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Henderſons Beſuch bei Adolf Hitler.
Meinungsauskauſch wird fortgeſetzt. Ausſprache mit Daladier vorbereitet.

München, den 21. Juli.
Amtlich wird mitgeteilt: Geſtern abend

fand zwiſchen 20 und 21 Uhr im Hotel
„Reginapalaſt“ in Gegenwart des Reichs-
außenminiſters die Zuſammenkunft zwiſchen
dem Reichskanzler und dem Präſiden
ten der Abrüſtungskonferenz, Henderſon,
ſtatt. Jn der Unterhaltung wurden die in den
Beſprechungen in Berlin noch offengebliebe-
nen Punkte eingehend erörtert.

Hierzu erfährt die Telegraphen- Union
von unterrichteter Seite noch folgendes:
Durch die Beſprechungen in Berlin und in
München, in welchen der deutſche Standpunkt
zu den von Herrn Henderſon bei der Ver-
tagung der Abrüſtungskonferenz in Genf
fixierten Punkten eingehend dargelegt wurde,
iſt die Möglichkeit gegeben, mit dem Ziele
der Erreichung eines Abkommens den Mei-
nungsaustauſch über die Abrüſtungsfragen
fortzuſetzen. Die von Herrn Henderſon

n Berlin der Preſſe gegenüber als wün-
ſchenswert bezeichnete Zuſammenkunft zwi
ſchen dem Reichskanzler und Daladier dürfte
noch eine weitere diplomatiſche Vorbereitung
erforderlich machen.

Henderſon reiſt auch nach Moskau.
Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz,

Henderſon, wird Anfang Auguſt in
Moskau eintreffen, wo er vom Außenkom-
miſſar Litwinow, ſtellvertretendem Außen-
kommiſſar Kreſtinſky und dem Kriegskom-
miſſar Woroſchilow empfangen werden wird.
Wie mitgeteilt wird, wird Henderſon drei
Tage in Moskau bleiben.

Gedenkkag, der fröhlich ſtimme.

Ein Jahr ſeit Braun-Severings Abſetzung.
Geſtern war es ein Jahr her, ſeit die

ſozialdemokratiſchen Miniſter Preußens aus
ihren Aemtern entfernt und Reichskanz-
ler von Papen vom Reichspräſidenten auf
Grund des Artikels 48 zum Reichskommiſſar
in Preußen eingeſetzt wurde. Man ſollte es
kaum für möglich halten, daß erſt e in Jahr
ſeit dem Sturz des ſchwarz- roten Syſtems
vergangen iſt. Damals riskierte die SPD.
noch große Töne. Die Eiſerne Front
mit ihren drei Pfeilen, das Reichsbanner,
und was es ſonſt noch an Mitläufern gab,
ſie wollten die Republik „bis zum letzten
Blutstropfen“ verteidigen. „Lieber tot als
Sklav'“ ſtand auf ihren Plakaten zu leſen.
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Als es dann wirklich ernſt wurde, da
war öer rote Spuk recht ſchnell verſchwunden.
Ein Offizier und zwei Mann genügten, um
die Herren Braun und Severing ins Bocks-
horn zu jagen. Sie „wichen der Gewalt“,
wie ſie ſich ausörückten, d. h., ſie leiſteten der
höflichen, aber beſtimmten Aufforderung des
Reichswehroffiziers willig Folge, womit es
für immer mit ihrer Herrlichkeit zu Ende
war. Wohl der beſte Beweis dafür, wie
brüchig und hohl das ſchwarz-rote Syſtem
damals bereits war.

Heute iſt die Entwicklung über die Braun
und Severing bereits längſt hinweg-
gegangen. Die SPD. iſt aufgelöſt und

Reichskagsbrandſtifter- Prozeß

mit ihr der geſamte Parteienklüngel, der ſich
einbildete, der nationalen Erhebung Wider-
ſtand entgegenſetzen zu können. Heute ver-
ſuchen die ehemaligen roten Machthaber, die
ſo ſang- und klanglos von der politiſchen
Bühne an jenem hiſtoriſchen 20. Juli 1932
abtraten, vom Ausland her gegen das
neue Deutſchland zu hetzen. Wie lange noch,
und auch ſie werden in Vergeſſenheit geraten
ſein. Das Rad der Geſchichte läßt ſich nicht
zurückörehen, am allerwenigſten von Leuten,
auf die heute das ganze Volk voller Abſcheu
und Verachtung herabblickt und die in ihrer
Feigheit und Erbärmlichkeit ſicher ohne
Beiſpiel in der Geſchichte daſtehen.

beginnt nach jetzt abgeſchloſſener Vorunterſuchung im September

Von zuſtändiger Seite wird der Tele-
graphen- Union über den Stand des Ver-

fahrens in der Reichstagsbrandſfache
mitgeteilt: Nachbem die gerichtliche Vor
unterſuchung gegen einen Teil der Ange-
ſchuldigten ſchon vor einigen Tagen abge-
ſchloſſen worden war, iſt ſie nunmehr auch
gegen die übrigen Angeſchuldigten durch den
Unterſuchungsrichter des Reichsgerichts ge-
ſchloſſen worden. Die Vorunterſuchung hat
ſich infolge des großen Umfanges der anzu-
ſtellenden Ermittlungen länger hinge-
zogen. Die Akten werden von dem Ober-
reichsanwalt mit der Anklageſchrift gegen die
Hauptbeſchuldigten in den nächſten Tagen
dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts vorge-
legt werden. Mit der Hauptverhandlung in
der Sache kann hiernach wohl für die erſte
Hälfte des September gerechnet
werden.

8 Todesurkeile gegen rote Mörder.
Strafanträge gegen die 17 Jungkommuniſten.

Nach viertägiger Verhandlung ſtellte
heute der Kölner Erſte Staatsanwalt die
Strafanträge im Prozeß gegen 17 Kom
muniſten wegen der Ermordung von
zwei SA.- Männern und des verſuch-ten Mordes an einem weiteren SA.-Mann
und an einem Polizeibeamten. Der Staats-
anwalt beantragte gegen alle acht Haupt-
angeklagten die Todesſtrafe ſowie Zucht-

hausſtrafen bis zu 15 Jahren. Er erklärte
alle Hauptangeklagten für gleich verantwort-
lich. da ſie als Soldaten der „Roten Armee“
grundſätzlich mit Vorſatz und Ueberlegung
gehandelt hätten. Es ſei ein klarer
Morödbefehl ausgegeben und dieſer auch
als ſolcher verſtanden und ausgeführt wor
den. Jn beiden Fällen hätten die Täter aus
dem Hinterhalt auf Wehrloſe geſchoſſen.

Man bequemt ſich in London

„Times“ druckt Hitlers „Mein Kampf“.
Die „Times“ wird nächſte Woche zum

erſtenmal Auszüge aus der autoriſierten
engliſchen Ueberſetzung von Hitlers Buch
„Mein Kampf“ veröffentlichen, das bisher
der engliſchen Leſerſchaft nicht zugänglich
war. Die „Times“ ſchreibt dazu: Unſere
Auszüge werden es der engliſchen Leſerſchaft
ermöglichen, ſich mit dem einzigartig konzen-
trierten Geiſt des nationalſozialiſtiſchen
Führers vertraut zu machen und ein ge-
wiſſes Verſtändnis der deutſchen Revolution
zu erlangen.

Balbo Flieger in Waſhington.
General Balbo und die ihn begleitenden

Fliegeroffiziere ſind in Waſhington
gelandet, nachdem das Fluggeſchwader
vorher das Kapitol und das Weiße Haus
einige Male überflogen hatte. Anſchließend
fand der Empfang bei Rooſevelt ſtatt,
dem ein Frühſtück im Weißen Hauſe folgte.

Abermals ein Schritt vorwärks.
Dritter Oſtpreußenkreis von Arbeitsloſen frei.

Nunmehr iſt auch der dritte Kreis, und
zwar der Kreis Niederung in Oſtpreußen
erwerbsloſenfrei. Oberpräſident Ganuleiter
Koch hat dieſe Tatſache wiederum an den
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und
verſchiedene Reichsminiſter gemeldet. Jn dem
Telegramm heißt es u. a.: „Nach dem Bericht
des Landrats will Kreis Niederung in kür-
zeſter Friſt 800 Arbeitsloſe aus Tilſit
unterbringen, um ſo mitzuhelfen, auch die
Stadt Tilſit binnen zwei Wochen von Arbeits-
loſen befreien zu können.“

Noch erſtaunlicher iſt die Tatſache, daß die
Arbeiten für die Arbeitsbeſchaffung in Oſt-
preußen ſoweit gediehen ſind, daß man bis
zum 1. Auguſt täglich einen neuen Land-
kreis von Erwerbsloſen freimachen kann. Jn
14 Tagen wird auch die Stadt Tilſit mel-
den können, daß alle erwerbsfähigen Be-
wohner Arbeit und Brot erhalten haben.
Allenſtein wird am 1. Auguſt und Gu m-
binnen am 15. Auguſt ohne Erwerbsloſe
ſein. Am Montag finden in Berlin Ver-handlungen über das erſte Darlehen aus dem
Reinhardt- Programm mit den oſtpreußiſchen
Behörden ſtatt. Die Mittel werden dazu
verwandt, etwa 5000 bis 6000 Erwerbsloſe der
Stadt Elbing, die von allen deutſchen

Städten die höchſte Erwerbsloſenziffer auf
weiſt, auf dem Lande und in kleinen Städten
unterzubringen. Die mit dem Plillkaller
„Sonntagsgefecht“ am 16. Juli begonnene
Arbeitsſchlacht in Oſtpreußen wird bis zum
15. Auguſt auf dem Lande beendet ſein. Bis
zu dieſem Termin werden ſämtliche o ſt
preußiſchen Landkreiſe erwerbsloſen
frei gemacht werden.

Mit welchem Eifer in Oſtpreußen an der
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit gearbeitet
wird, beweiſt die Tatſache, daß allein am
geſtrigen Tage in Preußiſch-Eylau,
einem kleinen Städtchen von 3000 Einwoh
nern, 243 Arbeitsſtellen vermittelt wurden.

zweieinhalb Jahre Gefängnis
für den früheren Hochſchulrektor Dr. Schack.

Am Donnerstag verkündete der Vorſitzende
der Königsberger Korruptionskammer das
Urteil in dem Prozeß gegen den früheren
Handelshochſchulrektor Dr. Herbert
Schack. Der Angeklagte wird in zwei Fäl-
len wegen Untreue und wegen fortgeſetzten
Betruges zu zwei Jahrenſechs Mona-
ten. Gefängnis verurteilt. Die bisher er-
littene Unterſuchungshaft wird angerechnet.
Dem Angeklagten wird ferner die Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Dauer von drei Jahren aberkannt. Von der
Anklage der Amtsunterſchlagung wird der
Angeklagte freigeſprochen.

nene

Konkordat unkerzeichnet.
Vizekanzler v. Papen äußert ſich.

Am Donnerstag wurde in den Räumen
der vatikaniſchen Stadtkanzlei das Konkor-
dat zwiſchen dem Heiligen Stuhl und dem
Deutſchen Reich durch Vizekanzler v. Papen
und Kardinalſtaatsſekretär Pacelli unter-
zeichnet. Der feierlichen Handlung, die
einen der wichtigſten politiſchen Schritte des
jungen Dentſchlands feſtlegt, wohnten noch
bei: Miniſterpräſident D. Butt mann
vom Reichsinnenminiſterium und in Ver-
tretung des deutſchen Botſchafters beim
Vatikan Botſchaftsrat Klee ſowie Monſignore
Pizzardo vom vatikaniſchen Staatsſekre-
tariagt.

Nach der Unterzeichnung überreichte der
Kardinalſtaatsſekretär dem deutſchen Vize
kanzler das Großkreuz d e s Pi u s
Ordens, ferner wurde verliehen demOberregierungsrat v. Boſe der Komtur des
Gregorius-Ordens. Vizekanzler v. Papen
überreichte ſeinerſeits als Geſchenk des
Reiches dem Kardinalſtaatsſekretär eine
Madonna aus Meißner Porzel-l an. Anſchließend empfing der Papſt den
deutſchen Vizekanzler in einer Privat-
audienz. 9

Am Donnerkstagabend ſtatte Vizekanzler
von Papen dem italieniſchen Regierungschef
im Palazzo Venezig einen Beſuch ab. Bei
dieſer Gelegenheit überreichte er als Ge-
ſchenk eine Büſte Friedrichs des
Großen in Meißener Porzellan,worüber ſich Muſſolini außerordentlich er-
freut zeigte.

Der Sonderberichterſtatter der „Ham-
burger Nachrichten“, Georg Dertinger,
der als einziger Journaliſt den Vizekanzler
von papen im Sonderflugzeug nach Rom be-
gleitete, hatte kurz nach der Unterzeichnung
des Konkordats folgende Unterredung mit
dem Vizekanzler:

„Sie haben, Herr Vizekanzler“, ſo fragte
ertinger, „ſoeben einen Vertrag mit dem

Heiligen Stuhl unterzeichnet, wie er mir in
der deutſchen Geſchichte einzigartig er-

D

ſcheint. Aus der Theſe und Antitheſe von
Kirche und Staat iſt in dieſem Abkommen
eine harmoniſche Syntheſe geworden. Jſt
hiermit nicht endlich ein Weg gefunden wor-
den, der Staat und Kirche überhaupt auf
völlig neuer Grundlage einer fried-
lichen Zuſammenarbeit entgegenführen
kann

„Gewiß“, erwiderte
Liberalismus forderte
von Kirche und Staat
keit einen unfruchtbaren Kampf zwiſchen
beiden heraufbeſchworen. Während ſeiner
Herrſchaft ſind beide nicht nur einander ent-

der Vizekanzler, der
eine Treunung

und hat in Wirklich-

fremdet, ſondern völlig ve r f eindet
worden. Erſt den neuen politiſchen An-
ſchauungen, wie ſie in Deutſchland zum
Durchbruch gekommen ſind, gelingt es
wieder, eine erſprießliche Zuſammenarbeit
zwiſchen Staat und Kirche zu gewährleiſten.
Es iſt ja gerade das Weſen der Staats-
ideen, wie ſie in Jtalien und Deutſchland
herrſchen, daß alle lebensfähigen Kräfte, ſo
auch der Kirche mit dem Staat zuſammen
arbeiten ſollen.“

„Hiernach iſt es“, ſo fragte Dertinger,
„doch wohl als eine hiſtoriſche Tatſache an-
zuſehen, daß erſt der Weg der nativnal-
ſozialiſtiſchen Revolution die
Vorausſetzungen zu der jetzt erfolgten ehr-
lichen und vorurteilsfreien Verſtändigung
zwiſchen Staat und Kirche ſchuf?“

„Zweifellos“, erwiderte Vizekanzler von
Papen, „der nationalſozialiſtiſche Staat will
ja das Volk auf völlig neue Grundlagen
ſtellen, von denen die chriſtlichen Lehren und
ihre Kirchen beſonders wichtig ſind. Es iſt
daher ganz natürlich, daß mit dem Sieg der

Poſt abermals notgelandet.
Der Flieger unverletzt, Flugzeug beſchädigt.

Der amerikaniſche Weltflieger Poſt mußte
in Flat (Alaska) notlanden. Während
Poſt unverletzt blieb, wurde ſeine Maſchine
beſchädigt. Ein Hilfsflugzeug mit
einem neuen Propeller, da der alte an dem
Flugzeng des Weltfliegers zu Bruch ging,
befindet ſich auf dem Wege zur Notlande-
ſtelle.



nationalfozialiſtiſchen Revolution ſofort der
Verſuch zu einer vorurteilsloſen und ehr
ichen e mit den chriſtlichen Kirchen a t wurde, der vor der

nationalſozialiſtiſchen Revolution völlig
ausſichtslos geweſen wäre.“

„Bei der allgemeinen grundſätzlichen Be
deutung des Kirchenvertrages“, ſo fragte der
Berichterſtatter weiter, „darf man doch wohl
annehmen, daß das Konkordat als Norm
auch für die Beziehungen zwiſchen dem
Reich und der evangeliſchen Kirche an-
geſehen werden kann, ſoweit nicht durch das
Verfaſſungswerk bereits die Beſonderheiten
der evangeliſchen Kirche ihre Berückſichti-
gung gefunden haben.“

„Sicherlich“, erwiderte Vizekanzler von
Papen. „Auch die katholiſche Kirche hat den
Wunſch, daß der evangeliſchen Kirche die
gleichen Sicherheiten für die Arbeit
gegeben werden, wie es für die katholiſche
Kirche im Konkordat der Fall iſt. Die hier
getroffene klare Abgrenzung der Einfluß-
ſphären zwiſchen Staat und Kirche muß
a ragmäß auch für die evangeliſche Kirche
gelten.“

„„Die Verträge“, ſo bemerkte Dertinger,
„die der Heilige Stuhl mit den Mächten ab-
ſchließt, werden als internationales
Ereignis immer beſonders hoch gewertet.
Die Bereitwilligkeit des Heiligen Stuhles
mit dem neuen Deutſchland ein Abkommen
zu ſchließen, darf doch wohl ohne Ueber-
treibung als eine grundſätzliche An-
erkennung dafür betrachtet werden, daß
das neue Deutſchland ein beſonders ſtarkes
Bollwerk gegen Bolſchewismus und Gott-
loſigkeit iſt und in vorbildlichem Maße ſich
die Feſtigung und Verbreitung des Chriſten-
tums in Mitteleuropa zur Aufgabe macht?“

Vizekanzler von Papen antwortete: „Der
Vatikan iſt ohne Zögern an das Ver-
tragswerk mit dem neuen Deutſchland her-

Papen meldet Unterzeichnung.

Vizekanzler v. Papen hat anläßlich der
Unterzeichnung des Reichskonkordats folgen-
and. mm an den Reichskanzler ge-
andt:

„Jch melde Jhnen die ſoeben erfolgte
Unterzeichnung des Reichskonkordats, deſſen
Text nach Vereinbarung mit der Kurie
Sonnabend nachmittag 6 Uhr veröffentlicht
wird. Dank Jhrer großzügigen und
weiſen ſtaatsmänniſchen Auffaſſung
von der bedeutſamen Aufgabe der chriſtlichen
Kirche beim Neubau des Dritten Reiches iſt
damit ein Werk vollendet, das ſpäterhin als
eine hiſtoriſche Tat des Natipnalſozia-
lismus anerkannt werden wird. Nur die
Wiederherſtellung der chriſtlichen, nationalen
und ſozialen Grundlagen wftd es ermög-
lichen, die abendländiſche Kultur erfolgreich
gegen alle Angriffe zu verteidigen, und
Deutſchland wird für dieſe hiſtoriſche Arbeit
das unerſchütterliche Fundament bilden.“

Außerdem hat Vizekanzler v. Papen an
den Reichspräſidenten v. Hindenburg
aus Rom das nachſtehende Telegramm ge-
richtet:

„Gelegentlich der nach Unterzeichnung des
Reichskonkordats ſtattgehabten Audienz ge
geruhten Seine Heiligkeit der Papſt, mir die
herzlichſten Wünſche für das Wohl-
ergehen Eurer Exzellenz zugleich mit den
beſten Segenswünſchen für Deutſchland
auszuſprechen.“

Der Herr Reichspräſident hat wie folgt
geantwortet:

„Bitte Seiner Heiligkeit meinen tiefge-
fühlten Dank für gütige Segenswünſche zu
übermitteln. Jch verbinde damit meine auf-
richtigen Wünſche für das Wohlergehen
Seiner Heiligkeit.“

Dr Bevollmächtigte des Reichsminiſters
des Innern für die Ueberwachung der un-
parteiiſchen Durchführung der Kirchenwahlen
erläßt folgende dritte Bekannt-
machung:

„Jm Hinblick auf die zahlreichen an mich
gelangten Anfragen ſtelle iſt folgendes feſt:
1. Die freie und unparteiiſche Durchführung
der Wahl des evangeliſchen Kirchenvolkes iſt
durch die Reichsregierung gewährleiſtet.
2. Kein Wahlberechtigter hat zu befürchten,
daß ihm aus ſeiner Stimmabgabe Nachteile
erwachſen. 3. Verſuche, die freie Wahl durch
Zwangs mittel zu beeinfluſſen, ſtehen
nicht im Einklang mit dem Willen der Reichs-
regierung.

Eine einſtweilige Verfügung.
Liſtenname „Evangeliſche Kirche“ verboten.

Das Amtsgericht Berlin-Mitte hat auf
Antrag der „Deutſchen Chriſten“ gegen die
Vereinigung Reichsleitung des Wahlvor-
ſchlages „Evangeliſche Kirche“ eine einſt-
weilige Verfügung erlaſſen, durch
die der Wahlvorſchlag „Evangeliſche Kirche“
als unzuläſſig bezeichnet wird.
Keine Kirchenwahl in Kurheſſen.

Wie von zuſtändiger Seite verlautet, ſind
am Sonntag in Kurheſſen keine Kirchen-
wahlen. In ſämtlichen Wahlkreiſen iſt nur
ein Reichswahlvorſchlag eingereicht worden,
der ſich zum größten Teil aus Anhängern
der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten
zuſammenſetzt.

Im Zeichen der Kirchenwahlen
Eine dritte Bekannimachung des Keichswahlleiters

In Schleswig-Holſtein iſt in ſämtlichen
Wahlbezirken für die Landesſynode nur ein
Wahlvorſchlag eingegangen. Somit gelten
die u em Wahlvorſchlag genannten Per-
ſönlichkeiten als rechtsgültig ge-wählt. Jn ganz leswig-Holſtein er
übrigt ſich demnach für die Landesſynode
eine Wahl am kommenden Sonntag. Von
den in die Landesſynode eintretenden Abge-
ordneten gehören 95 v. H. der Glaubens
bewegung „Deutſche Chriſten“ an.

Auch in einer Anzahl Berliner Kirchen-
gemeinden erübrigt ſich die für den kommen-
den Sonntag vorgeſehene Kirchenwahl, nach-
dem nur eine Liſte eingereicht worden iſt.
Es handelt ſich um insgeſamt 19 Berliner
Kirchengemeinden, von denen ſich 9 zu 100
v. H. zugunſten der Deutſchen Chriſten
entſchieden.

Das evangeliſche Frauenwerk
in der Reichsarbeitsgemeinſchaft deutſcher

Frauenverbände.

Wehrkreispfarrer Müller hat dem
Reichsminiſterium des Jnnern die Mittei-
lung überſandt, daß ſich das evangeliſche
Frauenwerk in vier Arbeitsſäulen indie Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Frauenver-
bände eingegliedert hat. Damit iſt das große
Einigungswerk zwiſchen evangeliſcher Kirche
und Staat auch auf die Geſamtarbeit der
evangeliſchen Frauenverbände
ausgedehnt worden, die ſich geſchloſſen der
nationalſozialiſtiſchen Reichsregierung unter-
ſtellt haben.

angegangen in der Ueberzeugung, daß der
Kampf gegen den Bolſchewismus und die
Gottloſenbewegung eine ſo lebens-
entſcheidende Aufgabe iſt, daß die
Kirche jedem ihre Unterſtützung leihen muß,
der ſich dieſe Aufgabe geſtellt hat. Jn dieſem
neuen Deutſchland iſt hier ein beſonders
ſtarker und wichtiger Faktor entſtanden.“

Zum Schluß ſagte Dertinger, daß vor
wenigen Tagen der deutſche Botſchafter von
Haſſell die Unterſchrift Deutſchlands unter
den Friedenspakt des italieniſchen Re-
gierungschefs Muſſolini geſetzt habe. Jetzt
ſei wenige Tage ſpäter ebenfalls auf
römiſchem Boden das Abkommen mit dem
Heiligen Stuhl zuſtandegekommen. Iſt es
nicht richtig, wenn man vermutet, daß dieſes
Zuſammentreffen in der Hauptſtadt des
Faſchismus mehr ſei als eine Zu-
fälligkeit, nämlich der Ausdruck für die
geiſtige Revolution, die in Europa
ſich vollzieht und in Deutſchland und Italien
bereits ihren ſegensreichen Friedensſchluß
mit der römiſchen Kirche gemacht hat. Wird
durch dieſe Verträge nicht überhaupt eine
neue Zeit in Eurvpa eingeleitet?“

„Das Zuſammentreffen“, ſo bemerkte zum
Schluß Vizekanzler von Papen, „jſt ſelbſt-
verſtändlich mehr als ein Zufall. Es iſt der
Beweis dafür, daß von dieſen beiden Län-
dern umwälzende Jdeen ausgegangen
ſind, auf denen das neue Europa aufgebaut
werden ſoll. Jnfolgedeſſen finden ſich dieſe
beiden Länder, obſchon ſie außenpolitiſch ver-
hältnismäßig wenig direkte Berührungs-
punkte haben, beſonders ſtark in ihrer
inneren geiſtigen Verwandtſchaft. Vor
allem aber zeigt ſich hier als entſcheidendes
befruchtendes Element, für die ſich an-
bahnende Neuordnung Europas die Tatſache,
daß Jtalien und Deutſchland je nur von
et wem Mann regiert werden und

nicht von Parlamenten, Kabinetten und
Parteien. Die Entſcheidungen dieſer Per-
ſönlichkeiten bedeuten heute Weltgeſchichte.“

„Man fucht eine neue Welt!“
Die Marxiſtendämmerung in Frankreich.

Der Abgeorönete Montagnon, einer der
Führer des rechten Flügels der Sozialiſten,
deſſen Erklärungen auf dem Parteitag der
franzöſiſchen Sozialiſten teilweiſe als
nationalſozialiſtiſche bezeichnet
worden ſind, hat an ſeine Wähler ein Rund-
ſchreiben gerichtet, in dem ſich u. a. folgende
Sätze befinden: Die kapitaliſtiſche Welt ſtirbt.
Man ſucht eine neue Welt. Die Völker, die
Parteien und die Menſchen haben das Schick-
ſal, das ſie verdienen. Wir wollen unſer
Schickſal ſelbſt beſtimmen. Es iſt nicht
mehr Zeit, zu analyſieren. Es iſt die
Stunde der Kühnheit. Wir rufen die
um ihre Zukunft beſorgte ſtürmiſche Jugend
auf zum Handeln, Schaffen, Bauen. Jhr
kennt meine Auffaſſung über den alten Par-
lamentarismus. Man muß ihn um jeden
Preis erneuern. Jhr kennt meine Mei-
nung über die Notwendigkeit der Umwandòö-
lung des Staates, der ſchlecht organiſiert und
unfähig iſt, die großen Probleme der Gegen-
wart zu löſen. Gegenwärtig iſt die Seele
unſeres Volkes und unſerer Jugend zu
haben. An uns iſt es, ſie zu nehmen, ſonſt
werden andere es tun.“

Faſchiſten in England
müſſen ſich bereits ihrer Haut wehren.
Das Parteihaus der britiſchenFaſchiſten in Kenſington wurde geſtern

von etwa 50 Unbekannten, die ſchwarze Hem-

de r iberfallen und ſtark bea t Be r Scheiben wurden ein
geworfen und die Möbel zertrümmert. Es
kam zu einem Handgemenge, bei dem mehrere
Perſonen, darunter eine Frau, verletzt wur
den. Man glaubt, daß es ſich bei den An

reifern um Kommuniſten handelt, die zurPuſchung chwarze Hemöen anzogen. Ein
weiter Ueberfall wurde verübt, als briti
aſchiſten auf einem Laſtwagen ins Stadt

innere fahren wollten, um eine antiſemitiſche
Kundgebung abzuhalten. Mehrere Perſonen
ſpritzten eine ätzende Flüſſigkeit gegen die
Faſchiſten, von denen einer verletzt wurde.

t
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Etwa 300 r dieVereinigung traten am onnerstag inDublin zuſammen und gaben Ser Organi-
ſation den Namen „Nationalgarde“. Die
Organiſationsmitglieder tragen das blaue
Hemò als Uniform,

Blauweiß und Davidſtern.

Demonſtration im Londoner Hyde-Park.
Die Judenſchaft London s veranſtaltete

am Donnerstag die ſeit langem betriebene
große Kunögebung gegen die angeblichen
Judenverſolgungen in Deutſchland. ar den
frühen Nachmittagsſtunden verſammelten ſie
ſich im Oſtende Londons zu einem Umzug,
der durch die ganze Stadt bis zum Hydepark
führte. Die jüdiſche Preſſe hatte angekün-
digt, daß 50 000 Juden an dem Umzug teil
nehmen würden. Dieſe Zahl wurde bei wei
tem nicht erreicht. Es waren höchſtensmehrere Tauſend, meiſtenteils junge Leute.
Eine große Anzahl von Frauen und auch
Kinder marſchierten im Zuge mit. Viele
Juden waren mit der Bahn und in Kraft
wagen nach dem Hydepark gekommen, wo
eine Reihe von Rednertribünen mit blau
weißen Fahnen und dem Davioſtern aufge-
ſchlagen waren. Von hier wurden Proteſt
entſchließungen verleſen, in denen das Juden-
tum zum wirtſchaftlichen Boykott gegen
Deutſchland aufgefordert wird. Jm übrigen
ſah man auch mehrere Laſtkraffwagen mit
Faſchiſten, die mit Schwarzhemöen und
Gürtelriemen ausgerüſtet waren und in
großen Plakaten gegen die „Judenwirtſchaft“
proteſtierten.

Die „Times“ hat eine Meldung gebracht,
wongch den Angehbrigen der jüdiſchen Raſſe
in Coburg durch Beſchluß des Stadtrats das
Fahren mit der Straßenbahn ver-boten ſei. Wie der Coburger Stadtrat
dazu mitteilt, hat er einen ſolchen Entſchluß
niemals gefaßt und konnte ihn auch nicht
faſſen, weil es in Coburg überhaupt keine
Straßenbahn gibt.
Erfolgreicher deuſſcher Proteſt

gegen die Boykotthetze in Mexiko.
Auf Grund eines Einſpruches des deut-

ſchen Geſandten und der Deutſchen Handels-
kammer in Mexiko proteſtierten die mexi-
ka niſchen Handelskammern gegen den
den mexikaniſchen Handel ſchädigenden
Boykott deutſcher Waren. Ein Eingreifen
des Wirtſchafts miniſteriums zur Verhinde-
rung weiterer Boykottmaßnahmen wird er-
wartet.

Politiſches Uniformverbot in Schweden.
Nach einem Beſchluß des Kronrates tritt

das vom ſchwediſchen Reichstag angenommene
Geſetz, daß das Tragen politiſcher Uniformen
in Schweden verbietet, am 1. Auguſt in
Kraft.

Das Wunder von Bayreuth.
Jm Jahre der geiſtigen Wiedergeburt des

deutſchen Volkes gewinnen die Bayreuther Feſt-
ſpiele, die heute mit einer Aufführung der
„Meiſterſinger“ ihren Anfang nehmen, eine ganz
beſondere Bedeutung. Einige mitwirkende Künſtler
äuſern ſich im folgenden über das „Erlebnis
Bayreuth“:

Prof. Hugo Rüdel.
Meine innere Verbundenheit mit Bay-

reuth geht bis in meine früheſte Jugend zu-
rück. Mein erſter ſtarker muſikaliſcher Ein-
druck war das Vorſpiel zu Parſifal. er er-
weckte den Wunſch in mir, das ganze Weihe-
feſtſpiel an Ort und Stelle zu erleben. Das
Glück, das mir beſchieden war, an den Feſt-
ſpielen als oberſter Chordirektor auch aktiv
teilnehmen zu können, vertiefte mein Ver-
hältnis zu dieſem Tempel deutſcher Kultur
im idylliſch-romantiſchen Frankenland. Was
ich beſonders erwähnen möchte, iſt der Um-
ſtand, daß in Bayreuth der Chor als wich-
tigſter Beſtandteil des Ganzen einer Wagner-
Aufführung ſowohl dank der Akuſtik des Feſt-
ſpielhauſes als auch durch die allgemeine
Einſtellung zu ſeinem vollen Recht kommt.
Oft genug wird der Chor von einem blaſier-
ten Opernpublikum belächelt. Wer die dra-
matiſch- bewegten Chöre einer Bayreuther
Aufführung, wie etwa im „Lohengrin“ oder
im „Tannhäuſer“ in der unvergeßlichen Jn-
ſzenierung Siegfried Wagners erlebt hat,
wird nicht ſagen können, daß der Chor „nicht
ſpielt“. Jn Bayreuth übernimmt der Chor
die Rolle des antiken Chors der griechiſchen
Tragödie, als Mitträger der Handlung.
Wenn man bedenkt, daß in Bayreuth herr
liche Soloſtimmen im Chor mitſingen, wird
man einen Begriff von der nuſterhaften
Leiſtung des Chors im Feſtſpiel erhalten.
Frida Leider.

Der große Gedanke von Bayreuth hat
unter den Künſtlern ſeine Apoſtel, unter

Muſikers, der dem Jdeal von Bayreuth ſtets
treu geblieben iſt und den kein noch ſo locken-
des Angebot verführen konnte, außerhalb
Bayreuth den Parſival zu dirigieren. Dieſes
leuchtende Vorbild dient uns allen mitwir-
kenden Künſtlern als Beiſpiel. Treue dem
Buchſtaben des Wagner-Werkes, das wir mit
lebendigem Geiſt zu erfüllen haben, das iſt
das Prinzip, welches für die Bayreuther
Kunſtauffaſſung bezeichnend iſt und das ſich
in den ſchlichten Worten Mucks äußert, die
er einmal über die Aufgaben des Dirigen-
ten in Bayreuth geſagt hat: „Jch diene“.
Jvar Andreſen.

Jn Bayreuth gibt es weder Primadonnen
noch männliche Stars alle Künſtler ſind
ſich dort gleich in ihrer Hingabe an das Werk,
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Furtwängler Staatsrat.
Der preußiſche Miniſterpräſident hat den
1. Staatskapellmeiſter Wilhelm Furtwängler

zum ſchen Staatsrat ernannt.

alle ſind bemüht, nach beſten Kräften das
Werk in vollendetſter Darſtellung erſtrahlen
zu laſſen. Ein kleines Beiſpiel: Es iſt für
die Chormitglieder nicht leicht, in der furcht-
baren Hitze der Sommermonte in der Kup-
pel des Gralstempels, dazu noch im Koſtüm,
zu ſingen. Als ich einmal eine junge Chor-
dame fragte, ob ſie müde wäre man denke
dabei noch an die anſtrengenden Proben
ſah ſie mich erſtaunt an und erwiderte: „Wer
das Glück hat, in Bayreuth zu ſingen, kennt
keine Müdigkeit.“
Alexander Kipnis.

Das Wunder von Bayreuth iſt zum Teil
der Leiſtung des Dirigenten zu verdanken,
der über ſein verſenktes, den Blicken des
Publikums entrücktes Orcheſter ungehemmt
walten kann. Die Tatſache, daß das Publi-
kum den Dirigenten nicht ſieht, ſteigert ſeine
Hingabe an das Werk in höchſtem Maße. Jn
Hemösärmeln nicht im ſteifen Frack
ſtehend kann er aus dem Orcheſter, deſſen
Klang durch den Schalldeckel ungeahnte Mög-
lichkeiten erreicht, das Letzte an Klangſchön-
heit und wuchtigen dynamiſchen Steigerungen
herausholen, ohne bei den ſtarkinſtrumen-
tierten Stellen, wie es ſonſt leider allzu oft
der Fall iſt, den Sänger durch die Tonmaſſen
der Orcheſterwogen „zu decken“.

Herbert Janßen.
Es iſt lebhaft zu begrüßen, daß der reprä-

ſentativſte deutſche Muſiker Richard Strauß
bei den diesjährigen Bayreuther Feſtſvielen
den Taktſtock ſchwingen wird. Ein großer
deutſcher Meiſter, der in ſeiner Jugend in die
Geheimniſſe der Bayreuther Tradition und
des Bayreuther Stils eingeweiht worden iſt,
kehrt an dieſe geheiligte Kunſtſtätte zurück.
Die Gemeinde der Bayreuther Künſtler
anders kann man die Mitwirkenden an den
Feſtſpielen nicht bezeichnen wird durch
einen Meiſter vermehrt, der wie kein anderer
berufen iſt, das erhabene Wagner-Werf zu
neuen Siegen zu führen. Durch höchſte Prä-

i und peinli Genanigkeit
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Orcheſter beherrſchend, verſteht Richard
Strauß bei Höhepunkten mit einer kaum
merklichen Bewegung des kleinen Fingers
Klangtürme von elementariſcher Gewalt zu
entfeſſeln. An der Spitze des Bayreuther
Orcheſters wird er Wunder wirken.
Emanuel Liſt.

Die Mitarbeit in Bayreuth hat für uns
Künſtler einen kulturpädagogiſchen Sinn von
tiefſter Bedeutung. Wer einmal an der Ge-
ſamtleiſtung, die nichts anderes erſtrebt als
ein gleichwertiges Enſemble zu ſchaffen, mit-
gewirkt hat, der trägt die Bayreuther Kul-
tur in ſich. Er wird bemüht ſein, auch einer
Vorſtellung in einem gewöhnlichen Opern-
haus nach Kräften ein Teil des Bayreuther
Geiſtes zu verleihen. So kann auch eine
andere Opernbühne das Kulturgut von Bay-
reuth übernehmen, auf das Publikum er-
zieheriſch wirken und den Opernbeſucher leh-
ren, Feſte der Kunſt zu erleben. haga-

Kronprinzenpalais vorübergehend geſchloſſen.

Die neuere Abteilung der Berliner
Nationalgalerie im ehemaligen Kronprinzen-
palais Unter den Linden iſt vorläufig ge-
ſchloſſen worden, da der aus Halle neu-
berufene kommiſſariſche Leiter der National-
galerie, Profeſſor Alois Schardt,
eine Neuordnung der Sammlung durch-
führt. Geöffnet bleibt der ältere Teil der
Sammlung im alten Hauſe der National-
galerie.

Gedächtnisturm für Paul Keller.
Zum Gedächtnis an den vor einem Jahr

eng Dichter Paul Keller wird der
älteſte Waſſerturm Schleſiens den
Namen des Dichters zukünftig tragen. Es
handelt ſich dabei um den Waſſerturm von
Würben im eiſtrigtgt der früher zum
Beſitz der Kamenzer Mönche gehörte. Der
Turm liegt in der Nähe r Paul Kellers
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Die Vettern aus Dingsda
Was man vom Nenſchenaffen weiß

Der Nachtexpreß Berlin SW BI

Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Sie denken ſelbſtändig.

Denn ein Einzelleben würde gar nicht
ausreichen, dieſe Summe von Erfahrung zu-
ſammenzutragen, die das Tier braucht, um
ſich in Wilönis und Freiheit durchzuſchlagen.
Wenn z. B. der kleine indiſche Schneider
vogel mit ſeinem Schnabel ein großes Baum-
blatt tütenförmig zurechtöreht, wenn er dann
mit dem Schnabel richtige Nählöcher ſticht
und die Ränder mit irgend etwas Faſer-
artigem regelrecht zuſammenzieht, ſo iſt der
Antrieb zu dieſer Geſchicklichkeit in den
kleinen Singvogel hineingeboren. Sonſt
wäre das als die ſelbſtändig gefundene
Leiſtung eines einzelnen Tieres ein ſo
vollendeter und zweckmäßiger Vorgang, daß
dagegen die Erfindung der Dampfmaſchine
oder anderer techniſcher Wunderwerke ge
radezu klein wirken müßte. Die Intelligenz-
prüfungen der Affen aber zweifellos ergeben,
daß die Tiere vermutlich ſelbſtändig denken
können. Man legte z. B. einem Affen zwei
kleinere Kiſten und einen Stock in den Käfig,
nachdem man außerhalb ſeiner normalen
Reichweite eine Banane aufgehängt hatte.
Nach einigen Verſuchen, den Stock auf die
Erde zu ſtützen unö daran hochzuklettern,
fing der Affe an, die Kiſten aufeinander zu

Von HAN S I ARTIN
reichte, nahm er den Stock, um damit nach
der Banane zu ſchlagen.

Das ging natürlich nicht ſo ſchnell, wie es
hier erzählt wird, ſondern es war erſt der
Schluß einer Reihe untauglicher Verſuche,
bei denen aber das Tier vollſtändig ſich ſelbſt
überlaſſen war, bis es ſchließlich „auf den
Gedanken kam“, daß man mit dem Stock die
Frucht herunterſchlagen konnte. Dabei iſt
nicht anzunehmen, daß in Freiheit lebende
Affen ſich ſolche Mühe machen werden; wenn
ſie wirklich einmal ein außer Reichweite
hängendes Fruchtbüſchel finden, ſo iſt genug
andere Nahrung da, die ſie ohne Mühe er-
reichen können. Ein anderer Verſuch mit
einem Orang Utan bewies auch die Fähig-
keit, eine „gegebene Sachlage“ verhältnis-
mäßig raſch zu erkennen. Jn einem Rohr,
etwa ein Meter lang und zwei Zoll imDurchmeſſer, wurde genau in der Mitte ein
Stück Banane befeſtigt. Außerdem wurde,
ohne daß der Orang es geſehen hatte, ein
etwa meterlanger Stock in das Stroh des
Käfigs gelegt. Als der Orang in den Käfig
gelaſſen wurde, unterſuchte er ſofort das
Gasrohr, ſah das Stück Banane und ver-
ſuchte, es zu erreichen, indem er Strohhalme
aufnahm und in das Rohr ſchob. Schließlich
entdeckte er den Stock und ſtieß ihn in das
Gasrohr, ſo daß die Banane herausfiel.
Dieſer erſte Verſuch hatte zwanzig Minuten
gedauert, jeder weitere war in einer halbentürmen, und als auch dieſer Aufbau noch nicht

Die Wiſſenſchaft hat zum Verglei e„Verwanötſchaftsgrad e e ruh
zuſtände des Lebens bei Menſchen und Affen
verglichen. Der Menſch hat die körperliche
Ausrüſtung zum Anklammern zwar an öden
Füßen, aber nicht an den Händen verloren.
Und es iſt vielleicht eine ataviſtiſche Erinne-
ung von Urzeiten her, wenn er in denSchreckſekunden unwillkürlich eine Klammer-
bewegung ausführt, ähnlich wie der Affe, der
vom Baum ſtürzt, im Fall ſich am nächſten
Aſt wieder fängt. So wird es erklärt, daß
r e w. der Straßenbahnſcht, ſich im erſten i ächſr e ſ Augenblick am nächſt
rre en He feſtklammert und einStück mitſchleifen läßt, während doch blitz
ſchnelles Loslaſſen ihn viel eher in eine
ſichere Lage hringen würde. Auch hat man
bei neugeborenen Kindern feſtgeſtellt, daß ſie
mit einer für ihre wenigen Erdentage er-
ſtaunlichen Kraft einen hingehaltenen Holz
ſtock ſo feſt umklammern, daß man ſie
minutenlang daran hochziehen kann. Zwei
Monate ſpäter ſind ſie dazu nie z nicht 2ſtande. 5 t mehr im
Kindergarken im Urwald.

Vielleicht iſt das noch eine biologiſche Er-
innerung an die Urahnenzeit, als ſich das
Neugeborene gleich im Fell der Mutter feſt
klammern mußte, wenn es auf den Weiter-
marſch oder auf die Flucht durch die Baum-
wipfel ging. Und es iſt bemerkenswert, daß
zwar die anderen Affenarten, nicht aber die
Jungen der Menſchenaffen dieſe Fähigkeit
heute noch haben. Das Affenbaby klammert
ſich mit Händen und Füßen an die Bauch-
und Bruſthaare der Mutter; beim Gorilla
und Schimpanſen muß die Mutter das Kleine

Minute erledigt.

Ein Schimpanſe

halten und tragen; ſonſt fällt es herunter.
e

wird geboren.
Hier haben wir die Grundlage zur gktiven
mütterlichen Fürſorge, auf der ſich ſchließlich
im Laufe der Entwicklung jedes Heim auf-
baute. Und der erſte Kindergarten wurde
in den tropiſchen Urwaldbäumen grauer
Vorzeit erfunden.

Jm Zoologiſchen Garten von Neuyork
wurde kürzlich die Geburt eines Schimpan-
ſenkindes genau beobachtet und beſchrieben.
„Suzette“, die Mutter, war acht Jahre alt,
130 Pfund ſchwer und eine geübte Varieté-
artiſtin. Da ſie aber mit der Zeit zu ſtark
und unfügſam wurde, hatte der Dompteur
ſie vorſichtshalber an den Zoo abgegeben.
„Boma“, der Ehemann, war ſchon 14 Jahre
in Gefangenſchaft, etwa 17 Jahre alt, 150
Pfund ſchwer, ſtand reichlich einen Meter
hoch und war ſo wild und unzähmbar, daß
man nie einen Verſuch des Anfreunöens mit
ihm gemacht hatte.

Glückliche Eltern
Als der Wärter morgens ſeinen Rundö-

gang machte, fand er Suzette auf dem Rücken
liegend. Auf ihrem Unterleib lag noch das
Junge, das anſcheinend eben geboren war,
von den Händen der Mutter ſchützend be-
deckt. Boma, der glückliche Vater, ſaß in der
anderen Käfigecke und kümmerte ſich um
nichts. Nun wurde die Mutter vorſichtig in
ihren eigenen Käfig gebracht, um den un-
berechenbaren Vater von den beiden zu tren-
nen, wobei Suzette ihr Baby in die Leiſten-
gegend preßte und das Kleine ſich in den
Haaren feſthielt. Jn ihrem Käfig machte ſie
aus friſchem Stroh ein behagliches Lager
für ſich und ihr Kind. Beim Hin und Her-
laufen benutzte ſie nur die Hände und das
rechte Bein, währenö ſie mit dem linken

Eröffnung der Schlageter- Ausſtellung in Berlin.
Freikorpsführer Hauenſtein bei der erſten Führung. Links: der Führer der NSBO.
Am Donnerstag wurde im Prinz-Albrecht- Palais in Berlin die Schlageter-Gedächtnis-

Anläßlich des 10. Todestages des Freiheitskämpfers wurde
die Ausſtellung bereits in Düſſeldorf gezeigt.

Ausſtellung feierlich eröffnet.

die Qualitäts -Zahnpaste

Fuß das Baby an ihren Leib gepreßt hielt.
Das Kleine, das einige Wochen früher als
erwartet eingetroffen war, zeigte ſich wohl-
behaart und mit einem ganz ſcharfgezogenen
Scheitel mitten auf dem Kopf. Die braunen
Augen waren weit offen und ſchienen ſchon
zu ſehen. Das Tierchen war etwa 30 Zenti-
meter hoch und wog drei Pfund

Im Laufe des Tages machte ſich Suzette
eifrig an ihr eigenes Futter. Plötzlich ſtieß
das Kleine einen leiſen, jämmerlichen Schrei
aus. Die Mutter hielt ſofort inne, ſetzte ſich
aufrecht und lauſchte mit einem deutlich er-
ſtaunten Geſichtsausdruck. Als das Baby
ſeinen Schrei wiederholte, wurde die Alte
unruhig, begann das Strohlager neu zu
machen und ſchob das Kleine an ihrem Kör-
per hin und her. Erſt drei Tage ſpäter zeigte
ſich bei der Mutter eine Vergrößerung der
Bruſt, in die anſcheinend Milch eingeſchoſſen
war. Sie beſchäftigte ſich nun noch viel mehr
mit ihrem Kind, ſpielte mit ſeinen Füßen
und betrachtete Hände und Füße genau. Erſt
am vierten Tag konnte der Wärter melden,
daß er das Kleine an der Bruſt der Mutter
ſaugend beobachtet hätte. Das Schimpanſen-
kind ſchien ſich aber ſchwach zu fühlen und
ſchlief die ganze Zeit, während die Schim-
panſin ſelbſt ſichtlich munterer erſchien.
Kurzes Leben.

Jn den folgenden Tagen wurde das
Kleine immer ſchwächer, und die Mutter ver-
ſtand auch nicht mehr, es an die Bruſt zu
legen. Nach neun Tagen, gerade als der
Wärter die Schimpanſin an die Käfigſtäbe
rief, ſah er, wie der Körper des Kleinen zu-
ſammenfiel es war tot. Die Mutter ſchien
ſofort zu merken, daß irgenòö etwas nicht
richtig war. Sie ſetzte ſich hin, ſtarrte dem
Kind ins Geſicht und unterſuchte mit ihren
Fingern Mund und Naſe. Wenn ſie es los-
ließ, fiel das tote Kleine ins Stroh, worauf
die Mutter es ſofort wieder aufnahm und
ängſtlich genau betrachtete. Durch Darreichen
von Bananen konnte man die Aufmerkſam-
keit der Alten ablenken und das Kleine raſch
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Der Miniſterlöwe.,
Dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Göring
iſt vom Leipziger Zvo und dem Stahlhelm
kürzlich ein junger Löwe zum Geſchenk ge-
macht worden. Der junge Wüſtenſohn hat
ſich ſchon gut mit der Wache vor dem Wohn
ſitz des Miniſterpräſidenten angefreundet.
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aus dem Käfig holen. Als Sie Mutter den
Verluſt bemerkte, bekam ſie einen wahren
Tobſuchtsanfall und raſte kreiſchend und mit
den Knöcheln auf den Holzboden ſchlagend
in ihrem Käfig umher. Boma, der Vater,
unterſtützte ihre Aufregung durch deutliche
Wutſchreie.

(Fortſetzung folgt.)

durch Feuer zerſtört worden.
fälſchte, bäuerliche Urwüchſigkeit auszeichnet,

Das Erler Paſſionsſpiel,

Paſſionsſpiel-Theater in Erl niedergebrannt.
Das berühmte Paſſionsſpiel-Theater in Erl bei Kufſtein iſt in der Nacht zum Mittwoch

ir: das ſich durch eine unver-iſt älter als das Oberammergauer. Jm
Jahre 1613 fand eine erſte Aufführung ſtatt.

Zu den Zeiten des Kaiſers Nero
lebten einige der berühmteſten Boxer der
Welt. Einer von ihnen trug den etwas trüb
ſeligen Namen Melancolicus. Nero ſelber
ſchwärmte für den Boxſport und ließ ſeine
Höflinge darin ausbilden. Die Boxer hatten
damals wie heutzutage ein genau aus-
gearbeitetes Verteidigungsſyſtem, bei dem es
darauf ankam, die Arme lange Zeit gegen
den Gegner ausgeſtreckt halten zu können.
Jm ganzen war das Boxen des Altertums
von dem unſern ſehr verſchieden, und mit
Recht wird hervorgehoben, daß heutzutage in
ſechs Runden mehr Stöße ausgeteilt und auf-
gefangen werden als damals in einem ganzen
Olympia.

x

Wenn uns auf den Bildern aus dem 15. Jahr-
hundert die überaus hohen Stirnen
der Frauen auffallen, ſo müſſen wir
bedenken, daß dieſe ſich damals das Haar von
den Schläfen und über der Stirn weg-
raſierten, ſo daß es erſt ho oben auf dem
Kopf anſetzte. Am burgundiſchen Hof trugen
die Damen überdies hohe Hauben, unter
denen das übrige Haar gänzlich verſchwand.
Das Haar galt nicht mehr als Schmuck der
Frau, ſondern mußte verſteckt werden. Jm
Gegenſatz dazu ließen die Männer das Haar

Beinghe unglaubliche Dinge.
Boxweltmeiſter Melancolicus. Die Göltin der Skier.

in langen, künſtlichen Locken auf die entblöß-
ten Schultern fallen.

Das Theater wird allenthalben in Deutſch
land in der nächſten Spielzeit eine beſondere
Stätte der Sammlung und Bildung im höchſten
Sinn des Wortes ſeien. Die Aufgabe des Dich-
ters im neuen Reich ſind in ihrer Richtung
feſtgelegt, das heiße Bemühen, mit aller Kraft
dem Volksganzen zu dienen und von der
Bühne herab ſich zu ihm zu bekennen, hat ein-
geſetzt. Es wird die Aufgabe des Volkes ſein,
in ſtärkſtem Maße ſich in den Theatern zu ver-
ſammeln, die nicht mehr der Senſationsluſt
und der ewigen Gier nach anreizender, ner-
venkitzelnder Koſt dienen werden. Das
halliſche Stadttheater kündet einen Spielplan
an, der dem Bedürfnis, in weiteſten Kreiſen
verſtändlich zu bleiben, und vor allem auch
dem Drang nach Unterhaltung entgegen-
kommt. Darüber hinaus zeigen die angeſetz-
ten Werke den Willen der Jntendöanz,
auf dem ſtets eingehaltenen Wege fortzu-
ſchreiten und den Abend im Theater zu einem
wirklichen Erlebnis werden zu laſſen. Zuſam-
men mit der neugeoröneten Deutſchen
Bühne“ und dem „Schultheaterring“ bietet das
halliſche Theater die Gewähr dafür, daß es
wohlgerüſtet, den hohen, kulturellen Aufgaben
der kommenden Zeit gerecht werden wird.

L C C m L T C L C C L. C C C C C C C C L L C I CChlorodont Zur Herstellung der herrlich erfrischend schmechenden Chlorodont-Zahnpaste werden nur die
anerkannt besten Rohstoffe verarbeitet. Chlorodont, morgens und vor allem abends benutzt:

macht die Zähne blendend weiß und erhält sie gesund
ist s pars am im Verbrauch und daher preiswert
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Nus Mexrſebueg.
Morgen im Walde.

Kennſt du den Wald im frühen Morgenlicht,
Von letzter Dämmrung Schleiern weich um-

Wenn junges Sonnengold im Tau ſich bricht,
Die reine Friſche hexber Duft erfüllt?

Noch webt durchs Grün d t te Ruh der
acht,

Die Vöglein träumen noch in ihrem Lied
Die junge Seele iſt noch nicht erwacht:
Geh durch den Morgenwa Ff etfem

Schr
Dr. Helene Busch-Elsner.

Kommunalwiſſenſchaftler

beſuchen Merſeburg und Leunag.

Wie wir ſchon vorgeſtern berichten konn-
ten, beſuchte das Kommunalwiſſenſchaftliche
Jnſtitut der Univerſität Berlin auf einer
Studienfahrt durch die Prvinz Sachſen auch
die Provinzialverwaltung in Merſeburg.
Der Geſchäftsführer des Deutſchen Gemeinde-
tages, Dr. Jeſerich, der das Inſtitut lei-
tet, wurde mit ſeinen Studenten vom kom.
Landeshauptmann Otto im Ständehauſe
empfangen. Landeshauptmann Otto wies
die Studierenden auf die ernſten Aufgaben
hin, zu deren Löſung die junge Generation
berufen iſt: die Vollendung des nationalſozia
liſtiſchen Staates, für den jetzt die Funda-
mente gelegt ſind. Er ermahnte zu ernſter
Arbeit und zu hingebendem Dienſt am Volke.
Nach einem einführenden Vortrag von Lan-
desrat Dr. Berger über Landſchaft, Wirt-
ſchaft und Kultur der Provinz Sachſen beſich-
tigten die Teilnehmer an der Studienfahrt
Schloß, Dom und Domkapitel und begaben
ſich dann nach der Landesheilanſtalt Alt-
ſcherbitz; um eine große Provinzialanſtalt
kennen zu lernen. Der Spätnachmittag
wurde zu einem Beſuch des Leunawerkes be-
nutzt, wo Dr. von Dehn-Rothfelſer
einen anſchaulichen Vortrag über die Beden-
tung und Produktionsweiſe des Ammoniak-
werks Merſeburg hielt.

Konzert beim Skädkeſpiel.

Wie uns kurz vor Redaktionsſchluß mit
geteilt wird, hat ſich die NSe Kapelle
Merſeburg zu dem morgen abend 18,30
Uhr im „Augarten“ ſtattfindenden Fuſßball-
Städteſpiel Merſeburg Halle in hochher-
ziger Weiſe zur Verföägung geſtellt. Das Dr-
cheſter wird die Sportplatzbeſucher, ohne daß
hiermit etwa eine Erhöhung des Eintrittsprei-
ſes verbunden iſt, vor und nach dem Spiel, ſo
wie auch während der Halbzeit mit muſika-
liſchen Darbietungen unterhalten, Wir bitten
noch einmal die Merſeburger Einwohner
ſchaft, dieſes Wohltätigkeitsſpiel durch zahl
reichen Beſuch zu einem großen Erfolg zu
geſtalten.

Ein Trunkener ſpringt in die Saale.

Geſtern gegen 19,30 Uhr wurde ein Arbei-
ter von hier wegen ſtarker Trunkenheit in
Schutzhaft genommen. Er ſoll ſich in einer
hieſigen Badeanſtalt aufgehalten haben, wo
rauf er von dem Bademeiſter an das gegen-
überliegende Ufer gefahren wurde, um hier
ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Der Betrunkene
dachte aber gar nicht daran,, ſich nun ruhig
zu verhalten, ſondern zog ſich aus und ſprang
in die Saale. Auch das kalte Bad machte ihn
noch nicht nüchtern und man mußte ihn, um
ihn nicht ertrinken zu laſſen, an Land brin
gen, wo er ſogleich von einem Schupo emp-
fangen und abgeführt wurde.

Nackend in das Polizeigefängnis.
Geſtern gegen 22,15 Uhr ereignete ſich am

Markt im Polizeirevier 5 ein ſonderbarer
Vorfall. Jn einer Zelle war ein Mann in
angetrunkenem Zuſtande untergebracht. Plötz-
lich zertrümmerte dieſer die Fenſterſcheiben
ſeiner Zelle und machte einen fürchterlichen
Lärm. Eine große Anzahl Neugieriger ſam-
melte ſich vor dem Polizeirevier an. Der
Häftling entledigte ſich in der Zelle ſeiner
Kleider und warf ſie durch das Fenſter auſ
die Straße. Die Polizei ſah ſich daher ge-
nötigt, den Tobenden in Decken zu wickeln
und ihn mit dem Ueberfallwagen in das Po
lizeigefängnis zu bringen. Wie wir hören,
handelte es ſich um den erwerbsloſen Arbei-
ter W., der ſeine Unterſtützung in Alkohol
umſetzte.

jh.zz j g.

Wer ſtahl die Rähmaſchine?

Heute früh gegen 12,30 Uhr wurde aus
einem offenen Auto, das vor dem Wettiner
Hof in der Halliſchen Straße hielt, von un-
bekannten Tätern eine Singer- Nähmaſchine
entwendet. Vor Ankauf wird gewarnt.
Zweckdienliche Angaben, die auf Wunſch ver-
traulich behandelt werden, mit i Quimi-
nalpoligei

Ein feſte Burg iſt unſer Goktk.
Machtvolle Kundgebung der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten.

Die geſtrige Kundgebung der „Glaubens-
bewegung Deutſche Chriſten“ wurde für alle
Teilnehmer zu einem Erlebnis, das noch
lange in der Crinn rung nack Unugen wörs
Der große Saal und die Vorränme der Gott-
hardſäle zeigten Maſſenbeſuch und die Aus
ſchmückung der Räumlichkeiten war ſo, daß
der Hauptredner des Abends, Pfarrer Peter
Berlin, hieraus entnehmen mußte, daß Mer-
ſeburg ſeinem großen Sohn einen von Her-
zen kommenden Willkommen zu bereiten ge
willt war. Pfarrer Peter dankte dies ſeiner
Vaterſtadt mit einer von begeiſterter Leiden
ſchaft und heiligem Jdealismus für die evan-
geliſche Volkskirche zeugenden Rede, vor
derem tiefreligiöſem Gehalt ſelbſt der über
zeugteſte Gegner ſchweigen mußte. Wenn
am Schluß der gewaltigen Kundgebung Jung
und Alt und auch alle anweſenden Merſebur-
ger Paſtoren mit einem Händedruck zu Pfar
rer Peter hintraten, ſo geſchah das, weil man
allgemein aufs Tiefſte ergriffen war.

Die NS- Kapelle Merſeburg gab mit ihren
muſikaliſchen Darbietungen den Auftakt zu
der Veranſtaltung. Dann begrüßte im Auf-
trage der Kreisleitung der „Glaubensbe-
wegung Deutſche Chriſten“ Herr Bachran
die vielen hundert Zuhörer, inſonderheit aber
Pfarrer Peter. Studienrat Dr. Hin ze un-
terſtrich hierauf die ungeheure Bedeutung der
am Sonntag ſtattfindenden Kirchenwahlen
für die Kirche, deren Verfaſſung und nicht
zuletzt die künftige Zuſammenſetzung der
kirchlichen Körperſchaften. Mit der Alten-
burger-, Stadt- und der Neumarktgemeinde
ſo führte er weiter aus, ſeien Abkommen ge-
troffen worden, nach denen 80 Prozent
aller Sitze den Deutſchen Chriſten zuerkannt
wurden. Nur im Dom müſſe der Wahl-
kampf ſtattfinden. Die Teilnahme der zu ihm
gehörenden nationalſozialiſtiſchen Gemeinde
glieder ſei ein Akt der Diſziplin, da Adolf
Hitler die Kirchenwahlen befohlen habe. Ohne
eine wahre Volkskirche ſei der Neuauf-
bau des Staates undenkbar. Mit der Auf-
forderung an die geſamte Merſeburger Ein-
wohnerſchaft, am Sonntagsgottesdienſt ge-
ſchloſſen und ſoweit hierzu berechtigt
in brauner Uniform teilzunehmen, ſchloß der
Redner.

Stürmiſcher Beifall klang auf, als jetzt der
Vorhang zur Bühne, aus der fleißige Hände
einen im ſchönſten Grün prangenden Gar-
ten gemacht hatten, aufging. Die Bühnen-
mitte zierte ein großes Bild des Volkskanz-
lers mit darüber angebrachtem Hakenkreuz.

Mit einer begeiſterten Huldigung empfing
man weiter Pfarrer Peter am Rednerpult,
der nun ſeinen großangelegten Vortrag
mit der Feſtſtellung begann, daß die be
reits fertiggeſtellte Verfaſſung der evange-
liſchen Kirche ein Kind der Deutſchen Re-
volution ſei.

Dem Herrgott müſſe man auf den Knien
danken, daß die nationalſozialiſtiſche Revolu-
tion kam. Bedauerlich ſei, daß die alte
Kirche für dieſen Dank keinen Ausdruck fand,
ja vielerorts ſogar das Glockengeläut verbot.
Sinn der neuen Verfaſſung wäre es, die
Kirche auf eine neue Formel zu bringen.
Hitler habe kürzlich ausgeſprochen, daß die
Befriedung der Kirche nicht gefunden werden
könne, wenn das Volk nicht noch einmal be-
fragt werden würde. Er werde auch Ties
mal recht behalten, ſo daß jede Kritik an den
Kirchenwahlen überflüſſig ſei. Am Sonntag
falle eine kirchengeſchichtliche Entſcheidung
von ungeheurer Bedeutung.

Den Gegnern der Deutſchen Chriſten und
hiermit auch der wahren Volkskirche müſſe
der Vorwurf gemacht werden, daß ihre Mit-
tel und Methoden durchaus nicht der Würde
der Kirche entſprächen. Die NSDAP. brauche
als auch jetzt wieder angreifende Bewegung
weder vergrämt noch heftig zu ſein. Sie
trete zum Sturm an und laſſe ihre Gegner
getroſt Gegner bleiben. Nur wünſche ſie
nicht, daß man mit Hitlers eigenen Worten
jetzt ſeine Leute zu erziehen verſuche.

die Kreiſe, die erſt nach dem 1. Mai dieſes
Jahres in die nationalſozialiſtiſche Front
einſchwenkten, richte man heute die Frage: wolle-
„Wo waret ihr vor ein oder zwei Jahren,
als es galt, den Volkskanzler in ſeiner un-
berechenbaren Größe zu ſchützen und wo
wäret ihr heute ohne die nationalſozialiſtiſche
Revolution?“

Das Unglück für Deutſchland habe man
von kirchlicher Seite noch in jüngerer Zeit
Adolf Hitler genannt, während man heute
ſelbſt an dem Katholiken Hitler keinen
Anſtoß mehr nehme, weil er mit ſeinen hohen
ſtaatsmänniſchen Fähigkeiten jeden Gegner
überzeugte. Stets hab eder Polkskanzler zum
Ausdruck gebracht, daß er nicht daran denke,
in den Kirchenſtreit einzugreifen, aber auch
ſeine nationalſozialiſtiſchen Mitkämpfer nicht
im Stich laſſen würde. Nun ſollte der An-
ſtand die ſchweigen lehren, denen die Ge-
ſchichte nicht recht gab.

Wenn Hitler weiter das Kreuz des Hei-
landes für unantaſtbar erklärte, ſo könne
es noch längſt nicht geſtattet werden, daß
ſich jetzt unter ſeinem Schutze marxiſtiſche
und reaktionäre Gegner der Volksgemein-
ſchaft zu tarnen verſuchen.

Dazu ſei dieſes Zeichen des Heils zu heilig
und allein ſchon deswegen müſſe jeder Deut-
ſche evangeliſcher Konfeſſion am Sonntag die
Liſte der Deutſchen Chriſten wählen, die aus
innerſter Ueberzeugung an das Deutſche Volk
appellierten.

Auf die Frage, ob Luthers Tat deutſch
oder evangeliſch war, ſei zu antworten, daß
das Bild des großen Reformators typiſch-
deutſche Züge zeige. Den deutſchen Prote-
ſtanten könne aber nicht nur Luthers Art
etwas bedeuten, auch ſeine Sache müſſe ihnen
gehören. Dieſe Sache ſei nicht nur deutſchem
Weſen entſproſſen, die Geſchichte brachte ſie
uns. Sie heiße Evangelium, das an die ge-
ſchichtliche Erſcheinung Jeſu Chriſti gebunden
ſei. Chriſti allein ſei Gottes Sache und ſeine
Gemeinde habe in ihm nie etwas anderes
geſehen als Gottes Sohn, aus dem das
Judentum Davids Sohn machte, um ihn als
Sproſſen ſeines völkiſchen Erbes für ſich in
Anſpruch zu nehmen. Hiervon rücke die
wahre Volkskirche entſchieden ab. Sie erblicke
in Jeſu Chriſti den einzigen gottähnlichen
Menſchen auf Erden und niemand könne ſich
mit Chriſt bezeichnen, der nicht ergriffen ſei
von dem, was Chriſtus für ihn tat.

Weil Chriſtus die Menſchen zuſammen-
ſcharen wollte, entſtände die ganz ſchwere
Frage unſerer Zeit: „Wie ſteht die Kirche zu
den Völkern der Erde, die den Einheitsge-
danken der Menſchheit zerbrechen nicht
willkürlich, ſondern nach einem ihnen inne-
wohnenden ſchöpferiſchen Geſetz?“ Die zweck-
ſetzende Vernunft unterliege auf lange Sicht
ſtets der Natur- und Schöpfungsgrundlage.
So würde auch der Bolſchewismus Sowiet-
rußlands einſt ſcheitern, weil die ruſſiſche
Mutter ihr Kind für ſich allein zurückfordern
werde.

Hitler habe ung das von Gott erſchaffene
und erhaltene Volk wiedergebracht, wie auch
die Deutſchen Chriſten glanbten, daß es
derſelbe Gott fügte, daß wir Deutſche
wurden.

Deswegen können wir nur Deutſche Chriſten
ſein, vhne uns hierdurch aus der heiligen
Kirche auszuſondern. Die große Erkenntnis
der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten
ſei, daß niemand dieſe heilige Kirche all-
gemein geſtalten könne, weil kein Menſch
wiſſe, wer in Wahrheit Chriſt iſt. Die hei-
lige Kirche erſcheine überall da, wo man ihre
Sakramente genieße und für die Deutſchen
Chriſten ſtände ferner feſt, daß ſie erſt am
Ende aller Tage eine große Geſtalt anneh-
men werde. Die Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten lehre weiter, daß die Kirche dafür
verantwortlich ſei, daß ſie ſich im Volk be-
haupte. Vier Geheimniſſe ſeien es, die man
hüten müſſe: zunächſt das des Blutes, das
keine deutſche Mutter und keinen deutſchen
Vater ihr Kind verleugnen läßt. So wie der
Einzelne, fordere es aber auch das ganze
Volk dem Gott eine beſtimmte Prägung ab.

An Deswegen unterſtütze die Glaubensbewegung

t Chriſten nachdrücklichſt das neue
taatsgeſetz über die Ehe, das jene beſeitigen

denen die Frage des Blutes gleich-
gültig iſt. Das zweite Geheimnis ſei die
Muktterſprache, in der allein man glauben
lieben und hoffen kann. Weiter verbinde
uns die gemeinſam erlebte Geſchichte, die
uns zurückführe in die ſtolze Vergangenheit,
aber uns auch verantwortlich fühlen laſſe vor
der deutſchen Zukunft und dem deutſchen
Schickſal. Als letztes Geheimnis ſei der uns
tragende deutſche Boden zu nennen, der
den Deutſchen Chriſten heilig ſei und von
ihnen gegen jeden Eingriff fremder Mächte
geſchützt werden würde.

Die Glaubensbewegung Deutſche Chriſten
dulde auch keine zweigeſpaltene Seele aus
der Ueberzeugung heraus, daß das Ver-
trauen auf die Ewigkeit niemand davon ab-
halten dürfe, ſeine Pflicht gegenüber dem
Diesſeits zu tun. Dies ſei auch die Erfüllung,
die Gott durch die Sendung Adolf Hitlers
dem Volke geſchenkt habe.

Konfeſſionen hätten niemals das Recht, die
Ordnung des Volkes zu zerſtören. Sie
müßten ſich einordnen, wie es auch Chriſten
pflicht ſei, mit manchen jetzt noch ungläubi-
gen Volksgenoſſen zuſammenzuſtehen.

Wenn die Glaubensbewegung Deutſche
Chriſten weiter lehre, daß das von Feinden
angegriffene Dritte Reich von allen Söhnen
Deutſchlands verteidigt werden müßte, ſo
wolle ſie hiermit nicht vom Krieg als einer
Sache reden, von der man gern ſpricht. Die
Deutſchen Chriſten erblickten hierin eine Ord-
nung, die Gott nicht nur dulde, ſondern ſo-
gar verlange. Hitler ſei deswegen ſo gottes-
fürchtig, weil ihm der Heiland ſoviel Offen
barung ſchenkte und niemals wären ſo viele
Proletarier der Kirche verloren gegangen,
wenn ſie die brünſtige Anſtalt der Liebe
geblieben wäre. Ueberhaupt ſtelle die Lö-
ſung der Arbeiterfrage das Geheimnis des
national ſozialiſtiſchen Staates dar, der den
Marxismus mit der Deutſchen Arbeitsfront
und nicht mit dem Schwert usrottete. Erſt
wenn ſie endgültig gelöſt ſei, könne man des
Augenblicks harren, wo das Volk wieder zur
Kirche und die Kirche wieder zu Gott komme.

Wiederholt hatten die vielen hundert Zu-
hörer den ausgezeichneten Ausführungen von
Pfarrer Peter ſtürmiſchen Beifall gezollt. Am
Schluß ſeiner Rede wurde die tieſe Ergriffen-
heit durch minutenlangen Applaus abgelöſt.
Und dann erklang gleich einem Gelöbnis das
Lutherſche Trutzlied: „Eie feſte Burg iſt un-
ſer Gott!“ Verſammlungsleiter Bachran
dankte dem Reöner für ſeinen Vortrag und
bat ihn zugleich, den Dank der Merſeburger
Proteſtanten auch der Reichsleitung der
„Glaubensbewegaung Deutſche Chriſten zu
übermitteln. Pfarrer Peter ſtattete nun noch
den im „Schützenhaus“ verſammelten Natio-
nalſozigliſten des Gebietes 1 einen Beſuch
ab, und hielt auch hier noch einen kurzen
Vortrag.

Stimmabgabe durch Verkreker
bei den Kirchenwahlen geſtattet.

Der Wahlkommiſſar für die Kirchen-
wahlen am Sonntag, 23. Juli, teilt folgendes
mit: Nach Ziff. 17 der für die Neuwahlen
der kirchlichen Gemeindekörperſchaften er-
laſſenen Verordnung vom 15. Juli können
die von ihrer Ortsgemeinde ab-
weſenden Wahlberechtigten ihre
Stimme durch ein mit öffentlich beglaubigter
Vollmacht verſehenes wahlberechtigtes Glied
ihrer Ortsgemeinde abgeben laſſen. Die Be-
glaubigung dieſer Vollmacht iſt durch jeden
zur Führung eines öffentlichen Siegels
Berechtigten zuläſſig; eine gerichtliche oder
notarielle Beglaubigsng iſt alſo nicht er-
forderlich. Die Beglaubigung iſt gebühren-
frei.

Weiteres über die Kirchenwahlen in Merſe-
burg auf der dritten Seite des Hauptblattes.

Merſeburger Filmſchanu.
„Spione im Savoy-Hvotel“.

Lichtſpielhaus Sonne
Dieſer Film zerfällt eigentlich in zwei

Handlungen, die eine, bei der es um die
Spionage geht und die andere, bei der es
um allerlei „Theatraliſches“ und „Muſikali-
ſches“ geht. Das beſte an ihm ſcheint jedoch
die theatraliſch- muſikaliſche Seite zu ſein,
in der man die fabelhaften Leiſtungen der
drei Fratellinis bewundern, ſich über das
reizvolle Gequäke einer Jazz-Band amüſieren
und außerdem noch die Comedien Harmoniſts
hören kann. Die Spionage-Seite iſt ſelbſt
verſtändlich ſpannender als die andere, die
beſonders eine aufregende Jagd über den
Schnürboden eines Varietetheaters gibt. Hier
ſind auch Olga Tſchechowa und Alfred Abel
zu Hauſe. Das Verbindungsglied zwiſchen
den beiden Seiten bildet der unſympathiſche
Herr Alfred Braun, bekannt aus ſeiner frühe-
ren Anſagerrolle bei der Berliner Funk-

ſtunde, der jetzt anſcheinend ſein Glück beim
l.

Film zu machen verſucht. Jm Beiprogramm
gibt es einen Militärſchwank „Revierkrank“,
bei dem man ſich nicht über beſonderen
Jdeenreichtum beklagen kann.

Keine Kirchenwahl bet Maximt.
Die ür den nächſten Sonntag vorfgeſehenen

Wahlen für die kirchlichen Körperſchaften
finden nicht ſtatt, da ein Einheits-Wahl-
vorſchlag eingegangen iſt und die in dieſem
Wahlvorſchlag genannten Perſönlichkeiten die
demnächſt bekannt gegeben werden, als ge-
wählt zu betrachten ſind.

Arbeits gemeinſchaft Schwarz-Weiß-Rot.

Bund Königin Luiſe, Sonntag, den 23.
Juli, gemeinſame Teilnahme am Gottesdienſt
in der Altenburger Kirche zum Gedenken des
Todestages der Königin Luiſe. Treffen:
W Uhr am Eingang. Rege Beteiligung iſt

Gebk für die Arbeitsbeſchaffung!

Kauft Lotterieloſe.

Die Schlacht gegen die Arbeitsloſigkeit he-
begonnen; mit größter Energie iſt die Reichs-
regierung an das Werk der Arbeitsbeſchaf-
fung gegangen. Bereits konnten 2 Millionen
deutſcher Volksgenoſſen wieder in den Ar-
beitsprozeß eingeſchaltet werden. Die Durch-
führung großer Arbeitsbeſchaffungswprojekte
iſt für die nächſte Zukunft geplant. Die Hoff
nung auf ſiegreiche Durchführung des Kamp-
fes zur Ueberwindung der Arbeitsloſig*-it,
dieſer Geißel der Menſchheit, iſt alſo berrün-
det. Aber die erfolgreichen Anfänge derfen
nicht über die Schwierigkeiten deſſen hinweg
täuſchen, was noch zu leiſten iſt. Erſt wenn
die Millionen Arbeitsloſen, die heule noch
ohne Beſchäftigung ſind, ebenfalle Kehelt und
Erwerb gefunden haben, iſt das große Werk
irklich geſchafft. Daß es geſchafft wird, da
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Vor den Kirchenwahlen.
Eilenburg.

Gemeinden der Stadt Eilenburg iſt für die
am kommenden Sonntag ſtattfindende Wahl
der kirchlichen Körperſchaften nur der Vor-

Jn den beiden evangeliſchen

ſchlag der Glaubensbewegung „Deutſche
Chriſten“ eingegangen, ſo daß ſich die Vor-
nahme eines Wahlaktes erübrigt. Die
Deutſchen Chriſten haben ſeit ihrer Grün-
dung im November v. J. ſtets die überwäl-
tigende Mehrheit des evangeliſchen Kirchen-
volkes in Eilenburg hinter ſich gehabt.

Das gleiche Bild ergibt ſich, ſoweit es bis-
her überſehen werden kann, für ſämtliche Ge-
meinden der beiden Kirchenkreiſe Eilenburg
und Delitzſch, in denen entweder Einheits-
liſten oder nur die Liſten der Deutſchen
Chriſten eingereicht wurden.

a

Delitzſch. Jn Delitzſch finden keine Wah
len für den evangeliſchen Gemeindekirchen-
rat ſtatt. Es iſt eine gemeinſame Liſte auf-
geſtellt worden, auf der 8 Vertreter der Glau-
bensbewegung Deutſche Chriſten und 4 Mit-
glieder des bisherigen Gemeindekirchenrates
verzeichnet ſind. Jnfolgedeſſen erübrigt
ſich der Wahlakt. Auch in vielen Land-
gemeinden des Kreiſes Delitzſch iſt nur eine
Liſte eingebracht worden.

Leipzig. Die Superintendentur Leipzig
Stadt teilt mit: Da in 30 von 31 Gemeinden
des Kirchenbezirks Leipzig-Stadt eine Eini-
gung auf eine Einheitsliſte erzielt worden
iſt, findet eine Wahlhandlung am
Sonntag, dem 23. Juli, nicht ſtatt. Ledig-
lich in einer Gemeinde ſind noch Verhand-
lungen über eine Einigung im Gange.

.„--=„Z W

Aus dem kirchlichen Leben.

Ernannt: Pfarrer Otto von Dies-
kau in Schladebach zum Superintendenten
des Kirchenkreiſes Herzberg a. d. Elſter. Be-
rufen: Hilfsprediger Gerhard Zeller in
Burgliebenau (Merſeburg) zum Pfarrer in
Burgliebenau (Merſeburg). Beſtätigt:
Pfarrer Hermann Rhode in Mückenberg
(Elſterwerda) zum Pfarrer in Hettſtedt
(Mansfeld), Pfarrer Otto Preller in Zep
pernick (Loburg-Möckern) als Pfarrer in
Oberfarnſtedt (Querfurt). Offene Pfarr-
ſtellen Völpke (Eilsleben), Oſterwieck
(Harz), Bodersdorf (Quedlinburg), Schmetz-
dorf (Sandaun), Mückenberg (Elſterwerda),
Ahlsdorf (Herzberg a. d. Elſter), Altherzberg
(Herzberg a. d. E.), Schönewalde (Herzberg
a. d. E.

Giersleben (Anh.) Jn der im Gemeinde-
hauſe der Pfarre abgehaltenen Gemeinde-
kirchenratsſitzung wurde beim Punkte Rech-
nungslegung feſtgeſtellt, daß im verfloſſenen
Etatsjahre die Einnahmen 2584,37 RM., die
Ausgaben dagegen 2747,41 RM. betragen.
Dieſer verhältnismäßig günſtige Kaſſenab-
ſchluß erklärt ſich aus dem Umſtand, daß ein
Betrag in Höhe von 424,09 RM. weiterhin
von der Bauunterſtützungskaſſe geſtundet
werden konnte. Der Voranſchlag für das
neue Rechnungsjahr 1933/34 konnte mit rund
3000 RM. balanciert werden.

Merſeburger Tageblakt (Kreisdkath)

Großkugel. Mittwoch abend in der
elften Stunde ereignete ſich bei Kilometer-
ſtein 13,9 zwiſchen Schkeuditz und Groß-
kugel ein ſchwerer Motorradunfall. Das
Motorrad mit Beiwagen Nr. III 7027, Füh-
rer Johann Köhler aus Leipzig-Wahren, be-
fand ſich mit zwei weiteren Perſonen beſetzt
auf der Fahrt von Halle nach Leipzig. An
der genannten Stelle ſtieß das Motorrad mit
großer Gewalt gegen einen Chauſſee-
banum, ſo daß der Beiwagen vollkommen ein
gedrückt wurde. Die Jnſaſſen wurden zum
Teil ſchwer verletzt. Vorbeifahrende Kraft
fahrer nahmen ſich der Verletzten an und
ſorgten für ihre Ueberführung in ein Kranu-
kenhaus. Der Führer des Kraftrades, Kö h-
ler, wurde mit einem Beinbruch
nach Halle in ein Krankenhaus gebracht;
die Jnſaſſin des Beiwagens kam mit leichten
Hautabſchürfungen davon. Dagegen wurde
der Soziusfahrer, Zurichter Er ich Hartig
aus Lützſchena ſo ſchwer verletzt, daß er in
hoffnungsloſem Zuſtand Aufnahme im Kran-
kenhaus St. Jacob in Leipzig fand, wo er in-
zwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Jm Mühlgraben erkrunken.
Beuchlitz. Am Donnerstag ereignete ſich

im Mühlgraben ein Badeunfall, der dem
achtjiährigen Arno Müller aus Beuchlitz
das Leben koſtete. Der Kleine hatte verſucht,
den Mühlgraben zu durchwaten, um ſo in
die Aue zu kommen. Er wurde aber an einer
tieferen Stelle vom Waſſer mitgeriſſen und

Todesfahrt guf dem Soziusſitz.
ertrank. Sofort angeſtellte Verſuche, das
Kind zu bergen, waren ohne Erfolg.

Am Baum zerquelſcht.

Blankenburg. Der 2l1jährige Herbert
Rühe aus Goslar erlitt hier auf der Land
ſtraße einen tödlichen Unfall. Rühe wollte
mit ſeinem Motorrade ein Auto überholen.
Bei dieſer Gelegenheit gerieten die Fahr-
zeuge aneinander und Rühe wurde gegen
einen Baum gedrückt. Der junge Mann iſt
den dabei erlittenen Verletzungen erlegen.

t

Auko und Milchwagen.

Zwei Verletzte.
Schönebeck. Am Donnerstag ereignete ſich

auf der Chauſſee von Calbe nach Bad
Salzelmen ein folgenſchweres Autounglück.
An der Stelle, an der der Weg von Zens
auf die Calbenſer Chauſſee mündet, etwa
drei Kilometer vor Calbe, kam ein Berliner
Auto, ein Zweiſitzer, in ſchnellem Tempo ge-
fahren, als im ſelben Augenblick ein Milch-
wagen vom Zenſer Weg auf die Chauſſee
einbiegen wollte. Jnfolge des Tempos
konnte der Autoführer nicht mehr ausweichen
und ſtreifte die Deichſel des Wagens. Durch
den Anprall wurden die Deichſel und die
Vorderachſe des Milchwagens zerbrochen;
die Pferde gingen durch. Der Kraftwagen
kam ins Schleudern und fuhr in den Graben,
nachdem er an mehreren Bäumen abgeprallt
war. Der Führer wurde gegen das Steuer-
rad gedrückt und erlitt Quetſchungen. Der
neben ihm ſitzende Mitfahrer flog mit dem
Kopf durch die Windſchutzſcheibe und zog ſich
Schnittwunden am Kopfe ſowie innere Ver-
letzungen durch den Anprall zu.

Er brachte andere um die Kenke.
Oſterwieck. Hier wurde ein Angeſtellter

der Ortskrankenkaſſe in Haft genommen, da
er umfangreiche Unterſchlagungen von
Krankenkaſſen- und Jnvalidenverſicherungs-
beiträgen vorgenommen hatte. Zwei Jahre
lang hatte der Angeſtellte die Beiträge eines
alten Ehepaares für die Jnvalidenverſiche-
rung für ſich behalten und dadurch das Ehe-
paar in Gefahr gebracht, die Anwartſchaften
an die Jnvalidenverſicherung zu verlieren,

Immer noch Munikſonsfunde.
Böhlen (Bez. Leipzig). Auf der Abraum-

kippe der A.G. Sächſiſche Werke fand ein
Gendarmeriebeamter 104 Stück Jnfanterie-
munition, leicht unter der Erde in einem
Paket verſteckt. Die Ermittlungen ſind noch
im Gange.

Gewaltkätige Fiſchdiebe.
Falkenberg (Troſſin). Fiſchdiebe aus

Eilenburg wollten dem Taggeſelleſchen Teich,
dem ſogenannten „Kobbelsbachteich“, in vori-
ger Woche wahrſcheinlich zum wiederholten
Male einen Beſuch abſtatten. Dabei wurden
die drei von den Gebrüdern H. und K. Tag-
geſelle geſtellt. Einer der Diebe konnte auf
Grund ſeiner Papiere namentlich feſtgeſtellt
werden, während die anderen beiden ſich den
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mit ſelbſtgemacht. Tafeleſſig aus

Anordnungen, Angelgeräte uſw. heraus-
zugeben, widerſetzten und tätlich wurden.
H. Taggeſelle erlitt erhebliche Kopf- und
Handverletzungen, ſo daß er ſich in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Schließlich er-
griffen die beiden Eilenburger unter Zurück-
laſſung einer Mütze und ihrer Ruckſäcke die
Flucht. Die Ruckſäcke enthielten Fiſchſäcke,
Fiſchköder und Angelgeräte. Die Angelegen-
heit wurde der Staatsanwaltſchaft übergeben.

Exploſion in der Sprengſtoffabrik.

Wittenberg. Jn der Reinsdorfer Spreng-
ſtoffabrik ereignete ſich in der Pulverpreſſe
eine Exploſion. Dabei erlitten ö rei
Arbeiter Verletzungen. Sie fanden im
r GerharetStife in Wittenberg Auf-
nahme.

Kommuniſtiſche Hetzer,

Burg. Die hieſige Polizei machte einen
guten Fang. Wegen Vertriebs verbotener
kommuniſtiſcher Zeitſchriften konnte ſie die
Arbeiter Fritz Näther, Max Müller und den
Schloſſer Laws feſtnehmen und dem Gerichts-
gefängnis zuführen. Obwohl gerade in den
letzten Wochen ſo viele Kommuniſten wegen
Vergehens gegen das Geſetz zum Schutze für
Volk und Staat beſtraft worden ſind, laſſen
die Wühlereien im Dunkeln nicht nach.

Nummer 168

Zeitgemäßer Appell.
Eiſenach. Eine zeitgemäße, bemerkens-

werte Hausinſchrift befindet ſich an einem
Bauernhaus der Umgegend:

„Wer ſeine gute Milch verkauft
Und mit den Kindern ſchlechte ſauft,
Wer Butterlieferante iſt
Und ſelber Margarine frißt,
Wer teures Auslandsfutter gibt
Und hinterher zu klagen liebt,
Daß er verſchleudern muß die Körner
Der iſt ein Rindvieh ohne Hörnerl!“

die alte Jahnfahne beim Deutſchen
Turnfeſt.

Freyburg. Am 15. Deutſchen Turnfeſt in
Stuttgart nehmen etwa 30 Turner und Tur-
nerinnen von Freyburg teil. Auch die alte
Jahnfahne, die von Frau Jahn geſtickt wor-
den iſt, und die im gleichen Jahre beim örit-
ten Deutſchen Turnfeſt, das vom 2. bis
5. Auguſt 1863 in Leipzig ſtattfand, ihre
Weihe erhielt, wird in dem Feſtzug in Stutt-
gart mitgeführt. Außerdem werden die aus
den öſtlichen Gebieten, Oſtpreußen, Weſt
preußen, Oberſchleſien, im hieſigen Jahn-
muſeum aufbewahrten Fahnen mit nach
Stuttgart genommen und, mit einem Trauer
flor verſehen, an der Spitze des Feſtzuges
vorangetragen.
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Reueinſtellung in der Mekallinduſtrie.

Magdeburg. Wie der Verband Mittel-
deutſcher Metallinduſtrieller mitteilt, nimmt
die einheimiſche Metallindüſtrie in der Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit im engeren
Wirtſchaftsbezirk eine führende Stellung ein.
So hat beiſpielsweiſe die Firma Polte,
Magdeburg, in der Zeit von April bis Juli
allein rund 900 Neueinſtellungen,
faſt ausſchließlich Handarbeiter, vorgenom-
men, die Firma Maſchinenfabrik Buckau
R. Wolf A.- G. in der gleichen Zeit 782
Arbeiter und 92 Angeſtellte neu eingeſtellt.
Daneben hat noch eine ganze Reihe bekann-
ter Firmen der Metallinduſtrie hervorragen-
den Anteil an der Verringerung der Arbeits-
loſenzahlen. So ſtellten in der Zeit von
April bis Juni u. a. ein das Krupp-Gruſon-Werk 76 Arbeiter und 3 Ange-
ſtellte, die Firma Schäffer Buden-
berg 64 Arbeiter und 5 Angeſtellte, die
Magdeburger Werkzeugmaſchinen-
fabrik 58 Arbeiter und 8 Angeſtellte, die
Firma Mundlos 45 Arbeiter.

Die Juli-Auktion in Bismark
der Vieh-Verkaufs- Vereinigung Bismark
und Umgegend e. G. m. b. H. findet am Frei-
tag, dem 21. Juli d. J., vorm. 9 Uhr, ſtatt. Zu
dieſer ſind faſt 200 Tiere des ſchwarzbunten
Tieflandrindes aufgetrieben, die aus voll
ſtändig ſeuchefreien Gebieten ſtammen und
bisher Weidegang auf den beſten altmärki-
ſchen Weiden hatten. Da es ſich um gute
Qualität mit recht guten Leiſtungen handelt,
bietet ſich für die Züchter und Abmelkewirt-
ſchaften die günſtigſte Gelegenheit zum preis-
werten Erwerb ſolcher Tiere. Jn den Ver-
kaufsbedingungen wird weitgehenöſte Garan-
tie gewährt, wie auch den Käufern auf Wunſch
Kredite zur Verfügung geſtellt werden.

s Essig Casenz h
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(11. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Ueberhaupt, Wergun, denkt Chriſta. Welch

ein herrlicher Mann! Wie verſtändönisvoll
und behutſam verſteht er es, mit einem
jungen Mäöchen umzugehen.

Jch bin verliebt in ihn, fühlt Chriſta mit
Erſchauern. Jch möchte immer, immer in
ſeiner Nähe bleiben. Dann ſind ihre Ge-
danken bei dem Zwill. Sie iſt ihm direkt
dankbar, daß er noch nicht zurückgekehrt iſt
und macht ſich merkwürdigerweiſe wenig
Sorgen um den Verlauf der ganzen Ange-
legenheit. Die Sache Heider liegt in nebel
hafter Ferne. Geſtern kam eine Karte, daß
der Zwill noch nach Wien fährt. Gar nicht
ſeltſam, findet Chriſta. Eine ſo heikle Sache
iſt nicht ſo ohne weiteres zu orönen. Aber,
Zwill wird es ſchon ſchaffen.

Und die Nächte, Chriſta Delk? Denkſt du
nicht auch daran, daß es faſt unmöglich ſein
muß, als angebliche Gattin dieſe ohne den
Mann auf der Hochzeitsreiſe zu verbringen?

Nein. Chriſta kann ſich nicht denken, daß
ein Mann wie Heider irgendwelche be-
unruhigenden Momente verurſacht. Sie iſt
wirklich ein weltfremdes, kleines, zartes
Mädel, das in ſtarkem Maße erregend auf
Wergun wirkt. Gerade kommt er durch den
Garten. Sein Geſicht hat einen unzufriede-
nen Ausdruck.

„Guten Morgen, Fräulein Chriſta!“
Behutſam führt er ihre kleine Hand an

die Lippen.
Da wäre eine Nachricht, die mir nicht

ſehr angenehm iſt. Am vierundzwanzigſten
März findet doch in Wien ein internatio-

naler Urheberrechtskongreß ſtatt. Man
wollte mich für die Schweizer Autoren dele-
gieren. Jch hatte abgelehnt und Mörlin ſollte
an meiner Stelle fahren. Nun iſt Mörlin
ſchwer erkrankt, man bittet mich ſehr, die
Intereſſen der Schweizer zu vertreten. Jch
kann ſchlecht abſagen!“

„Sie fahren nach Wien?“ fragt Chriſta
angſtvoll. Jhr kleines Herz macht raſche
Schläge. Eine heftige Angſt ſchnürt ihr die
Kehle zu. Warum? Angſt vor der Tren-
nung, die ja ſowieſo nur eine Frage von
Tagen iſt?

Wergun ſieht ihr tief in die Augen.
„Sie werden mich vermiſſen, Chriſta?“

Heiße Röte überflutet ihr Antlitz. Plötz
lich ſchlägt Wergun ſich an öden Kopf.

„Mir kommt eine großartige Jdee. Die
Delk iſt ja auch in Wien. Jch muß ſie un-
bedingt ſprechen!“

Er macht eine kleine Pauſe. Chriſta fühlt
nagende Eiferſucht.

„Nämlich“, fährt er in
„Hier ſchreibt mir auch mein Verlag, ſie
möchten bis Ende des Monats das fertige
Manufſkript von „Hypnoſe in Blond' haben.
Nun brauche ich unbedingt die Delk dazu, um
die letzten Kapitel zu ſkizzieren. Haben wir
ſchon eine Adreſſe?“

Wie auf ein Stichwort kommt die Brückli
atemlos dahergelaufen. Griſegei als treuen
Trabanten hinter ſich her.

„Herr Wergun, ein Ferngeſpräch. Aus
Wien. Bitte, raſch ans Telephon kommen.“

Wergun und Chriſta gehen mit ſchnellen
Schritten in die Wohndiele.

ſeiner Rede fort.

Er ruft in den Apparat:
„Hallo! Hallo! Wer iſt dort?“
„Bitte einen Moment zu warten! Hier

iſt das Cafs Krantz, Kärntner Straße. Sie
werden verlangt.“

Surren, Tuten.
„Hallo, Wergun? Servus, hier iſt Delk.

Wie geht's denn ſo, was? Na, mir einiger-
maßen. Hoffe in einigen Tagen in Luzern
zu ſein.“
„Delk, hören Sie! Jch bin Freitag in

Wien. Zum Kongreß, verſtehen Sie? Ja,
ich muß ò och fahren. Da hätte ich Sie gern
dringend geſprochen. Wohne im Meißl
Schaön. Bitte, mir dort zu hinterlaſſen,
wann Sie mich auf eine halbe Stunde be-
ſuchen kommen. Wegen des Romans. Muß
liefern. Heißt übrigens „Hypnoſe in Blond'!“

„Hübſcher Titel, Meiſter. Rufen Sie alſo
gleich an. Habe inzwiſchen einen Roman
erlebt. Das Urheberrecht gehört Chriſta.
Jſt das Chriſtamädel in erreichbarer Nähe?
Sind Sie zufrieden mit ihr

Dann:

„Entzückend!“ ruft Wergun und reicht
Chriſta den Hörer.
„Zwill? Wie geht es denn? Liebſter

Zwill! Glaubſt öu, daß er dich bald heraus-
ſchmeißt

„Tag, Liebling. Wunöerſt dich gewiß, daß
es ſo lange dauert. Aber, gan z leicht iſt es
nicht. Uebrigens haſt du einen ganz falſchen
Begriff von Ewin.“

„Hallo! Jch verſtehe nicht ganz. Was
ſagteſt du eben

„Schon gut, Chriſtamädel. Jch habe eine
böſe Erkältung hinter mir. Deine Poſt-
karten haben gereicht. Heider hat ſich nur
gewundöert, daß ich an deine Karten nie
Grüße heranſchreiben wollte.“

„Alſo ſag dem Meiſter noch mal, wir ſehen
uns in Wien. Uebrigens, wie kommſt du mit
ihm aus?“

Hier wird das Geſpräch verſehentlich ge-
trennt.

„Hallo, hallo!“
„Der Teilnehmer hat abgehangen!
Wergun und Chriſta ſitzen ſich einen

Augenblick ſchweigenö gegenüber. Schließlich
meint Chriſta leiſe:

„Nun kommt der Zwill bald wieder.
Schade, daß der Roman noch nicht fertig iſt,
aber dazu brauchen Sie ja den Zwill!“

Wergun zieht an der Zigarette.
„Recht haben Sie, Chriſta. Der Roman
iſt noch nicht zu Ende. Sagen Sie mal, fin-
den Sie wirklich, daß ein Roman immer ein
Ende haben muß? Wenn Sie rot werden,
ſind Sie reizenö, Chriſta!“

Sehen Sie nur, wie herrlich die Sonne
ſcheint. Man hält es in ſeinen vier Wänden
kaum aus. Jch will Jhnen einen Vorſchlag
machen. Sehen Sie mich nicht ſo furchtſam
an. Soll ja nur ein Vorſchlag ſein. Si
haben ſo brav gearbeitet. Jch möchte Jhnen
eine kleine Freude machen. Mir natürlich
auch. Bin gar nicht ſo ſelbſtlos. Es iſt jetzt
gleich zwölf. Um drei Uhr geht ein Zug nach

Lugano. Kennen Sie Lugano im Vor-
frühling? Das heißt Sonne, Duften, ſchim-
mernöes Waſſer, Zypreſſen, weiße Villen
zwiſchen blühenden Agaven und Palmen.
Dinge, die ſo bezaubernö ſind, daß man ſie
erleben muß. Wie wäre es, kleine
Chriſta?“

Sie ſitzt ganz ſtill mit einem Leuchten in
den Augen. So wird doch ein Traum einmal
Wirklichkeit. Sie, das blonde deutſche Mäd-
chen mit dem Sehnen nach Romantik braucht
nur „Ja“ zu ſagen, und eine unſichtbare Tür
öffnet ſich und zaubert eine greifbare Fata
morgana auf feſten Booden.

Was nachher kommt, iſt gleich. Man wird
ſchwach, wenn der Frühling in der Luft liegt,
und ein heimlich geliebter Mann den Schlüſ-
ſel zum Paradies in den Händen hält.

„Oh, Herr Wergun! Es wäre ſchön!“
Schon iſt er aufgeſprungen. Schellt

der Brückli.
nach
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Abgekürztes Verfahren.

Mücheln. Sechs Arbeitsloſe aus Siers-
leben, Ober- und Niederbeung und Kötzſchen
zogen eines Nachts los, um Zuckerrüben auf
den Feldern zu ſtehlen. Dem Schöffengericht
Halle erzählten ſie, ſie wollten die Zucker-
rüben holen, damit ihre Frauen daraus
Rübenſaft kochen könnten. Unterwegs fan-
den ſie aber einen auf freier Strecke hal-
tenden Güterzug und ſo ſchien ihnen das
„abgekürzte Verſahren“ angenehmer. Zwei
von ihnen öffneten einen Güterwagen und
holten ſich jeder einen Zweizentnerſack Zucker
heraus. Auch die andern vier holten ſich
jeder den „ſeinigen“. Der Diebſtahl wurde
entdeckt. Einige der Angeklagten waren vor-
beſtraft. Ein ſiebenter Angeklagter hatte

einen Teil Zucker abbekommen, er wurde der
Hehlerei angeklagt. Juriſtiſch ſchwierig war
die Beſtimmung, ob es ſich um ſchweren
oder einfachen Diebſtahl handelt. Das Ge-
richt entſchied, daß die beiden, die den Wagen
geöffnet haben, ſich des ſchweren, die anderen
aber des leichten Diebſtahls ſchuldig gemacht
hätten. Auf das Strafmaß hatte dieſe Ent-
ſcheidung wenig Einfluß. Entkſprechend ihrer
Vorſtrafen wurden die Angeklagten zu ſechs,
vier, drei Monaten Gefängnis, zu vier und
zwei Wochen Gefängnis und der Hehler eben-
falls zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Neuhergerichteter Fahrweg.

Kämmeritz. Der Fahrweg, der zumSchwimmbade führt, war lange Zeit in einem
ſchlechten Zuſtande. Jetzt iſt er durch Auf-
ſchütten von Kies und Sand für Autos und
Motorräder befahrbar gemacht worden.

keine Kirchenwahl.
Für die Ne wahl der irchlichen

Körperſchaften iſt in ſämtlichen Kirchenge-
meinden der Großgemeinde Leung nur je
ein Wahlvorſchlag unter Führung der Deut-
ſchen Chriſten eingereicht worden. Die auf
dieſem Wahlvorſchlag Genannten gelten da
her als gewählt. Die Wahltermine für
Sonntag fallen daher aus.

Lennag.

Am Sonntag iſt Kinderfeſt.
Oebles-Schlechtewitz. Am Sonntag findet

hier das diesjährige Kinderfeſt ſtatt. Neben
Reigen, Volkstänzen und anderen fröhlichen
Spielen kommen auch die Schießluſtigen zu
ihrem Recht.

Neuer Amksvorſteher.

Dölkau. Dem Rittergutsbeſitzer Amtmann
Haaſe in Kleinliebenau iſt das Amtsvor-
ſteheramt Dölkau kommiſſariſch übertragen
worden. Die Amtsſtunden finden nun nicht
mehr in Dölkau, ſondern Mittwochs und
Sonnabends von 10 bis 12 Uhr in Klein-
liebenau ſtatt. Das Amtszimmer befindet ſich
auf dem Hof des Rittergutes.

Kirchenrechnung liegt aus.
Zöſchen. Laut Bekanntgabe des Evan

geliſchen Pfarramtes liegt der Haushaltsplan
der kirchlichen Kaſſen in der Zeit vom 18.
bis 31. Juli im Pfarrhauſe zur Einſicht
aus.

Pferd ſcheut vor Auto.
Zſchöchergen. Einem hieſigen Landwirt

ſcheute vor einem vorbeifahrenden Auto das
Pferd. Das Tier zerbrach die Wagenſtange
und verletzte ſich an den Beinen.

Hartobſtverpachtung.
Löſſen. Am Dienstagabend fand im Gaſt

haus die Verpachtung des Hartobſtanhanges
der Gemeinde ſtatt. Pächter wurde Oebſter

„Brückli, wir fahren örei Tage nach Lu-
gano. Mir fehlt die notwendige Jnſpiration
für den Schluß des letzten Werkes. Jawohl,
auf die Umgebung und auf die Gegend
kommt es an. Fahre mit Fräulein Delk um
drei Uhr. Packen Sie gleich den großen
Kupeeſchrankkoffer. Smoking nicht vergeſſen.
Fahre dann direkt Lugano--Wien!“

Die alte Haushälterin, an ſolche plötzlichen
Entſchlüſſe des Schriftſtellers gewöhnt, ſagt
nur beſcheiden:

„Wird alles beſorgt, Herr Wergun.
Kommt das gnädige Fräulein zurück?“

„Das werden Sie ſchon merken, gute
Brückli. Seit wann fragen Sie ſoviel?“

Die Brückli hat Falten auf
als ſie die Tür hinter ſich ſchließt. Die Sache
gefällt ihr nicht. Man fährt nicht mit einem
ſo hübſchen, hilfloſen Mädchen, wie Chriſta
Delk, allein nach Luganvo. Das gibt den Reſt.
Ja, wenn es Fräulein Annelieſe wäre.

Aber ſchließlich geht es ſie ja nichts an.
Es iſt nur Zeit, daß „die Delk“ zurückkommt.
Der Meiſter arbeitet überhaupt nicht mehr.
Und ein Wirtſchaftsgeld wirö jetzt aus

der Stirn,

gegeben! Jeden Tag das teure Geflügel
und Rheinwein. Schließlich ſchmeckt der
Schweizer Wein auch nicht ſchlecht. Es
klingelt.

„Bitte, Fräulein Delk?“
Chriſta iſt etwas verlegen.
„Haben Sie einen Koffer für mich, Frau

Brückli. Meine Schweſter hat doch ſicher Ge-
päck hier. Ich möchte nämlich ein vöer zwei
Kleider von ihr mitnehmen. Es ſoll ſehr
elegant in Lugano ſein!“

Wortlos nickt die Brückli. Dann beginnt
Chriſta zu packen. Sie iſt ganz benommen
vor Erwartung und Freude. Das letzte biß-
chen Sentimentalität wirft ſie von ſich. Packt
Kleider ein, örei, vier, viel zu viel für die

kurze Zeit. eFeſche Sachen hat der Zwill. Süß das
der Schleppe.paſtellblaue Spitzenkleid mit

Weimar. Unzählige Klagen aus der Be-
völkerung hatten die Thüringiſche Regierung
veranlaßt, durch die Landespolizeiverord-
nung gegen Geldſpielautomaten
vom 22. Februar 1933 das Aufſtellen von ſo
genannten
denen Gewinne in Geld oder Wertmarken
erlangt werden können, in öffentlichen oder
der Oeffentlichkeit zugänglichen Räumen zu
verbieten. Dieſes Verbot war ſeiner Zeit
in der Bevölkerung einmütig als eine
dringend notwendige Tat lebhaft beerrüßt
worden. Denn dieſe Automaten, die in
immer größerer Zahl auftraten und in
weiteſten Kreiſen der Bevölkerung, beſon-
ders in den Kreiſen von Erwerbsloſen und
Jugendlichen, bildeten eine ernſte Gefahr
für die öffentliche Ruhe, Sicherheit und
Ordnung.

Verſchiedene Automatenaufſteller hatten
gegen die auf Grund der Landespolizeiver-

Geſchicklichkeitsautomaten, aus

Schnipplaſtens Ende.
Oberverwaltungsgericht beſtätigt das Perbok.

ordnung von den Polizeibehörden ausge-
ſprochenen Aufſtellungsverbote Anfechtungs-
klage beim Thüringer Oberverwaltungs-
gericht eingelegt. Die erſten dieſer Anfech-
tungsklagen ſind nunmehr, wie die Preſſe-
ſtelle des Thüringer Staats miniſteriums
mitteilt, vom Thüringer Oberverwaltungs-
gericht als unbegründet zurückge-
wieſen worden. Das Oberverwaltungs-
gericht teilt den Standpunkt der Regierung,
daß die Geſchicklichkeitsautomaten eine Stö-
rung der öffentlichen Ordnung bedeuten
und daß das Verbot dieſer Automaten durch
die Landespolizeiverordnung zu Recht er-
folgt ſei.

Dieſes Urteil wird in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung Thüringens mit
Genugtuung aufgenommen werden. Nun
werden auch in Kürze die letzten noch da und
dort ſtehenden Geſchicklichkeitsautomaten aus
Thüringen verſchwinden.

Tepper Merſeburg, der 125 Mark geboten
hatte. Der Hartobſtanhang des hieſigen
Rittergutes wurde an den Oebſter H. Ram-
t hor-Wallendorf verpachtet.

Aus dem Skadtparlamenk.

Weißenfels. Die i Stadtverordneten-
ſitzung, die 10 Verhandlungspunkte aufwies,
wurde mit einer Gedächtnisfeier für den
verſtorbenen Stadtrat von Wolframsdorf ein-
geleitet. Nach einer kurzen Anſprache des
ſtellv. Vorſtehers Göppert erhoben ſiqj
die Stadtverordneten zum Andenken an den
ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen Mit-
kämpfer von ihren Plätzen. Der Vorſteher
verlas ſodann ein Schreiben der Regierung,
in dem die Beurlaubung der beiden Bürger
meiſter Daehn und Müller, bis zur end-
gültigen Penſionierung beſtätigt wurde. Als
kommiſſariſcher Bürgermeiſter iſt bekanntlich
bis zur Neuwahl eines erſten Bürgermeiſters
Rechtsanwalt Dr. Wetzler ernannt worden.
Dieſer ergriff das Wort zu einer kurzen An-
ſprache und verſprach das Ehrenamt nur
zum Wohle der Stadt und ihrer Bevölkerung
auszuüben, wozu er die Unterſtützung des
Magiſtrats und der Stadtverordneten erbat.
Es wurde von Dr. Wetzler als Führer der
nationalſozialiſtiſchen Fraktion auch mitge
teilt, daß die Bürgerliche Fraktion in ein
Hoſpitantenverhältnis getreten ſei. Anſchlie
ßend beſchäftigte ſich die Verſammlung mit
der Neuwahl der Schiedsmänner und ihrer
Stellvertreter, wie auch ſonſtige Erſatzwahlen
vorgenommen wurden. Das Ruhegehalt des
erſten Bürgermeiſters Daehn wurde auf 7647
Mark jährlich feſtgeſetzt. Die Rechnungslegung
des Waſſerwerks wurde ohne beſondere Aus-
ſprache genehmigt. Zur Arbeitsbeſchaffung
ſolt ein zinsfreies Darlehn in Höhe von
150 000 Mark aufgenommen werden, das in
der Hauptſache für die Jnſtandſetzung öffent-
licher Gebäude Verwendung finden ſoll. Die
Rückzahlung ſoll in fünf Jahresraten von je
30 000 Mark erfolgen. Um weitere Arbeits-
gelegenheit zu ſchaffen, wurde ferner der Be
ſchluß gefaßt, alsbald die Vollkanaliſation in
Angriff zu nehmen, wie auch weitere Klein
ſiedlungen in der Neuſtadt zu errichten.
Nachdem man noch einer Neuregelung der
Vergnügungsſteuer zugeſtimmt hatte, wurde
zum Nachfolger des verſtorbenen Stadtrats
von Wolframsdorff der Oberſteuerſekretär
Fritz ſche in den Magiſtrat gewählt. An
die öffentliche Sitzung ſchloß eine geheime
Sitzung ſich an.

Molliag die rote Flauſchjacke mit den Metall-
knöpfen. Die bunte Mütze muß auch mit.

An ſeinem Schreibtiſch ſitzt Wergun und
macht Bilanz. Rechnen iſt ſeine ſchwache
Seite aber er zieht ja nur Bilanz öer
letzten Woche und ſcheint zu einem ſehr be-
friedigenden Reſultat zu kommen. Seine
Hände wühlen nervös in der Schublade, die
offen vor ihm liegt.

„Dem großen Meiſter von ſeiner kleinen
Katja!“
Schwarze Augen, Stupsnäschen, Zigarette
im Mundwinkel.

Drei tolle Nächte in Juan les Pins.
Raſch, mitten durch das Stupsnäschen in den
Papierkorb.

„Jmmer ſollſt u an mich denken, Rein-
hold!“

Läſſig ruht eine ſchlanke Frau, madonnen-
gleich geſcheitelt, auf einem Sofa. Ein
Raſſehund kauert zu ihren Füßen. Da.
Zuſammengekäuelt auf Katja. Beinah ver-
ſäumt er den Abgang des Zuges und hat
noch nicht fertig aufgeräumt. Chriſta ſteht
in der Tür. Grüner Samt. Seeblauer
Blick.

„Wiſſen Sie, daß ich dieſes Kleid bei
Jhrer Schweſter nie leiden konnte. Jetzt
weiß ich warum. Es war zu weiblich, zu
zart für meine handöfeſte Delk!“
Unzufrieden ſieht die Brückli den beiden,

die in geſchloſſenem Wagen zur Bahn fahren,
nach. Griſegei miaut klagend.

„Wenn das nur aut geht!“
Drin im Hauſe geht das Telephon.
„Nein, Herr Hugenbroich, der Herr iſt

gerade fortgefahren. Jch weiß nicht wohin.
Ja, Fräulein Delk ebenfalls. Hallo, ſind Sie
noch dort? Hallo!“

Keine Antwort. Sie hängt den Hörer an.
Auf der anderen Seite des Apparates
ſtößt der Maler einen Fluch durch die Zähne.
Begräbt dann, tabakdampfend eine Hoffnung
in dem ſtarken, treuen Herzen.

Flurbeſichtigung.

Thronitz. Die diesjährige Flurſchau fand
am vergangenen Dienstag unter Führung
von Landwirtſchaftsſchuldirektor Heim Mer-
ſeburg, ſtatt. Der Stand der Feldfrüchte
wurde im allgemeinen für ſehr gut be-
funden. Das Auftreten der Getreidehalm-
weſpe iſt in hieſiger Flur noch ſehr ver-
einzelt, Anſchließend ſand im Gaſthof Kirmſe
eine Ausſprache über das Geſehene ſtatt.
Herr Heim ſprach über die Aufgaben des
Bauernſtandes bezüglich der Volksernährung
im neuen Stagat. Ein vermehrter Anbau von
eiweißhaltigen Futterpflanzen und von Win-
tergerſte hält er für notwendig.

Vom Kinderfeſt.
Kürzlich hielten die Vertreter

und des Schulvorſtandes eine
Sitzung ab, bei der beſchloſſen wurde, das
Kinderfeſt nicht am 6., ſondern am Sonn-
abend, dem 20. Auguſt abzuhalten. Die Ver
legung hat ſich wegen des am 5. und 6. Au-
guſt in Halle ſtattfindenden Jugendtreffens
erforderlich gemacht. Am Abend vor dem
Kinderfeſt findet ein Fackelzug ſtatt.

Schafſtädt.
der Stadt

Hartobſtverpochtung.

Frankleben. Am letzten Sonnabend iſt hier
an Ort und Stelle die Verpachtung des
Hartobſtes der Gemeinde vorgenommen Die
Verpachtung erfolgte in einzelnen Bäumen
an Gemeindeangehörige. Das Geſamtergebnis
der Verpachtung war befriedigend.

Brückenſchaden wieder behoben.

Tragarth. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,
raſte kürzlich ein Lieferauto gegen das Eiſen
geländer der Bachbrücke an der Leipziger
Chauſſee und zertrümmerte das Geländer.
Durch Erneuerung einiger Eiſenpfoſten iſt
der Schaden jetzt wieder behoben worden.

Stenern ſind fällig.
Zweimen. Der Steuererheber der Ge

meinde Zweimen mit Göhren erhebt am
kommenden Sontag die fälligen Monats-
ſteuern, ſowie die erſte Hälfte der Kirchen
ſteuer 1933. Da die Gemeindekaſſe größere
Ausgaben hat, wird pünktliche Zahlung er-
wartet.

Wergun und Chriſta fahren ſüdwärts.

16.

Lugano. Märchenſtadt im Teſſin. Blühend
und leuchtend unter paſtellblauem Himmel,
wenn fenſeits des Gottharöts noch Schier
über die Höhen gleiten. Hell läuten die
Glocken des Doms von San Lorenzo von
der Höhe bis hinab zur Kaipromenade hin-
über nach Caſtagnola, dieſem Teil Luganos,
wo die erſte Frühlingsſonne hinodringt.
Gebettet im Schoße des Monte Brs liegen
Villen und elegante Hotels. Prächtige Gär-
ten, zypreſſenbewachſen. Jm Blühen die
veilchenfarbenen Glyzinen, Oleanderbäume
mit blaßroſa und granatroten Blüten.

Palmen bewegen maleriſch ihre ſchlanken
Blätter im Wind. Die erſten Eidechſen
huſchen über gepflegte kiesbeſtreute Park-
wege. Eingerahmt von ſanft aufſteigender
Schönheit zwiſchen Monte Bré und San
Salvatore zieht ſich der See, Blau bis ins
Topasgrün, ruhig, leicht gewölbt bis zum
Wellenſchlag, wenn öer Wind ſich verſtärkt.
Noch ſteigen die letzten Nebel über den

Kopf des San Salvatore, als Chriſta nach
einer unruhig verbrachten Nacht die Balkon-
tür ihres Zimmers aufreißt. Drüben von
der Stadt ſchwingen neun Schläge durch die
Luft in vielfältigem Echo. Man weiß nicht,
iſt es der Dom, die Kirche von Loreto oder
von San Maria degli Angioli? Klar wie
die Glocken tönen dieſe Namen in Chriſtas
Gedächtnis. Geſtern, während der Fahrt,
hat Wergun ſie auf Lugano mit aller Aus-
führlichkeit vorbereitet.

Noch rei Tage? denkt Chriſta, und ſie
möchte heulen wie ein dummes, kleines Schul-
mädchen, das nicht verſetzt wird, obgleich es
doch mit ſo viel Liebe und Mühe die Schul-
arbeiten gemacht hat. Noch drei Tage! Dann
iſt alles vorbei. Und das, was folgt, liegt
im Dunkel.

Sie kommt aber nicht dazu, weiterzuden-
ken. Ein höfliches Zimmermädchen richtet

Vom Dichter des Burgfeſtſpieles.

Querfurt. Ein freundliches Geſchick hat
unſerer Landſchaft einen Dichter, Franz Blü-
her in Mücheln, gegeben, der entſcheidende
Zeiten ihrer Geſchichte dramatiſch lebendig zu
machen verſteht mit jener überzeugenden
dichteriſchen Einfühlungskraft, die uns die
beglückende Gewißheit gibt: „So muß es da-
mals geweſen ſein! Hier erſteht ein Stück
Geſchichte Wenn man dieſes Gefühl vor
einem hiſtoriſchen Spiel hat, iſt das nichts
Geringes, ſondern des Dichters größtes Lob.
Die Gefahr liegt gar zu nahe, mit Wort,
Szenerie und Koſtüm an der Oberfläche eines
hiſtoriſchen Spieles zu bleiben, ohne jeden
Geiſteshauch der fernen Zeit. Daß Franz
Blühers Heimatfeſtſpiele immer voll leben-
diger, krafterfüllter Wirklichkeit ſind, ſei ein
mal beglückt und dankbar ausgeſprochen. Er
ſchenkte der Heimatgemeinde zur Einweihung
der Jugendherberge in Roßleben das Sagen-
ſpiel von den letzten Rittern zu Rabiswalde.
Welche Gewalt ging von dem Burgſcheidun-
ger Spiele aus, das im Untergang des Thü-
ringerreiches den tragiſchen Konflikt zwiſchen
Germanentum und Chriſtentum enthüllte.
Wie unmittelbar ſprach das Kleinſtadtidyll
in dem Feſtſpiel „Die Glocken von Laucha“
zu uns! Und das neue Querfurter Burg-
feſtſpiel wird uns noch tiefer berühren. Sein
Schauplatz iſt ganz echt, es iſt der Burghof
ſelber, durch den die letzten Querfurter wirk-
lich geſchritten ſind, und über der bunten
Fülle der Geſtalten liegt der tragiſche,
ſchmerzlich hoffende Geiſt des ausgehenden
Mittelalters, in dem Jdeen erwachen, die un
ſerem Volke gerade jetzt als flammendes
Ziel vor Augen ſtehen. Darum wollen wir
das Querfurter Heimatſpiel nicht zur Unter
haltung oder zur hiſtoriſchen Belehrung ſehen,
ſondern wir wollen verſuchen, den heißen
Atem jener Zeit in ihm zu ſpüren, die der
unſern in vieler Hinſicht verwanöt war, und
ſo mit freudiger Offenheit und ſorgfältigem
Einfühlen in die Dichtung ihrem Schöpfer
Franz Blüher den Dank erſtatten, der ihm
wohl der liebſte iſt.

L. Hauſius, Schulpforte.

Er machte unnütze Ausgaben.

Hohenmölſen. Die Stadt hat gegen den
früheren Bürgermeiſter Auguſt, der zu
letzt in Thale amtierte und ſich dort in
Schutzhaft befindet, Klage wegen „unnützen
Ausgaben“ erhoben. Auguſt wird ſich in
Kürze vor dem Amtsgericht zu verantworten
haben.

Neues Konzenkrationslager.
Gräfenhainichen. Jn den Räumen der

ehemaligen chemiſchen Fabrik bei Gräfen-
hainichen ſoll ein Konzentrationslager für
politiſche Schutzhäftlinge eingerichtet werden.

Polkshaus unkerm Hammer.

Rieſa. Das Rieſaer Volkshaus, das ehe-
malige Gewerkſchaftsheim und Verkehrs-
lokal der Marxiſten, ſoll am 14. September
im Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert
werden. Die Baulichkeiten ſind nach dem
Verkehrswert auf 200 000 M. geſchätzt. Die
Hrandverſicherungsſumme beträgt 187 700
Mark.

Torgauer Kreisſparkaſſenſkandal wächſt.

Torgau. Der Torgauer Kreisſparkaſſen-
ſkandal hat ſeine Wellen bis in das weiteſt-
gelegene Dorf an der Nordweſtgrenze des
Kreiſes Torgau getragen. Jn Kähnitzſch
wurde der Angeſtellte Böhme der Zweig-
ſtelle der Torgauer Kreisſparkaſſe wegen
Unterſchlagungen feſtgenommen. Ueber die
Höhe der Unterſchleife iſt noch nichts bekannt.

aus, daß der Herr im Foyer wartet, um mit
der gnädigen Frau zu frühſtücken.
„IJch bin in zehn Minuten unten. Aber
ſagen Sie bitte, der Herr ſoll nicht mit dem
Frühſtück auf mich warten.“

Das Zimmermädſchen, das wie eine etwas
blaſſe Carmen ausſieht, verſchwindet.
Gnädige Frau, denkt Chriſta und ſteht
ſchon unter der Duſche. Gnädige Frau, wie
ſonderbar das klingt. Dabei bin ich doch ein
dummes, kleines Mäöchen, das ſich durch
dieſe Fahrt nach Lugano in ein gefährliches
Abenteuer geſtürzt hat. Aber doch eine gnä-
dige Frau. Ohne eigenen Mann auf öer
Hochzeitsreiſe. Mit einem Mann Jhre
Gedanken verwirren ſich. Raſch unter die
Duſche. Die Duſche hat gut getan.

Balòö kommt der Zwill zurück. Der glück-
liche Zwill. Muß doch ein bißchen verliebt
ſein in den Meiſter. Vielleicht iſt er nur ſo
nett zu ihr, weil ſie dem Zwill ſo ähnelt.

Oder nein? denkt ſie. Gefalle ich ihm?
Schreibmaſchine habe ich ziemlich verlernt.
Bei dem Diktat bin ich nicht ſo recht mitge-
kommen. Er hat wenig diktiert. Was denke
ich ſoviel nach. Er wartet ſchon unten beim
Frühſtück auf mich und ich ſtehe hier im
Unterkleid und weiß nicht, ob ich den grünen
Pullover ver das rote Wollkleiöchen mit der
weißen Paſſe anziehen ſoll. Grün kleidet
mich beſſer. Wie Annelieſe wohl mein gelber
Jumper kleidet. Der von der Ausſteuer

Nicht mehr daran denken. Ausſteuer, das
heißt Edwin Heider und alle Begleiterſchei-
nungen. Hier bin ich aber in Lugano im
Frühling und unten wartet Wergun.

Mit einem Satz ſchlüpft Chriſta in ihren
Pullover. Pudert ſich raſch das Näschen.
Noch ein letzter Bürſtenſtrich über das leuch-
tende Haar, das ſich langſam wieder ſtark im
Nacken zu locken beginnt. Dann Treppe
hinunter. Geraöewegs Wergun in die
Arme. Tatſächlich, beinah wäre ſie hinge-
fallen, wenn er ſie nicht an dem Treppen-
abſatz aufgefangen hätte.

Fortſetzung folgt.
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Pon einem übermalten Veſuv.
Wenn man Gemälde in Zahlung gibt.
Der Beklagte hatte einen Zahn gezogen

bekommen und die Rechnung des Dentiſten
mit einem Bild bezahlt, denn er war
Maler. Das Bild ſtellte den Ausbruch des
Veſuvs dar und wurde auf einem ver-
ſchwiegenen Ort des Hauſes aufgehängt, weil
der Hausherr eingewandt hatte, daß es im
Warteſaal die Leute zu ſehr aufrege. Darauf-
hin hatte der Maler die in den blauen Golf
ziſchenden Lavaſtröme übermalt, ein Reſt
wurde als hinter den Bergen untergehende
Sonne abgerundet und das Ganze hieß von
nun ab „Abendfrieden“ und hing im Warte-
zimmer. Der Maler bekam dann noch ein
Gebiß gemacht und kündigte ein entſprechen
des neues Werk an, das er für das Ordina-
tionszimmer gedacht hatte und eine ganze
Wand bedecken ſollte. Als einzige Anweiſung
bekam der Künſtler die Ordre, daß es dies
mal nichts Aufregendes ſein dürfte.
Daraufhin malte er die Hausfrau. Es wurde
ein Koloſſalgemälde, das die ganze Wand
vor dem Operationszimmer bedeckte und den
Patienten, der genötigt war, es anzuſehen,
ſofern er die Augen nicht zumachte, wohl
tätig ablenken ſollte.

Die Geſchichte dieſes Wandgemäldes
wurde ſehr eingehend in einem Kölner
Zivilprozeß behandelt, in dem der Maler auf
die Zahlung von 250 Mark für ein fertiges
Gebiß mit 5 oberen und 7 unteren Zähnen
verklagt worden war. Das Wandgemälde
hatte nämlich mißfallen. Gegenüber
Einwendungen über mangelnde äußere
Aehnlichkeit hatte der Maler die Vorzüge
einer „inneren Wirklichkeit“ angeführt. Auf
den Einwand, daß die Portätierte braune
und keine blauen Augen habe, hatte der
Künſtler entgegnet, daß er als Material
lediglich die Reſte des Oelfarbenanſtrichs
der Küche zur Verfügung geſtellt bekom-
men habe. Aus eigenem habe er außerdem
links und rechts noch zweimal Handbreit
grüne Bäume malen müſſen, damit das Bild
groß genug geworden ſei. Aber braune
Farbe für die Augen habe er nicht zur Hand
gehabt. Sie würde auch die „blaue Stim-
mung“ des Gemaäldes erheblich beeinträchtigt
haben.

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei
und legte dem Kläger die geſamten Koſten
des Verfahrens auf. Jn der Urteilsbegrün-
dung hieß es, daß der Kläger nach der Um
wandlung des Veſuvs in einen „Abend-
frieden“ ſich des Rechts einer ernſthaften
künſtleriſchen Kritik begeben habe.

UsA.Börſen werdenkontrolliertk

Ruf Anordnung des Präſidenten Rooſevelt.
Wie verlautet, hat Präſident Rooſevelt

das Schatzamt und das Juſtizamt angewie-
ſen, Maßnahmen zu erwägen, um die
Börſenbewegungen, die das Er-holungsprogramm gefährden können, zu kon-
trollieren. Die heute ſtattfindende Kabinetts-
ſitzung wird Schritte beraten, die zur Ein
dämmung unerwünſchter Spekulationen er-
griffen werden ſollen. Rooſevelt hat inzwi-
ſchen bereits der Zwangsverordnung (Blan-
kett-Code), die bei verkürzter Arbeitswoche
eine Erhöhung der Grundlöhne in allen
Jnduſtrien feſtlegt, zugeſtimmt. Durch dieſe
Verorönung iſt jede künftige Kinder-
arbeit verboten. Gleichzeitig damit
hat Rooſevelt einen Aufruf an die Bevölke-
rung erlaſſen, in dem er weitgehende Unter-
ſtützung des Notprogramms fordert.

Der Kampf mit dem Spiegelbild.
Eine Lektion für überreichlichen Alkoholgenuß.

Ein unangenehmes Erlebnis hatte ein
Sofioter Kaufmann, der ſchwer angetrunken
des Nachts in ſeine Wohnung heimkehrte.
Beim Lichtanzünden gewahrte er, der nur
noch ein unvollkommenes Sehvermögen hatte,
einen unbekannten Mann, der ſich
langſam auf ihn zubewegte. Ohne langes
Ueberlegen ſtürzte ſich der Hausherr auf den
Einöringling und hieb mit den Fäuſten auf
ihn ein. Der Unbekannte verſchwand unter
Ilautem Scherbengeklirr es war das
Spiegelbild des Betrunkenen, der mit
ſeinem eigenen, allerdings betrunkenen, „Jch“
gekämpft hatte. Auf den Lärm eilten die
Hausnachbarn herbei und fanden den Kauf-
mann in ſeinem Blute liegend; er hatte ſich
bei der Bearbeitung des Spiegels Hände,
Arme und Geſicht erheblich zerſchnitten und
mußte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

250 Melker hohe Schlammfonkänen.
Vulkaniſche Tätigkeit in Südweſtſumatra.

Nach Meldungen aus Bandoeng ſind auf
der Soech-Ebene öſtlich der Bucht von Kroe
etwa hundert Oeffnungen im Erd-
boden feſtgeſtellt worden, aus denen
Schlammfontänen und Steine bis zu
250 Meter hoch emporgeſchleudert werden.
Dieſe Erſcheinung umfaßt ein Gebiet von 1
bis 1 Quadratkilometer. Sie wird ſeit dem
25. Juni nach den gemeldeten Erdſtößen
beobachtet und trat am 10. Juli am heftigſten
auf. Nach einer Mitteilung des Oberſer-
vatoriums in Buitenzorg wurden im ver-
gangenen Jahr insgeſamt 603 Eröbeben
regiſtriert. Bei 477 von ihnen war der Herd
im Oſtindiſchen Archipel gelegen.

Eliſabeth von Mecklenburg-Strelitz F.
Am Donnerstag iſt die Großherzogin

Eliſabeth von Mecklenburg-Strelitz plötzlich
einem Schlaganfall erlegen.
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12Tote bei einem Booksunglück
Ein Geiſklicher und 11 Kinder erleiden den Tod des Erkrinkens

Ein ſchweres Bootsunglück, dem 11 Kin-
der und ein Prieſter zum Opfer fielen,
ereignete ſich, wie der „Matin“ meldet, in der
Gemeinde Gien, bei Argent-ſur-Sauldrei. 15
Kinder aus einem katholiſchen Erziehungs-
heim überquerten in Begleitung eines
Prieſters den Weiher von Buits auf einem
großen Boot. Aus unbekannten Gründen
kenterte das Fahrzeng plötzlich. Sämt-
liche Jnſaſſen fielen ins Waſſer. Nur vier
Kinder konnten ſchwimmend das Ufer er-
reichen. Die übrigen ertranken.

Ueber das ſchwere Bootsunglück herrſcht
noch keine vollſtändige Klarheit. Während
ein Teil der Pariſer Morgenblätter zu be-
richten weiß, daß das Boot der Ausflügler
gekentert ſei, weil es zu ſchwer beladen
war, liegt ein Augenzeugenbericht vor, nach
dem zuerſt ein Knabe aus Unachtſamkeit ins
Waſſer gefallen iſt und alle übrigen in dem
Beſtreben, ihn zu retten, ſich ſo ſtark auf

eine Seite des Bootes übergeneigt hätten,
daß es umſchlug. Das Unglück hat ſich ſo
ſchnell abgewickelt, daß die Fiſcher vom näch
ſten Ufer keine rechtzeitige Hilfe mehr brin-
gen konnten. Die geretteten vier Knaben ſind
übrigens nicht, wie es anfangs ſchien, ans
Ufer geſchwommen, ſondern haben ſich an
dem Bvot, das kieloben trieb, feſtge-
halten.

Verſchwörer mit Schwerkern.
Verhaftungen durch die japaniſche Regierung.

Die japaniſche Polizei hat insgeſamt 120
Perſonen verhaftet, die der Teilnahme an
einer Verſchwörung gegen eine Anzahl
Kabinettsmitglieder verdächtig ſind. An ver-
ſchiedenen Plätzen wurden verſteckt 180
Schwerter gefunden, die an die Ver-
ſchwörer verteilt worden waren. Merkwür-
digerweiſe ſind Feuerwaffen oder Exploſiv-
ſtoffe nicht gefunden worden.

Konlingenkierung für Rürnberg.
Zum kommenden Reichsparteitag der NEDAP

Ueber den Reichsparteitag der NSDAP.
am 2. und 3. September in Nürnberg ſind
vielfach unzutreffende Meldungen verbreitet
worden. Es iſt nicht geplant, die geſamte
Parteigenoſſenſchaft in Nürnberg zuſammen-
zuziehen, ſondern es wird ſowohl die SA.
wie die HJ. und die Amtswalterſchaft der
Partei und NSBO. nur ein beſtimmtes
Teilnehmerkontingent zum Partei-
tag nach Nürnberg entſenden. Jeder Teil-
nehmer erhält eine Teilnehmerkarte, vhne
die gen Beſuch des Parteitages verboten ſein
wirò.

Göring ernennk perſönlich
alle höheren Beamten in Preußen.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring
gibt bekannt, daß er ſich die Ernennung
aller höheren Beamten in den Mini
ſterien, Zentralbehörden, Behörden der all-
gemeinen und inneren Verwaltung, Be
hörden, der Finanzverwaltung, der Juſtiz
verwaltung, der Forſtverwaltung, bei den
Univerſitäten und Hochſchulen und ſtaatlichen
Theatern perſönlich vorbehalten hat.

ükagaksrak nach preußiſchem Muſter
jetzt auch vom Hamburger Senat eingeführt.

Der Hamburger Senat hat ein Geſetz über
die Bildung eines Staatsrates in
Hamburg beſchloſſen. Dieſem Staatsrat,
der den Senat bei der Führung der Staats
geſchäfte beraten ſoll, gehören einmal die
Senatsmitglieder und der Staatsſekretär
kraft ihres Amtes an, ferner ernennt der
regierende Bürgermeiſter entſprechend den
preußiſchen Beſtimmungen bis zu 20 weitere
Mitglieder. Die Mitglieder des hambur-
giſchen Staatsrates führen die Amtsbezeich-
nung Hamburgiſcher Staatsrat.

UmſiedlungderLauſitzersorben?

Ein merkwürdiger Prager Vorſchlag.
Das Blatt des tſchechoſlowakiſchen

Miniſterpräſidenten „Venkow“ beſchäftigt ſich
mit der durch die nationale Erhebung in
Deutſchland geſchaffenen Lage der Lau-
ſitzer Sorben und ſchlägt nichts anderes
vor, als dieſen Volkszweig durch neue
Koloniſation auf tſchechoſlowakiſches Gebiet
zu „retten“. Es gäbe hier genug Platz für
150 000 bis 200 000 Perſonen, die vorwiegend
Landwirtſchaft treiben würden. Das Blatt
verweiſt auf die Umpflanzungen von Volks-
teilen auf dem Balkan, in Klein
aſien und Paläſtina und ſchlägt vor,
vorbereitende Arbeiten für die Umſied-
lung der Lauſitzer Sorben nach der
Tſchechoſlowakei zu treffen.

Tropfenfänger mit Hitlerfigur.
Uebler nationaler Kitſch unterbunden.

Als Muſterbeiſpiel nationalenKitſches kann ein jetzt auf Grund des Ge-
ſetzes zum Schutze der nationalen Symbole
eingezogenes Erzeugnis einer Porzellan
fabrik aus dem Thüringer Walde gelten. Es
handelt ſich um einen gleichzeitig als Deckel-
halter dienenden Tropfenfänger,
deſſen figürlicher Teil den Reichskanzler dar
ſtellt. Auf der Rückſeite der Figur iſt, was
man gar nicht für möglich halten ſollte, der
Bibelſpruch aufgedruckt: „Wo zwei oder drei
verſammelt ſind in meinem Namen, da bin
ich mitten unter ihnen.“ Es müſſen ſchon
ziemlich geſchmackloſe Tröpfe ſein, die
ſich damit einfangen laſſen. Dem thüringi-
ſchen Kreisamt in Saalfeld wird die Ent-
ſcheidung beſtimmt nicht ſchwer gefallen ſein

Nenordnung des deutſchen Kunſtmarktes.
Die unter der Leitung des Münchener

Kunſthänölers Aödolph Weinmüller vor-
genommene Gleichſchalt ung des Reichs-
verbandes des deutſchen Kunſt- und Anti-
quitätenhandels und die Neuoronung im
Sinne des ſtändiſchen Aufbaues laſſen jetzt
die Gewißheit aufkommen, daß eine Reihe
von Mißſtänden im öeutſchen Kunſt-

handel von ſeiten des Reichsverbandes aus
beſeitigt werden, vder jedenfalls eine grund-
legende Aenderung erfahren werden.

„Muſeum Großes Hauptquartier
wird morgen in Bad Kreuznach eröffnet.

Eine Gedenkſtätte beſonderer Art eröffnet
am Sonntag ihre Pforte. Zur Erinnerung
an die Tage, während der ſich im Weltkriege
die Oberſte Heeresleitung in Bad Kreuz-
nach befand, hat man in mühevoller Klein-
arbeit eine ſehenswerte Sammlung zuſam-
mengetragen, die beſonders der verdienſt-
vollen Tätigkeit des
von Hindenburg und ſeines Stabes ge-
widmet iſt. Die Oberſte Heeresleitung war
vom 17. Februar 1917 bis 7. März 1918 in
Kreuznach im Hauptgebäude des ſogenannten
Oranienhofes untergebracht. Jn einem
Nebengebäude wird jetzt das „Muſeum
Großes Hauptquartier“ eröffnet. Das Mate-
rial iſt ſorgfältig auf die 13 Monate be-
ſchränkt, in denen die Oberſte Heeresleitung
die verſchiedenen Operationen des deutſchen
Heeres von Kreuznach aus lenkte.

1000 Mark Aufſwandsentſchädignng
erhalten die neuen preußiſchen Staatsräte.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat die
Aufwandsentſchädigung der Staatsräte auf
1000 RM. monatlich feſtgeſetzt. Habendie Staatsräte ihren Wohnſitz in GroßBerlin
oder Potsdam ſo beträgt die Aufwandsent-
ſchädigung 500 RM. monatlich.

Immer mehr Fluggäſte.
Steigende Perſonenbeförderung der Lufthanſa

Die Deutſche Lufthanſa kann in der erſten
Jahreshälfte eine beacht liche Zu-
nahme ihres Perſonenverkehrs verzeich-
nen. Jm erſten Halbjahr 1933 wurden rund
8500 Fluggäſte mehr befördert als im glei-
chen Zeitraum des Vorjahres. Das ent-
ſpricht einer Zunahme von etwa 35 v. H.
Die Zahl der zurückgelegten Perſonenkilo-
meter hat ſich ſogar um rund 45 v. H. erhöht.
Die Verkehrszunahme iſt in erſter Linie
dem Einſatz großer und ſchneller Flugzeuge,
wie z. B. der neuen Junkers Ju. 52 und der
D. 2500 Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg, auf den großen zwiſchen ſtaatlichen und
innerdeutſchen Fernſtrecken zuzuſchreiben,

Kaufhänſer ohne Erfriſchungsraum.
Der Münchener Stadtrat hat beſchloſſen,

daß die Erfriſchungsräume der Kaufhäuſer
zu ſchließen ſind. Auf die Lebensmittel-
abteilungen der Kaufhäuſer ſollen die für
Lebensmittelgeſchäfte geltenden Vorſchriften
angewendet werden. Praktiſch dürfte dies
zur Schließung auch der Lebens-
mittelabteilungen führen.

Um den Verdienſt der Bühnenkünſtler.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat der Leiter des amtlichen Preußi-
ſchen Theaterausſchuſſes, Staatskommiſſar
Hinkel, an eine Reihe Jntendanten ſtädti-
ſcher Bühnen im Lande Preußen eindringendes Schreiben gerichtet, in dem es
heißt:

Der Preußiſche Theaterausſchuß hat ſich
in letzter Zeit oft mit der Frage des Doppel-
verdienens von Bühnenkünſtlern beſchäftigen
müſſen und möchte dazu folgende Anregun-
gen geben: Gegen das Doppelverdienen von
Bühnenkünſtlern beſtehen im allgemeinen
künſtleriſche und ſoziale Bedenken. Künſtler,
die einen geſicherten Jahresvertrag bei einem
Theater abgeſchloſſen haben, ſollen wirtſchaft-
lich nicht auf einen Nebenverdienſt
angewieſen ſein. Es muß bei der Notlage
von Tauſenden und aber Tauſenden verhin-
dert werden, daß Schauſpieler mittleren oder
kleineren Formats im feſten Verhältnis
ebenbürtigen Kollegen, die ſich nicht im Ver-
tragsverhältnis befinden, das Brot weg-
nehmen. Unſere Sorge hat auch dem an
ſtändigen deutſchen Bühnen- und Film
künſtler, insbeſondere aber dem berufenen

Generalfeldmarſchalls

Nachwuchs zu gelten. Die ſtädtiſchen Jnten-
danten Preußens werden angehalten, hier
ihre beſondere Pflicht als Nationalſozialiſten
zu erfüllen.

Reue Likerakurkritik.
Von Karl A. Kutzbach.

Unſere Zeit verlangt auch von der Lite-
raturkritik eine neue Haltung. Die noch
jüngſt vorherrſchende Literaturkritik war
geſellſchaftsbezogen. Der Kritiker war Ge-
ſchmacksanwalt der kaufkräftigen Geſell
ſchaftsſchichten, und er war „freier Geiſt“,
der das Neueſte, das Jntereſſante, das geiſt
reiche Originelle, das rein äſthetiſch Form-
künſtleriſche oder das ſogenannte „menſch-
liche Dokument“ bewertete. Dieſe Art Krittkk
begeiſterte ſich aus Berufsgewohn-
heit, rührte die Werbetrommel für
beſtimmte Richtungen und Gruppen und
überging, was ihr nicht lag. Sie vermochte
aber nicht wirklich zu werten und zu füh-
ren: es fehlte ihr, ſo beckmeſſerhaft ſie auch
gelegentlich verfuhr, an einem überperſön-
lich gültigen Maßſtab.

Die Kritik, die heute zur Herrſchaft
kommt, iſt volksbezogen. Sie ſieht das
Volk als ein vielteiliges, organiſch geglieder-
tes Ganzes an, das Verſchiedenartiges
braucht, aber einer gemeinſamen Kultur
entgegenwachſen ſoll. Das Schrifttum wird
von ihr in bezug auf das Volksganze und
ſeine Aufgaben bewertet und das Einzelwerk
je nach Art und Rang auf ſeine Wirkungs-
möglichkeit hin betrachtet. Eine ſolche Lite-
raturkritik, die ſich allerdings erſt auszubkk-
den hat, vermag Ordnung zu ſchaffen, ſie übt
ein öffent liches Richteramt aus
mit deſſen ganzer Verantwortlichkeit.

Zu den Aufgaben einer volksbezogenen
Kritik gehört auch die nüchterne Ueber-
prüfung der vielen Schlagworte, die
bisher blickvernebelnd wirkten und einen
literariſchen Lärm erzeugten, der Hörens-
werte Stimmen übertönte. Eins diefer
Schlagworte iſt das von der „Fungen
Generation“, die das Neue bringt, die
Zukunft für ſich habe und darum auf jede
Weiſe zu fördern ſei. Hier iſt nun zu be-
denken, daß bei geſunden Zuſtänden in einem
Volk jede Alters- und Reifeſtufe ihre Not-
wendigkeit und ihren Platz im Leben hat,
daß aber ein Schrifttum, welches ſich an die
Allgemeinheit wendet und an dem uns ge-
meinſamen geiſtigen Lebensraum mitbaut,
menſchliche Reife und über den Tag hinaus-
ſchauende Führerklarheit aufweiſen muß. Es
iſt heute nicht mehr die Zeit, wo jeder jedes
ſagen darf, wo reif und unreif, aöelig und
gemein gleichermaßen zum Wort berechtigt
ſind. Allzu lobesbereite Nachſicht gegenüber
den Werken der Jungen und Werdenden,
nur weil ihre Verfaſſer der Jahreszahl nach
jung und damit weniger zur Reife verpflich-
tet ſind, iſt zwar menſchlich verſtändlich, gber
von einem Beurteiler, der alles Geſchaffene
im Zuſammenhang mit der organiſchen Ent-
wicklung des Volksgeiſtes betrachtet, ſchwer
zu verantworten.

Ueberblickt man die literariſche Jugend
aus dem letzten Jahr und denkt zugleich an
die Jngend, die auf den Straßen marſchiert
oder im Arbeitsöienſt ſteht, ſo ſieht man, wee
ſchwer es ſich eindeutig. von „der“ jungen
Generation ſchlechthin ſprechen läßt. Offen-
ſichtlich ſtehen wir mitten im Uebergang,
und die nächſten Jahre werden öas Bild er
Jugend noch weiterhin ändern und einheit-
licher formen. Jene allzu betonte und vor-
laute „jüngſte Generation“, deren Schriften
heute ſchon meiſt veraltet wirken, wirò be-
ſcheidener werden, die Verwirrung durch die
leere Geiſtigkeit der Aſphaltliteratur wirö
nachlaſſen, die jugenöliche Kraft wird ſich
auch auf geiſtigen Gebieten einzuglieöern
wiſſen; unſere als gemeinſam erkannten,
überindiviouellen Aufgaben werden dann
die dichteriſchen und darſtelleriſchen Formen
klären und werden eine Ueberlieferung her-
ausbilden, welche die Generationen mehr
verbindet als trennt.

Es wird auch ein neuer Jdealtyp
des jungen Menſchen durch die Dichtung
auszuformen ſein. Die letzte bürgerliche
Bildungswelt kannte den ſchwermütigen,
dem ſchöhyen Tand und der Sehnſucht hinge-
gebenen Jüngling, und man ſpiegelte ſich in
einer Geſtalt wie der des zwiſchen äſthetiſcher
Geiſtigkeit und gewöhnlicher Bürgerlichkeit
mit ironiſchem Lächeln ſchaukelnden Tonio
Kröger. Der junge, ſachlich gewordene
Großſtaötmenſch der Nachkriegszeit glaubte
ſein gehärtetes Lebensgefühl im zyniſchen
und nihiliſtiſchen „Song“ ausgeörückt. Heute
iſt zu erwarten, daß wieder, ähnlich wie zur
Zeit des Rittertums, ein lebendig gefühltes
Vorbild des Menſchen erſteht, das etwa
durch Weltoffenheit, nüchterne Gläubiakeit,
männliche Zucht, Mut, ſowie durch adliges
Gemeinſchaftsbewußtſein beſtimmt iſt.

(Aus dem Juliheft der „Neuen Literatur“.)

Keine Freikarten mehr im Theater.
Der neu ernannte Bürgermeiſter Hilde-

brandt in Münſter hat ſofort nach ſeinem
Dienſtantritt die Erklärung abgegeben, daß
er und alle nationalſozialiſtiſchen Staöträte
auf Dienſtplätze im Stadttheater verzichten.
Dieſem Vorgehen haben ſich in der letzten
Magiſtratsſitzung ſämtliche Mitglieder des
Magiſtrats angeſchloſſen und gleichzeitig ihre
Eintragung als zahlende Stammſitzmit-
glieder vorgenommen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles. Verantwortlich für
den Anzeigenteil Erhard Schmidt. beide in Merſeburg



An
Freitag, den 21. Juli 1935 7

Wirkſchaftsbelebung macht Fortſchritte
Nicht bloß Saiſoneinflüſſe, ſondern Konjunkturbeſſerung.

Die Nachrichten aus der Induſtrie über
Neueinſtellungen mehren ſich täglich. Dabei
iſt beſonders bemerkenswert, daß es ſich bei
den vielen Neueinſtellungen nicht etwa allein
durch Saiſoneinflüſſe, ſondern teilweiſe durch
Konfunkturbelebung bedingte Mehrarbeit
handelt. Die Möbelfabriken Ferdin. Moſer
S Sohn, Schramberg n. Witbg. und Durmers-
heim bei Karlsruhe in Baden, haben in ihren
Werken 160 Arbeiter neu eingeſtellt und ſo-
mit ſämtliche verfügbaren Arbeitsplätze voll
beſetzt. Die Geſamtvereinigung der Weiß-
und Schwarzblech verarbeitenden Jnduſtrien
in Berlin teilen mit, daß von einer Reihe ihr
angeſchloſſenen Firmen in der Woche vom
3. bis 8. Juli 119 Neueinſtellungen vor-
genommen worden ſind. Auch in der Well
pappenJnduſtrie führte eine weſentliche Ge-
ſchäftsbelebung zu 100 Neueinſtellungen,
Ebenſo ſind in der Lederwirtſchaft, Unter-
gruppe Lederherſtellung, Berlin, Neuein-
ſtellungen zu verzeichnen, teilweiſe iſt hier
auch die verkürzte Arbeitszeit erhöht worden:
Donauwerke, A.-G. für Kalkinduſtrie, Werke
in Saal a. D. und Kelheim, Saal a. D., die
Lauffunger Marmor und Dolomit-Werke,
Prommitz Siegert, Komm Geſ. Kauffung
an der Katzbach.,

In der Kuhrkohleninduſtrie.
Nach den endgültigen Feſtſtellungen des

Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen-Syndikats be
trug der Geſamtabſatz (Koks und Briketts in
Kohlen umgerechnet) im Juni 1933 6,27
(Mai 1933 6,3) Mill. To. Die arbeitstäg-
liche Förderung iſt gegenüber dem Vormonat
noch geſtiegen, und zwar auf 264 081 (253 059)
Tonnen. Das bedeutet eine Zunahme um
4,36 gegen den Monat Mai d. J. und um
14,10 gegen den Monat Juni 1932. Auf den
eigentlichen Syndikatsabſatz (auf die Ver-
kaufsbeteiligung in Anrechnnung kommend)
entfielen davon 4,67 (4,66) Mill, To. in das
unbeſtrittene Gebiet und 2,12 (2,06)- Mill. To.
in das beſtrittene Gebiet. Es ſind demnach die
Lieferungen in das beſtrittene Gebiet ge-
ſtiegen, während der Abſatz in das un-
beſtrittene Gebiet zurückgegangen iſt.

In der Rohſtahlgewinnung.
Die Rohſtahlerzeugung im deutſchen Zoll-

gebiet belief ſich laut „Stahl und Eiſen“ im
kutni 1933 auf 666 285 Tonnen gegen 643 109
Tonnen im Mat 1933, Arbeitstäglich wurden
im Juni (24 Arbeitstage) durchſchnittlich
27 762 Tonnen gegen 25 724 Tonnen im Vor
monat (25 Arbeitstage) hergeſtellt. d. h. 7,9
Prozent mehr. Im erſten Halbjahr 1933
betrug die Rohſtahlerzeugung 3,43 gegen 2,94
Mill. Tonnen im erſten Halbjahr 1932, d. h.
16.6 Prozent mehr. Die durchſchnittliche
arbeitstägliche Erzeugung belief ſich im ver-

gung wird verdeutlicht durch eine um etwa
10 bis 20 Prozent erhöhte Beſchäftigungs-
lage der Bremer Lagerhaus- Geſellſchaft
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahre
Da die Sommermonate an ſich konjunkturell
wenig günſtig ſind, muß man die Belebung
auf Neuſchaffung von Arbeitsplätzen zurück-
führen. Der heutige Stand entſpricht etwa
dem Umfang der bekanntlich günſtigen
Herbſt- und Wintermonate ,ſo daß die Wirt-
ſchafkökriſe für die kommenden Monate eine
Aufwärtsbewegung um 45 bis 50 Prozent
gegenüber dem Vorjahre erwarten.

Ruhig.
Berlin, 21. Juli. Jm vorbörslichen

Büroverkehr kam es nur zu minimalen Um-
ſätzen, zumal die Spekulation beſondere Zu
rückhaltung übt. Für Montanwerte beſteht
weiter Aufnahmefähigkeit. Vereinigte Stahl
40*/2 bis 4058. Farben ziemlich unverändert
1328. Am Deviſenmarkt iſt der Dollar weiter
ſehr feſt. London-Kabel hört man mit 4,62/2,
was einer Berliner Parität von etwa 2,98
Reichsmark entſpricht. Pfunde-Mark werden
auf der Baſis von 13,95 gehandelt.

Das Geſetz zur Regelung
der Wareuhausſteuer.

Jm Reichsgeſetzblatt wird jetzt das Geſetz zur
Regelung der Warenhaus- und der Filialſteuer ver
öffentlicht, das mit Rückwirkung vom 1. April 1933
ab in Kraft geſetzt worden' iſt. Hinſichtlich der Waren-
hausſteuer iſt für das Rechnungsjahr 1933 der s 9
der Realſteuerſperrverordnung vom 31. März 1933
wie folgt gefaßt worden:

„Jn Ländern, in denen eine Warenhausſteuer be-
ſteht, wird die Landesregierung ermächtigt:

1. die Warenhausſteuer wie folgt zu erhöhen
a) ſoweit die Warenhausſteuer als Landesſteuer

erhoben wird, können ihre Steuerſätze bis
höchſtens auf das Zweifache der bisherigen
Steuerſätze erhöht werden,
ſoweit die Warenhausſteuer als Gemeinde
ſteuer erhoben wird, kann der landesrechtlich
beſtimmte Höchſtſatz der Warenhausſteuer bis
höchſtens auf das Zweifache des bisherigen
Höchſtſatzes erhöht werden. Die Gemeinden,
die die Warenhausſteuer für das Rechnungs-
jahr 1932 noch nicht oder mit einem geringe-
ren Satze als dem landesrechtlich zugelaſſenen
Höchſtſatz erhoben haben, können für das
Rechnungsjahr 1933 die Warenhausſteuer
mit Genehmigung der Landesregierung ein-
führen oder bis auf den Höchſtſatz erhöhen.
Die Landesregierung kann die Gemeidnen
verpflichten, die Warenhausſteuer mit einem
beſtimmten Mindeſtmaß zu erheben.

2. den Kreis der der Warenhausſteuer unterliegen-
den Betriebe zu erweitern.

I

Erbhofrecht und Verſchuldung.
Das Geſetz über das bäuerliche Erbhof-

recht vom 15. Mai 1933 enthält keinerlei Ver
bot, den Betrieb übermäßig zu verſchulden.
Es beſteht daher die Gefahr, daß ein leicht-
ſinniger Anerbe den Hof, nachdem er das
Eigentum am Hof erworben hat, ſo ſtark ver
ſchuldet, daß der Zweck des Erbhofrechts,
Grundlage und Rückhalt des angeſtammten
Bauerngeſchlechts zu ſein, illuſoriſch wird.
Eine Einſchränkung der Verſchuldungsmög-
lichkeit würde lediglich für diejenigen Erb-
höfe beſtehen, die die Einleitung eines Ent-
ſchuldungsverfahrens auf Grund des Geſetzes
vom 1. Juli 1933 beantragt haben.

Der Landbund Provinz Sachſen
hat ſich daher in einem eingehenden Schrei-
ben an den Reichslandbund gewandt: „Es
ſcheint notwendig und zweckmäßig, bei Erb-
höfen allgemein eine Verſchuldung über die
Grenze der Mündelſicherheit hinaus zu ver-
bieten. Da bei der jetzigen hohen Verſchul-
dung der Landwirtſchaft dieſe Beſtimmung in
vielen Fällen für den Erbhofbauern zu Här-
ten führen würde, könnte man vielleicht eine
Verſchuldung über die Grenze der Mündel-
ſicherheit hinaus dann zulaſſen, wenn der
Bauer gleichzeitig eine entſprechende Le-
bensverſicherung abſchließt. Auf dieſe
Weiſe iſt der Anerbe bei Eintritt des Erb-
falles ohne weiteres in der Lage, die über
die Mündelſicherheitsgrenze hinausgehenden
Schulden abzuſtoßen.“

Der Landbund Provinz Sachſen hat den
Reichslandbund gebeten, entſprechende An-
träge bei den zuſtändigen Stellen einzu-
reichen.

Arbeifsbeginn
der Reichs-Obſt- und Gemüſe Verwerkung

G. m. b. H.
Am 17. Juli iſt beim Amtsgericht Berlin-

Charlottenburg die im April dieſes Jahres
gegründete Firma Reichs-Obſt- und Gemüſe-
Verwertung G. m. b. H., Berlin, eingetragen
worden. Die neue Geſellſchaft ſoll ſich mit
der Förderung berufsſtändiſch- wirtſchaftlicher
und abſatzorganiſatoriſcher Aufgaben befaſſen
und ihre Tätigkeit in enger Zuſammenarbeit
mit dem ſeiner Zeit von den landwirtſchaft-
lichen Spitzenorganiſationen gebildeten
Arbeitsausſchuß für Obſt- und Gemüſeabſatz
ausüben. Jn erſter Linie ſoll ſie juriſtiſcher
Träger ſolcher Aufgaben ſein, deren Löſung
nach den Entſcheidungen des Arbeitsaus-
ſchuſſes ſowie der Organe der Geſellſchaft auf
dem Gebiete des Obſt- und Gemüſeabſatzes
am ſachdienlichſten von zentraler Stelle aus
erfolgt. Eine unmittelbare geſchäftliche Be-
tätigung der Reichs-Obſt- und Gemüſe-Ver-
wertung iſt nicht beabſichtigt. Jhre praktiſche
Arbeit hat die Geſellſchaft damit begonnen,
daß ſie an der vom Arbeitsausſchuß empfoh-
lenen Schaffung einer Waren- bzw. Verlade-
kontrolle in den Erzeugergebieten und von

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 20. Juli. Obwohl der Preiseinbruch an

den überſeeiſchen Getreidemärkten nicht einmal ſtim
mungsmäßig einen Eindruck machte, war die Tendenz
im Getreideverkehr heute erneut ruhiger. Die Unter
nehmungsluſt des Handels bleibt gering, da man
noch nicht klar ſieht, wann die Regierungsmaßnahmen
für das neue Getreidejahr Wirkſamkeit erlangen. An
regungen vom Mehlmarkte fehlen weiterhin. Jn
folgedeſſen war dasJnlandsangebot völlig ausreichend.
Jm Lieferungsgeſchäft waren in den Septemberſichten
verſchiedentlich Jnterventionen erforderlich, jedoch
gaben die Notierungen trotzdem um 1 Mark nach.
Weizen- und Roggenmehle blieben nach wie vor
ruhig. Am Hafermarkte ſind die Preiſe für gute
Qualitäten behauptet, während geringe Sorten ver-
nachläſſigt blieben. Das Angebot in Wintergerſte hat
ſich verſtärkt, Forderungen und Gebote ſind aber nsch
ſchwer in Einklang zu bringen.

Berliner Produktenbärse vom 20. Juli. e9
Weizen, märk. S Vikt. Erbsen 24,00-29,
Futter weizen S Futtererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 14,75-16,25
Roggen, märk. 153-155 Ackerbohn 14,00-15.50
W-Gerste. neue I01 157 Wicken 14,25-16,060
Industriegerste Lupinen, bl. 12,25-14,00
Hafer, märk. 135-141 do. goelb 16.00-17,50
Weizenmeh] 22.75- 6.90 Seradella, neu
Roggenmehl Leinkuchen 14,50-14,7070 Proz. 1,00-.3, 40 Erdnußkucher 14,80
Weizenkleie 30--9, 40 Trockensechn. 8,680-8.70
Roggenkleie 9.30-9.40 Soia-Schrot 18,70-14,00

Berlin, 20. Juli. Eierpreise. Festgestellt
von der amtl. Biernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Heuts che Eier: Trinkeier, vollfrischegest., Sonderkl. über 65 g 9,50; Größe a) unter
60 g 50, Größe b) über 55 g 7,50, Größe c) über
50 g 7.00, Größe d) über 45 g 6,50; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 8,75; Größe a) über 60 g
7.75, GröBbe b) über 55 g 6.75, Größe c) über 50 g
6,25. Größe d) über 45 g sortierte Größe
b) über 55 g unsort. 6.75 7.00; kleine und
Schmutzeier 5,7e.

Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
8,75, I7er 8,09, 1554-I6er 6,75-7,00, leichtere 0.00,
Kolländer. Belgier und ähnliche Sorten 67-69g
8,75, 60-63 g 7,75-8. 56-59 g 7, Tendenz fester,

Berlin. 21. Juli. Amtl. Butternotierungen-
1. Qualität 1,13, 2, Qualität 1.(6. 3. Qualität 0.96
je Pfnnd. Tendenz: Freundlicher.

Magdeburg, 20. Juli. Zuckermarkt. Preise
für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung Juli 32,45 32,55,
August Tendenz Stetig.

Magdeburg, 20. Juli. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weißzucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ruhig.
Briei Geld Briet GeldJuli 5.20 5,00 Novbr. 5,70 5.50

August 5.20 5,10 Dezember 5.80 5.60
September 5,40 2,.20 März 6 00 5 90
Oktober 50 5,30 Ma, 6 30 6 20
Metallpreise in Berlin v. 20. Juli für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
60,20. Orig.-Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 38 50-41.50.

gangenen Halbjahr auf 23038 Tonnen gegen In Ländern, in denen eine Warenhausſteuer nicht Abſatzvermittlungsſtellen in den Verbraucher- tür Tun re t. i gtggetenuns
19619 Tonnen in der gleichen Zeit des Vor beſteht, wird die Landesregierung ermächtigt, eine gebieten mitwirkt. Geſchäftsführer der Ge- Briei Geld Briei Gela
jahres, das ſind 17,4 Prozent mehr Warenhausſteuer einzuführen oder den Gemeinden ſellſchaft iſt Otto Schmidt, Berlin-Friedenau, Juli 24.25 23,75 Januar 26,00 25.50

die Einführung einer landesrechtlich geregelten M d des Aufſichts 2 Gär e A st. 34.25 723.,75 Februar 26,50 5 50ä echtli elte Vorſitzender des Aufſichtsrats, Gärtnerei August 24.25 ?3, bruar 26.,5 2 30In den bremiſchen Häfen Warenhausſteuer zu geſtatten. Die Steuer muß in 93 e Futr Septb »4,50 24.00 Mär- 26. 50 25, 75d h z einem Zuſchlag zur allgemeinen Gewerbeſteuer be beſitzer Joh. Boettner d. J Frankfurt a. d. O. dw o 25100 24.25 A i 26.75 2600Der Großkampf gegen die Arbeitsloſig- ſtehen. Die Landesregierung beſtimmt einen Höchſt- Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Berlin W 35, Vor 223 2150 du *725 26.25
keit hat in den bremiſchen Häfen zu einer be ſatz für die Warenhausſteuer. Die Regelung des Königin-AuguſtaStr. 43 beim Reichsverband Derbr. 25.70 26.5 Juni 7.25 26.75
achtlichen Ausweitung der Arbeitskapazität Landes bedarf der Zuſtimmung des Reichsfinanz- der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſen-
geführt. Das Ausmaß der Aufwärtsbewe miniſters. ſchaften Raiffeiſen e. V. Berlin. 21. Juli. Elektrolvtkupfer 60.00.

u h er Boe 14.00 Hammerser A-G.. Fnöntz Gergdan 41,50] 99.121 Inohe Abt Co I r

Berliner Börse an e le e hege e e r e Lelpri. Burset g 29,45 953, arburg Gummi ul. Pintsch. A--G. 112,00vom 20. Juli Charl. Wasserwk. 70,00 70,751 Harpen. Bergbau 97,25 98.1. Plauen Gardinen 46,25 e e 7650 745 0 vom 20. Juliheure er G. Chemie vollg. 147,00 151.75 Hedwigshütte 72:50 à4o. an u. Gardg. 55 u Br.

r mutet untere 29 286 49 Green 7 S e We20. 7. 19. 7. 6 Thur. 2 r 9 NHirsch Kupferw. 8,00 8,00] Porzellanf. Tettau t S romo Naſor6 Disch. W ertdest. m r za o 73,75 do. do, v Hevden 663,37) 64,00 Hirschberg, Leder PFreubßengrube S 56.00 Cröllwitz Papies
Anſ.zs t. n. 1253 o Reichsb. Schtz 100,20 100.20 90 a Geh. Hochtiet Abt. Ges. 109.50 100.50 40, PrSchimisch en ad 62.006 do. für 2. 9. 35 67,00 66,25 6Dt. Reichsp. 80F. I 100,0 100, 40 do. Werke Albert 50 42,00 Hoesch-Köln AG. 68,62 68.75] Kadeberg Export I51,25 do. Schunſb. B T kKasseler Jute 7

6 D. Reichsanl. 29 5,00 95.00 6 do. do Folge il 100.25 100.25 Chromo Nafork Hoffmann, Stärke /7.50 77, 00] Kasquin Farbivrk. 45,00 e T kirchner Co 16,00
6Dit. Reichsanl. 27 83.25 83.00 6 Pr. Lds. Rem. B. 86.00 86.00 Concord. chem. F. 35,00 Hohenlohewerk 7.00 15, 50] Kathgeb. Waggon 4o., Sie ar T Landkraft Leipzio “0,00
5Dt.Reichssch. An Ausl.- Schein Fö, 62 76.50 90. Spinnerei )1,50 Holstenbrauerei 79.00 80.00] Keichelt Met. Schr. 9900 40 Tür. Meta T Langbein Pfanh 9,50
Voung- Anleihe 82,00 81,50] D. Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 159.87 159,25] Hotelbetriebsges. 43,25 43. 00] KRhein. Braunkohl. 202, 00 204, O Leipz. Baumwolle 68,50
6 Pr. Staatsani. 28 101.75 101.57 ohne Ausl.-Sch. 11,75 11,/0 Contin. Linoleum 40,000 Huvbertus Braunk. 10. Chamotte Vogel, Tei-Oränte 57.75 59, 001 do Wollkämm leo.
6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. An Cröllwitz Papier —uta Breslau 10 Elektrizitat 90.00 92.00 do. Kammgarn 85.00II. Folge u. 311.F 100.50 100,37 4Dt. Schutzg. An 7.00 7,15 Daimler-Benz 30,37 31.12 Lorenz Hutschenr 35,000 10. Spiegelglas 53,000 Manderer Werke 90. O 92. do. Hd.- u. V B. 27.00
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ran muß jeder mitwirken. Dieſe Mitarbeit
iſt ein Gebot echter Volksgemeinſchaft. Sie
liegt aber auch im Intereſſe eines jeden ein
zelnen, wenn er auch vielleicht noch Arbeit
hat, denn indirekt trifft die Arbeitsloſigkeit
von Millionen Volksgenoſſen jedermann.

Nun hat die Reichsleitung der NSDAP.
eine Lotterie für Zwecke der Arbeitsbe-
ſchaffung eingeleitet. Durch Erwerb eines
Loſes vermag jeder Volksgenoſſe zur Arbeits-
veſchaffung beizutragen, und gleichzeitig ge-
winnt er die Ausſicht auf einen Lotteriege-
winn. Die Preiſe der Loſe das Einzellos
koſtet 1 Mark, das Doppellos 2 Mark er
möglichen einem jeden die Beteiligung. Die
Sparkaſſen haben für dieſen Weg, Arbeits-
möglichkeiten zu ſchaffen, ihre Mitarbeit zur
Verfügung geſtellt Auch bei der Stadtſpar-
kaſſe zu Merſeburg und der Kreisſparkaſſe
ſind an den Schaltern Loſe zu haben. Nie-
mand bleibe unbeteiligt!

Der Alltag vor dem Kichker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg am

20. Juli.
Der Reiſende Abraham B. in Bad Dürren-

berg hatte ſich ſeit dem Jahre 1927 als Pole
ohne einen Paß im deutſchen Reichsgebiet
aufgehalten. Er war ohne Entſchuldigung
nicht erſchienen, weshalb ſeine Verhaftung
beſchloſſen wurde.

Der Maurer Kurt D. in Gröbers und der
Maurerlehrling Hermann D. in Raßnitz
hatten im Dezember 1932 durch Einſteigen
in die Ziegelei des Paul Schiller in Zöſchen,
dieſem eine Flaſchenzugkette, eine Feld-
ſchmiede und einen Glasballon geſtohlen. Der
mitangeklagte Bauarbeiter Oskar L. aus
Raßnitz hatte dieſe Feldſchmiede, deren Her-
kunft er wußte, mit abtransportiert, ſich alſo
der Begünſtigung ſchuldig gemacht. Es wurde
beſtraft Kurt D. und Hermann D. mit je
3 Monaten Gefängnis. Oskar L. mit 20 M.
Geldſtrafe (evtl. 10 Tagen Gefängnis) unter
Zubilligung von Strafaufſchub auf 3 Jahre.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche
Strafbefehle hatte erhoben 1. die ledige Ar-
beiterin Charlotte P. aus Bad Dürrenberg,
der zur Laſt gelegt war, im Juni 1933 da-
durch groben Unfug verübt zu haben, daß
ſie in der Volksſchule in Bad Dürrenberg
ein Bild des Reichskanzlers mit Knetmaſſe
verunſtaltete. Sie wurde mit 1 Monat Haft
beſtraft.

2. Der Bauarbeiter Fritz B. und der Zim-
mermann Erich B. aus Lauchſtädt, die be-
ſchuldigt waren, den Polizei-Hauptwacht-
meiſtern Schulze und Krauſe gelegent-
lich der Beſchlagnahme ihrer Fahrräder am
7. Juni 1933 in Bad Lauchſtädt Widerſtand
geleiſtet zu haben, indem ſie ſich am Rade
feſtklammerten und es den Beamten zu ent-
reißen verſuchten. Es wurden beſtraft Fritz
B. mit 2 Monaten Gefängnis, Erich B. mit
ß Wochen Gefängnis unter Anrechnung der
Unterſuchungshaft auf die Dauer von 17.
Tagen.

dd

Zwei Alkersjubilare.
Bei noch guter Geſundheit begeht am Frei-

tag die Witwe Frau Emilie Gutjahr ge-
borene Kleeberg, Brauhausſtraße 9 wohnhaft,
ihren 70. Geburtstag. Auch unſeren Glück-
wunſch der noch ſehr rüſtigen alten Dame!

Am Freitag, dem 21. Juli, feiert der Flei-
ſcher Guſtav Hartung ſeinen 80. Geburts-
tag. Der Jubilar iſt eine geſunde, rüſtige
Perſönlichkeit, dem niemand die 80 Jahre
anſieht. Seit einigen Jahren befindet ſich
Hartung im St. Andreasheim auf dem Neu-
markt. Wir gratulieren herzlich!

Gartenfeſt bei „Gute Hoffnung“.
Am Sonntag, dem 23. Juli, findet im

Schrebergarten „Gute Hoffnung“ Kolonie 2
Geuſaer Straße, das diesjährige Kinder- und
Gartenfeſt verbunden mit allerlei Beluſtigun-
gen ſtatt. Freunde und Bekannte ſind herz-
lichſt eingeladen.

Steunertag in Meuſchau.

Laut Bekanntgabe des Steuererhebers in
Meuſchau werden am kommenden Sonntag
in der Zeit von 7 bis 12 Uhr die Grund
vermögens-Steuer und Zuſchläge, ſowie die
Hauszinsſteuer erhoben.

Das Wetter für morgen.

Es bleibt vorläufig warm.
Warmes Wetter mit zunehmender Bewöl-

kung und Gewittern. Danach geringe Ab-
kühlung.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz Weiß-Rokt.
Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Dürren-

berg. Morgen, Freitag, pünktlich 8,15 Uhr
Monatsappell im Hotel Förſter. Mitglieds-
bücher ſind mitzubringen. Anzug Kluft.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Heute um 20 Uhr Schießen im „Schützenhaus“.

Landwehrverein Merſeburg. Sommer-
feſt am 23. Juli im Kaſino um 3 Uhr.

Merſeburger Veranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele. „Der Kaiſerwalzer“ mit
Martha Eggerth.

Sichtſpielhans Sonne Spione im Savoyhotel. Eingemachte muß luftig,

Jetzt iſt die beſte Zeit zum Einmache
Aummer 168
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Von der Herſtellung von Gemüſe und Obſtkonſerven im Haushalk.

Neue Einkoch-Methoden, neue ſinnreich
konſtruierte Apparate und andere Hilfsmittel
machen es der Hausfrau von Jahr zu Jahr
leichter, Obſt und Gemüſe für den Winter
zu konſervieren. Das Steriliſieren bietet
ſelbſt der Anfängerin keine Schwierigkeiten
mehr, wenn ſie im Beſitze eines guten Steri-
liſier-Apparates, guter Gläſer und Gummi-
ringe iſt und ſich genau nach den Anweiſun-
gen richtet. Dadurch, daß neuerdings das
bisher übliche Nachſteriliſieren fortfällt
richtiges Erhitzen und ſchnelles Arbeiten macht
es überflüſſig wird bei dieſer Einkoch-Methode Wärme- Energie und Zeit ge-
ſpart. Durch die fertig käuflichen Gelier-
ſtoffe Pektine wird die Arbeit bei der
Bereitung von Marmelade und Gelee auf ein
Minimum herabgeſetzt, auch iſt bei dieſer
Methode nur kurzes Einkochen erforderlich
und die Gefahr der Schimmelbildung faſt
reſtlos beſeitigt. Die köſtlichen Fruchtſäfte
ſtellt die moderne Hausfrau ohne chemiſche
Beimiſchungen, ohne Gärung, ohne über-
mäßigen Zuckerzuſatz und ohne langes Kochen
her. Sie erreicht dieſes Ziel ohne große An
ſchaffungen, nur muß ſie die richtigen Ge-
räte wählen. Auch den ſo bekömmlichen
Süßmoſt, das ſogenannte flüfſige Obſt, kann
man ſelbſt bereiten, es gibt für den Haus-
gebrauch kleine preiswerte Apparate, zum
Steriliſieren verwendet man dann vorhan-
dene Gläſer und Flaſchen. Gasbratofen und
elektriſche Kochapparate ſind in der Einkoch-
zeit recht praktiſch, auch der Topf mit Dampf-
haube kann im Notfall als Steriliſierapparat
Verwendung finden. Und die feuerfeſten
Einkochgläſer ermöglichen es auch der Haus-
frau, die wenig Zeit hat, während ſie in der
Küche ſowieſo beſchäftigt iſt, immer ein paar
mit entſprechend vorbereitetem Gemüſe vöer
Obſt gefüllte Gläſer direkt auf der Herd-
platte ſo nebenbei zu ſterilikeren.

Vorſicht beim Einkauf der Geräte! Das
Beſte iſt immer letzten Endes das Billigſte,
weil es das Haltbarſte iſt. Minderwertige
Steriliſier- und andere Gläſer, ſchlechte
Gummiringe uſw. haben nur kurze Lebens-
dauer und verurſachen Aerger und Schaden,
weil ſie auch die Haltbarkeit der Konſerven
beeinträchtigen. Die Hausfrau, die ſparen
muß, ſchafft ſich lieber nicht alles auf einmal
an, ſondern nach und nach, aber dann auch
nur die wirklich guten Fabrikate. Neben dem
Steriliſierapparat, den Gläſern und Gummi-
ringen, Gläſerhalter bzw. Topfeinlage,
Schutzkörbchen nebſt Bügel) und Thermo-
meter braucht man beim Einkochen verſchie
dcne Geräte zum Vorbereiten von Gemüſe
und Obſt ſowie zum Reinigen der Gläſer,
Saftgewinner der auch als Gemüſedämp-
fer verwendet werden kann bzw. Saft-
beutel, Fruchtpreſſe, Trichter, Filtrierpapier,
Einmachegläſer für Marmeladen und Gelees,
Steinguttöpfe, Zellplaſt (z. B. Eſſlinger Ein-
machhaut oder Cellophan) zum Zubinden, an
alle dieſe Dinge muß die Hausfrau recht-
zeitig denken und Vorſorge treffen, daß ſie
zu Beginn der Einkochzeit zur Verfügung
ſtehen.

Alle Gemüſe eignen ſich zum Haltbar-
machen für den Winter, aber ſie müſſen in
jeder Hinſicht tadellos ſein und unbedingt
friſch. Wer Gemüſe im eigenen Garten zieht,
ſchneide es ſtets am frühen Morgen und ver-
arbeite es möglichſt bald. Wenn es lange
liegt und vielleicht mehrere Stunden der
Sonne ausgeſetzt iſt, iſt es für Konſerbie-
rungszwecke nicht mehr geeignet. Auch iſt die
Art der Düngung von Einfluß auf den Ge-
ſchmack übermäßig oder mit Jauche wo-
möglich noch kurz vor der Ernte gedüngtes
Gemüſe hat einen unangenehmen Geſchmack
und Geruch, der ſich bei Konſerven doppelt
bemerkbar macht. Spargel und Schoten ſind
die empfindlichſten Gemüſe zum Einkochen,
ſie verlangen erhöhte Aufmerkſamkeit und
Vorſicht.

Früchte aller Art ſind beſonders dankbare
Objekte für das Haltbarmachen. Die Haus-
frau, der das Obſt im eigenen Gärtchen zu-
wächſt, oder die es in obſtgeſegneten Jahren
billig und gut bekommen kann, ſollte die
kleine Mühe des Einkochens nicht ſcheuen.
Mit Gelee, Marmelade, etwas Dunſtobſt und
verſchiedenen Fruchtſäften in der Speiſe-
kammer iſt man im Winter für alles gerüſtet
Man hat ſchmackhafte Brotaufſtriche für ſich
und die kleinen Leckermäulchen, erfriſchende
Getränke für Kranke und Geneſende, Ab-
wechſlung für den Nachtiſch, wie ſich ja über-
haupt der Küchenzettel durch die verſchiedenen
Konſerven reizvoll beeinfluſſen läßt. Für
kinderreiche Familien iſt die Herſtellung ein-
facher Marmeladen vorteilhaft, weil man
auch billige Obſtſorten verwerten kann.
teure Zucker kann zum großen Teil geſpart
werden, wenn man Mohrrüben mit dem
Obſt zuſammen einkocht, dieſe Marmelade
iſt ſogar ſehr geſund und dabei ſchmackhaft.

Wie ſteht es mit dem Dörrverfahren? Das
Trocknen von Gemüſe kommt heute kaum
noch für den Haushalt in Frage; nur einige
Pilzarten und dann die Würzkräuter, die
man im Garten hat, ſollte man auf dieſe
Weiſe für den Winter haltbar machen. Hat
man viel Obſt, dann empfiehlt es ſich, Kir-
ſchen, Aepfel, Birnen und Pflaumen auf den
proktiſchen kleineren oder größeren Horden
zu trocknen, die man fertig kaufen kann. Für
das Sonnentrocknen unſtreitig die beſte
Methode ſind die kleinen offenen Horden
am geeignetſten.

Das Aufbewahren der Konſerven: Alles
kühl und dabei

Der

trocken aufbewahrt werden. Wo dieſe Mög-
lichkeit nicht beſteht, ſollte man lieber die
Hände davon laſſen, ſonſt hat man nachher
nur Enttäuſchungen und ärgert ſich über das
ausgegebene Geld und die vergeudete Zeit.
Der Raum, in dem das Eingemachte aufbe-
wahrt wird, darf nie unter 0 Grad und ſollte
niemals mehr als 15 Grad Wärme haben.
Da man die Gläſer von Zeit zu Zeit kon-
trollieren muß, ſtelle man ſie nicht aufein-
ander; gegen das Licht kann man ſie durch
einen dunklen ganz leichten Vorhang ſchützen,
der nachts zurückgezogen wird. Es verſteht
ſich von ſelbſt, daß jedes Glas, jede Flaſche
und jeder Steintopf mit einem Papierſchild-
chen verſehen iſt mit Angabe des Jnhalts.
Gläſer mit ſteriliſiertem Gemüſe oder Obſt
ſtelle man erſt nach einigen Tagen fort, wenn
man ſich überzeugt hat, daß der Verſchluß
ſicher iſt und ſich nicht geöffnet hat. Aber
W ſpäter kontrolliere man von Zeit zu
Zeit!

Fruchkſäfte ſind geſund.

Der Wert der alkoholfreien Fruchtſäfte als
geſunde, wohlbekömmliche Getränke iſt ſchon
lange allgemein bekannt. Doch ſcheuten viele

Hausfrauen die bislang üblichen mühſeligen
und umſtändlichen Herſtellungsverfahren, ſich
ſolche Säfte für die heißen Sommertage zu
bereiten. Die Hausfrau hat es aber heute
nicht mehr nötig, auf die Herſtellung dieſer
beliebten und geſunden Erfriſchungsmittel zu
verzichten. Durch Dreyers Fruchtſaftapparat
Re x wird mit dieſen gänzlich veralteten, un
praktiſchen Methoden völlig gebrochen. Das
Dämpfen der Früchte im Fruchtſaftapparat
ſtellt heute das einfachſte und zweckmäßigſte
Verfahren. dar, auf billige Weiſe Fruchtſäfte,
Marmeladen und Gelee zu bereiten. Jn
einem einzigen Arbeitsgange von kurzer
Dauer, lediglich durch Einwirkung heißer
Waſſerdämpfe, liefert er die Säfte, filtriert
und gezuckert, fix und fertig zum Abfüllen
in Karaffen. Da die Entſaftung unter Luft
abſchluß vor ſich geht, können ſich auch die
ätheriſchen Oele nicht verflüchten. Die Säfte
erhalten durch Steriliſieren eine unbegrenzte
Haltbarkeit und bleiben immer von gleich
vorzüglicher Qualität. Außerdem wird nur
halb ſo viel Zucker gebraucht wie bei den
alten Herſtellungsweiſen. Der Apparat ſpart
alſo Zeit, Arbeit und Geld und macht ſich in
kürzeſter Zeit glänzend bezahlt.

Sie macht ein
„Hoidelbeer'n“ das Signal zum Einmachen Hochbetrieb in der Küche.

Der geplagte Ehemann.

Jener gute Mann, der jetzt Tag für Tag
mit ſüßem Wohllaut ſeinen Ruf „Hoidelbeer'n

blaue Beer'n!“ in den Straßen erſchallen
läßt, hat damit die Parole zum Einmachen
gegeben. Jetzt iſt es Zeit! Jn der Küche und
Keller erhebt ſich ein betriebſames Han-
tieren. Die Hausfrau ſucht an Töpfen und
Gläſern hervor, was zu erreichen iſt, und
im Herde wird ein luſtiges Feuer entfacht.

Bald ſchmurgeln neben den Heidelbeeren
die Pfifferlinge, neben den Stachel- und Jo-hannisbeeren die Kirſchen im Waſſerbade.
Und liebliche Düfte durchziehen das Haus.

Minna, die minnige Küchenmaid, rührt in
einem größeren Gefäß den kochenden Himbeer-
ſaft. Auf dem Kochherd, auf der Gasplatte iſt
jede Feuerſtelle beſetzt. So bleibt für die
Mittagsmahlzeit nur ein ſpärlich' Fleckchen.
Heute gibt es Kartoffelſuppe; man kann an
ſolch einem haus wirtſchaftlichen Großkampf-
tage doch keine großen Umſtände machen!

Als das große Weckglas mit dem prächtigen
Blumenkohl aus der Taufe gehoben wird,
ſtellt es ſich heraus, daß es geplatzt iſt.

„Das hat uns gerade noch gefehlt!“ ruft
ärgerlich die Frau des Hauſes und läßt ihr
Szepter, den Kochlöffel, verzweifelt ſinken.

Rums! fliegt die Küchentür ins Schloß. Der
Hausherr, der, eben vom Dienſt heimgekehrt,
einen ſchüchternen Blick auf die Walſtatt ge-
worfen hat, bezog dieſe Aeußerung auf den
Reiz ſeiner Erſcheinung und entſchwand
brummend mit jener Empfindlichkeit, die nun
mal allen Männern eigen iſt, die übrigens
keine Ahnung von den hausfraulichen Pla-
gen haben.

Er fühlt ſich vernachläſſigt, beiſeitegeſcho-
ben, kurz: überflüſſig. Selbſt der kleine
Paul, der ſonſt jubelnd dem Papa entgegen-
ſpringt, wenn er zu Tiſch heimkehrt, zeigt
eine ſichtlich größere Zuneigung für die Mar-
meladentöpfe der Küche und iſt weder für
„Hoppe-Reiter“ noch für das Waſchen zu er
wärmen, obwohl er bereits in voller Kriegs-
bemalung prangt.

Sein Vater langweilt ſich inzwiſchen gräß-
lich. Er ſtellt vor dem r tiefſinnige Betrachtungen an, zählt die Spinnen-
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gewebe und läuft von Zimmer zu Zimmer.
Und in der Tat, er hat es nicht leicht. Die
ganze Wirtſchaft ſcheint in Unordnung zu
ſein. Wir empfinden lebhaftes Mitgefühl mit
ihm, der plötzlich ſo nebenſächlich geworden iſt.
Ueberall verfolgt ihn das geſchäftige Lärmen
von Löffeln und Gläſern.

„Nirgends hat man Ruhe,“ ſeufzt er aus
tiefſtem erigene und begibt ſich wie-
der in die Küche, um nach dem Rechten“ zu
ſehen.

Nirgends hat man Ruh' im Hauſe,
Töpfe klappern ohne Pauſe,
Zwiſchen Feuersglut und Dämpfen
Sieht man ſeine Gattin kämpfen
Mit den Schüſſeln groß und klein;
Sie macht ein.
Auf dem Herde hört man's brodeln,
Oft erſchallt vergnügtes Jodeln,
Dienſtmaid Minna, treu und bieder,
Singt gefühlvoll Liebeslieder.
Freund, ſei ſtill und gib dich drein,
Sie macht ein.

Löffel raſſeln mit Geklirre,
Tiſch und Stühle voll Geſchirre,
Willſt du irgendwo dich ſetzen,
So erhebt ſich wild' Entſetzen,
„Geh!“ ſpricht deine Frau voll Pein,
Sie macht ein.
Du machſt kehrt, und ohne Dünkel,
Schleichſt du in den fernſten Winkel.
Bald darauf gibt's Mittageſſen,
Suppe nur du fragſt vermeſſen:
„Gibt's noch was Drauf ſagt ſie „Nein
Und macht ein.
Legſt du dich dann auf die Ohren,
Stört dich weiteres Rumoren
Und verſcheucht den Mittagsſchlummer.
Ja, man hat ſchon ſeinen Kummer!
Fluche ruhig Stein und Bein
Sie macht ein.
Um den Aerger voll zu machen,
Tönt von ferne lautes Lachen,
Denn Klein-Paulchen, ſonſt kein Dummkopf
Fiel ſoeben in den Rumtopf!
Du entfleuchſt: „Jetzt bleibt allein
Und macht ein!“

Sthb.

Kaufen Sie

R EX
-Konservengläser, weil sie sprungsicher, fest-
schliebend und bei ausgezeichneter Qualität

sehr billig sind. gOtto Bretschneider

Eisen waren
Haus und Küchengeräte

alerünshen und Johannisheeren

zum Einmachen gibt ab Gartenbaubetrieb
der Kallenberg-Mühlen A. G. Meuschau
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kinſochglüäſer
gute Qualtität, mundgeblas.,
zu billigen Preisen

sporthuus Käther
Gotthardstraße 27 Telefon 2589

Einkochapparate
komplett Mk. Z. 50

Einkochgläser
Justus Oppel Nehf.
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Täglich frische Heidelbeeren

zum Einmachen gibt ab
Plötner, Gasthof „Grüne Linde“, I. Hofe

Prima frische Einmache-Kirschen
nahannis beerentägl. frisch OPe Ka
Willy Kleindienst
Weiße Mauer 10 Telefon 2241

Jedes Quantum reife
Johannisbeer., Stachelheer., Schattenmorell.
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Die Lage des deutſchen 9porks
3. Warum gibk es bei uns keine wirklich internationale 5port-Beranſtaltung?

Es iſt erſtaunlich und bedauerlich, aber bezeich-
nend für den ganzen deutſchen Sport und die Art,
wie er bisher betrieben wurde, daß es keine einzige
große in Deutſchland durchgeführte Veranſtaltung
gibt, zu der ſich das geſamte Ausland drängt. Wenn
ſich die beſten Tennisſpieler der Welt ſehen wollen
und miteinander zu kämpfen beabſichtigen, fahren ſie
entweder zu den offiziellen Meiſterſchaften nach Paris
auf Hartplätzen oder zu den inoffiziellen nach

Limbledon auf Grasplätzen oder man fährt an die
Riviera oder nach Foreſt Hill zu den amerikaniſchen
Meiſterſchaften. Aber nur zweitklafſſige
Ausländer,, falls ſie gerade Zeit haben, denken
daran, nach Hamburg zu den Deutſchen Meiſterſchaf-
ten zu fahren.

Berühmte Pferde werden zu den Rennplätzen in
Frankreich oder England geſchickt, auch beim Wiener
oder Budapeſter Derby findet man hin und wieder
große Ausländer. Jn Hamburge- Horn nie-
mals, weil Ausländer nicht ſtartberechtigt ſind.
Jn Baden-Baden aber laſſen ſich die Franzoſen kaum
noch ſehen. Jedenfalls gibt es nicht ein einziges
großes deutſches Pferderennen von internationaler
Bedeutung. Keins!

Die Fußballer aller Länder haben vor Jahren be
ſchloſſen. eine Weltmeiſterſchaft auszu-
tragen. Deutſchland hielt ſich fern und hinkt jetzt
hinten nach. Unſere Leute ſpielen ja auch nicht ge
rade überragend, ſo daß man ſich nach Spielen in
Deutſchland nicht reißt. Man hat oft gefragt, wes
halb die Weltmeiſterſchaften im Tennis jedes Jahr
in Paris ausgetragen werden und nicht wechſeln,
aber eine Antwort hat man nie darauf bekommen.
Früher waren die Turniere in Homburg, Wiesbaden
und Berlin noch gut beſetzt, aber ſeit einiger Zeit
hat kein wirklicher Tennisſpieler von Weltklaſſe mehr
bei einem Großturnier auf deutſchem Boden geſpielt.

Die Leichtathleten haben anſcheinend völlig den

Mut verloren Zu den engliſchen Meiſterſchaften
drängten ſich alljährlich eine Menge Nationen. Auch
die Deutſchen ſind darunter, und wir haben drüben
hübſche Erfolge buchen können. Aber weshalb
kommen die Engländer nicht zu unſeren
großen Feſten? Weil wir früher die Ausländer
immer ausgeſchloſſen haben, weil die Anſicht ſich
durchgeſetzt hatte: bei deutſchen Meiſterſchaften dürfen
nur Deutſche antreten. Dieſe Meinung iſt falſch ge
weſen, ſie hat ſich gerächt. Die Engländer ſagten: zu
uns kann jeder kommen. Wenn er beſſer iſt
als unſere Leute, ſoll er gewinnen und engliſcher Mei-
ſter werden. Dadurch wurde erreicht, daß ſich die
Engländer ſelber mehr anſtrengten, um keinen Titel
außer Land zu laſſen. Bei uns haben wir in der
Leichtathletik daher keine feſtſtehenden Veranſtaltun-
gen, zu denen die Ausländer ſich terminmäßig vorher
einrichten können. Und deshalb bleiben ſie auch fort,
wenn ein Verein mal eine Veranſtaltung aufzieht.
Die Kieler Woche war einſt ſo ein Ereignis, an
dem teilzunehmen auch die Ausländer ein Jntereſſe
hatten. Wir haben ſo herrliche Seen und Flüſſe,
aber eine Henley-Regatta oder ein Ereignis wie den
Ruderkampf Oxford-Cambridge aufzuziehen, haben
wir bisher nicht verſtanden. Um in Henley ſiegen zu
können, kommen die Kanadier und Auſtralier nach
England. Zu uns kommt mal ein italieniſcher Achter,
und dann freuen wir uns ſchon. Wir haben uns im
Sport zu ſehr abgeſondert und geglaubt, es ginge
auch ſo. Dieſe Zeiten ſind vorüber. Vieles iſt nie
wieder gutzumachen, aber manches wird auch noch
für uns zu retten ſein. Hoffen wir, daß recht bald
einiges in dieſer Richtung in Angriff genommen
wird, denn wir wollen nicht nur unſere Leute im
Auslande mal ſiegen hören, wir wollen auch
Ausländer bei uns ſehen. Es hebt dasinternationale Anſehen, wenn ſich die ganze Welt zu
einem Ereignis auf deutſchem Boden drängt.

Viktor Grant.

Merſeburg in der Opferfreudigkeit voran!
Beſucht am Sonnabend, den 22. Juli, 18,30 Uhr, das

Sfädlesplel Mersehurg-Halle
im Augarten!

Kur ſo opfert Jhr für die Arbeit!

Die Skeher-Meiſterſchaft.
Die diesjährigen radſportlichen Meiſterſchaften

der Berufsfahrer wurden am Mittwoch abend mit
den beiden Vorläufen zur Steher-Meiſrerſchaft über
100 Kilometer in Angriff genommen. Die rieſige
Bahn läßt in Dauerrennen die ſtärkſten Felder zu,
vnd ſo gingen im erſten Vorlauf elf, im zweiten
zehn Sturtzkappenfahrer an den Start. Für das am
kommenden Sonntag ſteigende Finale qualifizierten
ſich bei Abweſenheit des bedauerlicherweiſe erkrank
ten Walter Sawoll folgende acht Fahrer: Metze,
Schindler, Möller, Dederichs. Hille, Rauſch, Krewer
und Wißbröcker.

Neuer Ekappenſieg von Aerks.
Beſondere Schwierigkeiten im Gelände gab es

auch auf der am Donnerstag erledigten 20. Etappe
nicht, die von Bordeaur nach dem 182 Kilometer ent
fernten La Rochelle führte. Die Fahrer hatten je
doch wieder ſehr ſtark unter der drückenden Hitze zu
leiden. Mehrfach wurden Vorſtöße unternommen,
ſtets hatte die Meute aber die Ausreißer bald
wieder eingeholt, und ſo trafen alle 40 Fahrer ge-
ſchloſſen in La Rochelle ein. Jm Endſpurt konnte der
Belgier Jean Aerts einen neuen Sieg feiern,
er ließ Le Calvez, Cornez und Guerra mühelos
hinter ſich. Alle übrigen 36 Fahrer, darunter
die Deutſchen Stöpel, Thierbach und Geyver,
auf den 5. Platz geſetzt. Durch die neuerliche Zeit-
gutſchrift von zwei Minuten für den Etappenſieg hat
J. Aerts jetzt den Berliner Stöpel überflügelt und
iſt an die neunte Stelle der ſonſt unveränderten Ge
ſamtwertung vorgerückt.

Ein Radfahrer Einheits-Verband.
Die Vorarbeiten zur Gründung eines Radfahrer-

Einheitsverbandes, der den Namen Deutſcher
Radfahrer Verband tragen ſoll, ſind invollem Gange. Der vorläufige Sitz des Verbandes
befindet ſich in Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 19
(Fernruf: Norden 3063). Der Führer der deutſchen
Radler, Franz Ohrtmann, Dortmund, hofft,
bereits in der nächſten Woche Richtlinien bekannt
geben zu können, nachdem dieſe die Genehmigung des
Reichsſportkommiſſars gefunden haben. Der Führer
des Verbandes hat auch bereits einen engeren Mit-
arbeiterſtab gewählt. Die Einteilung der Gaue iſt
bekanntlich auf der letzten Führerring-Sitzung vor
genommen worden. Sie hat auch für den Deutſchen
Radfahrer-Verband Gültigkeit. Jn kurzer Zeit wer-
den dann für die einzelnen Gaue Führer ernannt
werden, damit im ganzen Reiche die Radſport-Auf
bauarbeit einſetzen kann,

auch
wurden

373 Einzel- und 32 Staffel- Meldungen ſind für
die Leichtathletikmeiſterſchaften des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpiel-Vereine abgegeben worden, die am
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Sonnabend und Sonntag in Jena zur Durchführung
gelangen. Die Einzelmeldungen verteilen ſich auf
249 Mäner und 124 Frauen, die Staffelmeldungen
auf 26 Männer- und 6 Frauenſtaffeln.
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18. Deutſches Bundeskegeln.
Der Reichsſportkommiſſar in Frankfurt.
Die große Feſtwoche der Kegler in Frankfurt a. M.

erreichte am Donnerstag ihren Höhepunkt. Vormit-
tags ſtattete Reichsſportkommiſſar von Tſcham-
mer und Oſten dem Bundesfeſt ſeinen ange-
köndigten Beſuch ab. Der Feſtausſchuß und die aus-
ländiſchen Teilnehmer haiten vor der großen Sport-
halle zum Empfang des Reichsſportkommiſſars Auf
ſtellung genommen. Der Bundesführer Paul
Schluck dankte Herrn von Tſchammer für ſeinen
Beſuch und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
Kegelſport im neuen Deutſchland Gleichberechtigung
mit den anderen Sportarten erhalten werde.
Reichsſportkommiſſar ging in ſeiner Anſprache gerade
auf dieſen Punkt ein. Er führte aus, daß er ſich
davon überzeugen konnte, daß der Kegelſport, wie er
heute betrieben werde, den Leibesübungen unbedingt
zuzurechnen ſei.

Der

Die beiden an Mittwoch in Angriff genommenen
Länderkämpfe wurden am Donnerstag zu
Ende geführt. Beide ergaben deutſche Siege.
Auf der Aſphaltbahn gewann Deutſchland gegen die
Schweiz mit 5403 gegen 4827 Punkte überlegen. Der
beſte Einzelkegler war Metz- Deutſchland mit 556 Holz.
Auf der J-Bahn ſiegte Deutſchland mit 4296 Punk-
ten gegen USA. deren Vertreter nur 3636 Punkte
erreichten. Beſrer Einzelkegler war hier Hartmann
Deutſchland mit 831 Punkten. Leider ging der Länder-
kampf auf der J-Bahn gegen Schweden ver-
loren. Die Schweden ſiegten mit 5747 Punkten knapp
gegen die deutſchen Kegler, die 5601 Punkte erreichten.
Beſter Einzelkegler war der Schwede Ericſſon mit 819
Punkten.

Das Reitturnier in Quedlinburg
Das diesjährige Reitturnier in Quedlinburg, das

zur Hebung der Pferdezucht im Harz vom Qued-
linburger Rennverein veranſtaltet wird, ſoll
mit einer Vorführung einer Maſchinengewehr- Abtei-
lung der Quedlinburger Reichswehr verbunden wer
den. Als Termin für das Turnier ſind Sonnabend,
29. Juli, und Sonntag, 30. Juli feſtgeſetzt worden.

Janitor, der famoſe Dreijährige des Stalles A. u.
C. v. Weinberg, hat ſeinen kurz vor dem Derby er
littenen Unfall ſo weit überwunden, daß er die leichte
Arbeit wieder aufnehmen konnte. Der großartige
Hengſe abſolvierte zuf der Neuenhagener Sandbahn
zwei ruhige Kanter, die ihn wieder auf dem Poſten

(Kreisblatt)

zeigten. Hoffentlich kommt Janitor ſo ſchnell wieder
in Form, daß er in die großen Baden-Badener Ren-
nen eingreifen kann.
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Hellas- Magdeburg Magdeburg 96

kämpfen um die Deutſche Waſſerballmeiſter-
ſchaft.

Jn der Vaeorſchlußrunde um die diesjährige
Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft begegnen ſich am
kommenden Sonnabend und Sonntag im Vor- und
Rückſpiel zwei der im Deutſchen Schwimmverband an
der Spitze ſtehende Waſſerballmannſchaften. Das
Sonnabendſpiel kommt auf der 96er Bahn und das
Sonntagsſpiel auf der Sternbahn in Magde-
burg zur Durchführung. Hellas ſowie 96 werden
ihr Beſtes geben, um ſich die weitere Teilnahme an

Freitag, den 21. Muli 1933

den Schlußſpielen zu fichern und treien in erſter Be
ſetzung an.

Auf Wunſch beider Vereine iſt als Schiedsrichter
Herr Karl Sauer, Halle 02, verpflichtet worden,
der die Uebertragung des ſchweren Amtes ange
nommen hat.

Die Fußball Gaumannſchaften von Sachſen
Thüringen und Freiſtaat Sachſen tragen am Sonn
tag in Jena anläßlich des VMBV.Verbandstages
ein Spiel zugunſten der Spende für die Opfer der
Arbeit aus. Die Mannſchaftsaufſtellun-
gen lauten: Freiſtaat Sachſen: Riemke;Kreiſch, Schrepper; Grollmus, Carolin, Bergmann;
Breidenbach, Helmchen, Krauß, R. Hofmann, Munkelt.
Sachſen Thüringen: Tſchach; Richert, Müller
(Halle); Schulz, Werner, Harthaus; Löffler, Müller
(Steinach), Bachmann, Elze, Thier.

Ein ruhiger Tag im Fliegerhorſt.
Der Protektor der Veranſtaltunz, Landeshauptmann Okto, weilte in Laucha.

Der fünfte Tag es Lauchaer Segelflug-
wettbewerbes verlief wiederum infolge aus-
geſprochener Windſtille ziemlich ruhig. Da u
erflüge am Hang waren vollkommen aus-
geſchloſſen, und ſo kam es, daß im Ganzen
nur elfmal geſtartet wurde. Trotzdem wur-
den wieder eine ganze Reihe beachtens-
werter Streckenflüge durchgeführt.

Die beſte Tagesleiſtung erzielte Frem d
mit der Rhönadlermaſchine „Stadt Bad
Frankenhauſen“, der 31 Kilometer weit
bis nach Kalbsried bei Artern flog

Das Ziel ſeines Fluges war wohl Franken-
hauſen geweſen, deſſen Kyffhäuſertechnikum
200 Mark bzw. ein zweiſemeſtriges Studium
dem Segelflieger als Segelpreis zugeſagt
hatte, der als erſter von Laucha nach
Frankenhauſen fliegt. Leider geriet der
tüchtige Flieger bei Calbsried in ein Luft-

loch und wurde dadurch zur Landung gezwun-
gen. Krenz auf „Herta Junkers“ am
10 km weit bis Großwangen, Oeltz Fch
ner auf „Merſeburg“ 8 Kilometer bis Reins
dorf bei Nebra und Tietze auf „Alte Leip
ziger Garde“ 5 Kilometer bis Carsdorß.

Beſonders bemerke wert iſt ſchließlich noch
daß geſtern der Protektor der Flugveran
ſtaltung, Landeshauptmann Otto, mit eü
ner Reihe von Behördenvertretern, den Land
Hräten der benachbarten Kreiſe und einer An
zahl nationalſozialiſtiſcher Führer erſchienen
war. Als Vertreter des Deutſchen Luft
ſportverbandes weilte Graf Jſen burg Ber
lin auf dem Fluggelände. Um den Gäſten
wenigſtens etwas zu zeigen, ſtartete der
Rekordflieger F remd Bad Frankenhauſen
und abſolvierte eine Reihe von ausgezeich
neten Kunſtflügen, die bei allen Zuſchauern
bewundernden Beifall auslöſten. alt.

Das Gelände der 2000-km-Fahrk.
583 Ortſchaften werden paſſierk.

2000 Kilometer durch Deutſchland mit
Stundendurchſchnitt von 60--88 Kilometer!
allein vermittelt noch nicht eine klare Vorſtellung von
den ungeheuren Schwierigkeiten dieſer Fahrt. Richtig
vermag man die von Fahrer und Wagen verlangte
Leiſtung erſt zu würdigen, wenn man ſich vergegen-
wärtigt, welche Höhendifferenzen überwunden werden,

einem
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wie oft die Wagen hinauf und hinunter klettern
müſſen.

Kurz nach dem Start in Baden-Baden,
das auf etwa 100 Meter Meereshöhe liegt, geht es
hinauf in den Schwarzwald bis auf 710 Meter Höhe,
von dort hinunter nach Stuttgart auf 225 Meter,
wieder hinauf über die Rauhe Alb auf 650 Meter und
dann hinab in leichtem Gefälle zur Donau, dem Lech
und der Jſar. Zwiſchen Jngolſtadt und Nürnberg iſt
der Fränkiſche Jura und hinter Nürnberg die Fränki
ſche Schweiz mit annähernd 600 Meter Höhe zu über
winden. Nach dem Fichtel-Gebirge, dem
Vogtland und Erzgebirge führt die Strecke
hinter Dresden in die Norddeutſche Tiefebene hinab.
Bis hierher ſind 836 Kilometer auf gebirgigem Ge
lände zurückzulegen. Erſt ab Dresden, auf den ge
raden Straßen Norddeutſchlands über Elſterwerda,
Jüterbog, Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, Hameln
können die Wagen auf einer Strecke von etwa 530
Kilometer ihre volle Geſchwindigkeit entfalten und
Zeitreſerven ſammeln.

Nach Ueberſchreitung der Weſer führt die Strecke
auf einer Höhe bis zu 545 Meter über den Teuto
burger Wald und das Sauerland hinunter zum
Rhein. Unerhörte Schwierigkeiten ſtehen den Fahrern
für die nächſten 332 Kilometer bis Mannheim bevor.
Ueber die Ahr zum Nürburg-Ring, auf 630 Meter
Höhe durch die Eifel, auf kurvenreicher ganz beſonders
ſchwieriger Strecke bis auf 110 Meter hinunter ins
Moſeltal, abermals hinauf, diesmal ſogar auf über
700 Meter in den Hunsrück und wieder hinab ins
Nahetal! Als letztes Gebirge iſt hinter
Kaiſerslautern die Haardt mit 360 Meter Höhe zu
überqueren. Zum Schluß werden Wagen und Fahrer
auf der 104-Kilometer-Flachſtrecke Mannheim--Karls-
ruhe--Baden-Baden um die Endminuten kämpfen.

Etwa 1200 Kilometer durch elf Mittelgebirge
nur 800 Kilometer Flachſtrecke undtrotzdem dieſe hohe Durchſchnittsgeſchwindigkeit! Ob
ſie mit normalen Serienwagen zu bewältigen iſt? Es
gehört jedenfalls ein großer Wagemut dazu, wenn
Firmen, deren Produktionsprogramm ausſchließlich
normale Gebrauchswagen vorſieht,. wenn Fahrer, die
noch niemals derartige Geſchwindigkeits- und Dauer
rekorde aufgeſtellt haben, ſich an dieſer ſchwerſten aller
Konkurrenzen beteiligen.

Die Schwierigkeiten ſind dadurch erheblich ge
ſteigert, daß nicht weniger als 583 Ortſchaften
paſſiert werden müſſen (12 Großſtädte mit über
100 000 Einwohnern, 30 Städte mit über 10 000
540 Ortſchaften mit unter 10 000 Einwohnern). Wenn
auch nicht anzunehmen iſt, daß ſämtliche Bewohner
der von der Strecke berührten Orte den Fahrtverlauf
beobachten werden, ſo kann man doch ſagen, daß aus
dem weiteren Umkreis Hunderttauſende herbeiſtrömen
werden, um Zeugen dieſer einzigartigen Veranſtaltung
zu ſein, und es iſt wohl nicht zu viel geſagt, daß dieſe
Fahrt ein nach Millionen zählendesPublikum haben wird wie keine Sportveranſtal
tung der Welt je zuvor.

Maßnahmen der Polizei für die Fahrt.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der Preußiſche Miniſter des
Jnnern in einem Erlaß an die Polizei für
eine reibungslofe Durchführung der Dauer-
prüfungsfahrt „2000 km durch Deutſchland“
darauf hingewieſen, daß alle erforderlichen
Sicherungsmaßnahmen getroffen werden. Dies

Steigungen über 700 Meter.

iſt umſo mehr erforderlich, da die verlang-
ten Durchſchnittsgeſchwindigkeiten außeror-
dentlich hoch ſind, ſo daß auf freier Strecke
und beim Durchfahren von Ortſchaften mit
erhöhten Gefahrenmöglichkeiten gerechnet wer
den muß. Den Poſten der NSKK. uſw. ſind,
ſoweit ſie nicht Hiflspolizeibeamte ſind, po
lizeiliche Kräfte zur Unterſtützung beizugeben,
damit notwendig werdende Polizeimaßnahe
men ohne weiteres durchgeführt werden kön
nen. Die Durchfahrtsſtraßen ſind im Ein
vernehmen mit den örtlichen Arbeitsausſchüſ-
ſen auszuwählen und durch die zuſtändige
Polizeibehörde endgültig zu beſtimmen. Die
örtlichen Zeitungen ſollen die Bevölkerung
über dieſe Fahrt Zaufklären und ur be
ſonderen Vorſicht hinweiſen. Erſt nach dem
Schlußwagen der SA., der das Zeichen „Stra-
ße frei für den Verkehr“ gibt, kann der ge
wöhnliche Verkehr wieder aufgenommen wer
den.

Ein offener Kampf.
Das Endſpiel um den hHitler-Pokal.
Jm Deutſchen Stadion, wo in nunmehr drei

Jahren die Athleten aus allen Ländern der Welt
um olympiſche Ehren ringen werden, kämpfen am
Sonntag Berlin und Bayern um den Pokal
des Reichskanzlers Adolf Hitler. Dieſer erſte fuß-
ballſportliche Wettbewerb, der für die „Spende für
die Opfer der Arbeit“, alſo zum Allgemeinwohl, ge
ſchaffen wurde, verdiente eine rieſige Anteilnahme.
Daß die bisherigen Spiele nicht ſo gut wie erwartet
beſucht waren, lag an dem für Fußball wenig
günſtigen Zeitpunkt. Da aber ſchnelle Hilfe nottat,
iſt die Anſetzung der Spiele auch für den Monat
Juli hinreichend gerechtfertigt. Und der Schluß-
kampf am Sonntag kann ſchließlich ja, er muß es
ſogar noch einen ganz erklecklichen Ueberſchuß zu-
gunſten der guten Sache erbringen.

Betrachtet man ſich die ſportliche Seite des in
Ausſicht ſtehenden Treffens, ſo wird man zu der
Ueberzeugung gelangen, daß dieſes Spiel geradezu
eine Delikateſſe für jeden Fußballfreund bedeuten
muß. Die in den letzten Wochen zu einer erfreulich
ſpielſtarken Einheit zuſammengewachſene Berliner

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Stuttgartfahrerr! Letz-
te wichtige Zuſammenkunft Sonnabend 20
Uhr im „Bergſchlößchen“.

7

TuSpV. Röſſen. Achtung, Stuttgartfah
rer! Am Sonnabend, dem 22. 2Juli, 20 Uhr,
findet im Vereinsheim die Ausgabe der
Feſtkarten, Feſtabzeichen, Quartierkarten und
Feſtbücher ſtatt. Alle müſſen unbedingt er-
ſcheinen. Der Oberturn wart

Sportverein 1899. Nach dem Städte-
ſpiel Merſeburg Halle treffen ſich
unſere Mitglieder im 99er Vereins
heim. Um zahlreiches Erſcheinen wird
gebeten. Der Vorſtand.
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nut die Merſeburger domgemeinde wählt.
die Liſten der am Sonnkag in ünſeren Kirchengemeinden zu wählenden Aelkeſten und Gemeindeverordneken.

Domgemeinde:

Liſte Deutſche Chriſten.

Gemeindekirchenrat:
Komm. Landrat Oberſt, Ad. Hitlerſtr. 14;

Reg.Oberſekr. A. Helm, Roſenweg 30; Dro-giſt R. Rietze, Horſt Weſſelſtr. 31; Buchhalter
P. Erge, Gütenbergſtr. 17; Angeſt. W. Mickley
Clobie. Str. 42; Apothekenbeſ. Rabben,
Eiſenbahnſtr. 1; Lehrer Walther, Clobiecauer
Straße 14; Landesverſ. Oberinſp. Wer
Geuſaer Str. 5; Direktor Lindemann, Lau
ſtädter Str. 10; Landesoberinſp. Ehrentraut,
Friedrichſtr. 26.

Gemeindevertretung:
Rechtsanw. Lindemann, Rektor Blockſtr. 16

Domküſter und Rendant Forbrich, Domplatz 7;
Frau Herrich, Friedrichſtr. 7; Landesoberſekr.
Seifert, Roſenweg 17; Frau Helm, Roſenweg
30; kaufm. Angeſt. Fieder, Clobicauer Str. 84
Reg.-Oberinſp. Schön, Thietmarſtr. 1; Amts
obergehilfe Weinreich, Gutenbergſtr. 17; Stadthauoberſekr. Hemman, Eiſenbahnſtr. 7; Ar
chitekt Kaeſtner, Clobicauer Str. 38; Reg.
Oberſekr. Mühlbach, Teichſtr. 3; Ingenieur
Wagner, Gutenbergſtr. 27; Kaufmann Hoff-
mann, Clobicauer Str. 36; Soziet. Amtmann
Seyboth, Roſenweg 38; Kaufmann Kurtze,Rekt. Blockſtr. 4; Oberſekr. Ehle, Roſenweg
56; Juſt. Oberſekr. Bernhardt, Ruhrweg 1;
Soz. Oberſekr. Pietzner, Siegweg 2; kaufm.
Angeſt. Götze, Horſt Weſſel 3; Landesoberſekr.
Krüger, Roſenweg 19; Kataſteroberſekr. Kilian
Roſenweg 2; Kaufmann Kloß, Horſt Weſſelſtr.
(7; Reg.-Oberſekr. Zippel, Ruhrweg 11; Di-
xektor Größler, Brauhausſtr. 15; Zeichenlehr.
Wagner, Domprobſtei 7; Frl. Schinke, Domſtr 8
Eiſenbahnaſſiſt. Lindner, Horſt Weſſelſtr. 1;
Verw.Jnſp. i. R. Doebler, Roſenweg 39;
Verw Rat Siegel, Domprobſtei 1; Landes-

Für den Sommer

Most-Stäbchen!
110 9 40 Pf.
100 9 40 Pf.
110 9 40 Pf.

Zitrone-Stäbchen
Erfrischunqs-Stäbchen
Orange-Stäbchen

NEUI
Frucht-Butfer-Stäbchen 120 9 50 Pf.

Burgstraſze S5

oberinſp. Precht, Clobicauer Str. 52; Angeſt.
Kratzenſtein, Ad. Hitlerſtr. 17; Oberrentm.
a. D. Schlotter, Friedrichſtr. 32; Mag. Ober
ſekr. Stiller, Roſenweg 13; Frau Mickley,
Clobieauer Str. 42; Landesoberinſp. Strutz,

rieſenſtr. 11; Polſterer Dörr, Friedrichſtr.
Büroafſiſt. Bauer, Clobicauer Str. 100;

Frau Oberſt, Ad. Hitlerſtr. 14; Arbeiter
Urbanski, Domprobſtei 3.

Liſte 1 „Dentſch-evangeliſch“.

Gemeindekirchenrat.
Oberinſp. Jähnert, Thietmar Str. 3; Frau

L. Hagacke, Domſtr. 15; Kataſterinſp. Morche,
Lauchſtädter Str. 13; Lehrer Pretzien, Thiet-
marſtr. 3; Studiendir, Hertling, Domplatz 6;
Reg.-Rat Freiherr v. Stockmar, Roſenweg 7;
Rechn.-Rat Riemſchneider, Teichſtr. 83

Gemeindevertretung:
Dreher F. Brückner, Clobicauer Str. 21;

Geh. Regierungen Dr. Nitſchke, Domplatz 5;
Dr. med. Gürich, Friedrichſtr. 21; Frau
g. et Adolf Hitlerſtr. 17; Frau E. Ploetz,Steinſtr. 7; Buchbinderm. B. Börſch, Adolf
Hitlerſtr. 15; Frau Steinbrück, Domprobſtet 2;
Drogeriebeſ. Leberl, Burgſtr. 18; Landes-
oberinſp. Lüder, Brotuffſtr. 4; Privatmann
Wittenbecher, Am Neumarktstor 1; Reg.-Ober-
ſekr. Matull, Friedrichſtr. 22; Lehrerin Frl.
Käte Möbius, Clobieauer Str. 2; Frau A.
Wiemuth, Teichſtr. 49; Fl. Margarete Ho-
bohm, Rektor Blockſtr. 7; Frau CharlotteBothe, Lauchſtädter Str. 6; Frau M. Trenk-
ner, Ad. Hitlerſtr. 21; Bürgermeiſter i. R.
Liebing, Gutenbergſtr. 1; Rektor Röth,
Obere Burgſtr. 4; Oberbahnſekr. Erdmann,
Lippeweg 8; Kaufmann M. Broſe, Steinſtr.
7, Schloſſermeiſter Bäßler, Clobicauer Str.
6; Bäckermſtr. F. Höher, Brauhausſtr. 8;
Maurerm. O. Graul, Teichſtr. 5; Kaufmann

erwachen

vom Faß, magen-
S ſtärkend, 11. 95
x Johanmisbeer-

Zelt ſxt Wein 11 78
Rübensaft

Geld 1 Pfund 28
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bedienen Sie neh

Breite Straße 13.

untarer Fllale

Markt 24
Be De

Ausschaoident

(also nicht für geschäſthche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Fl. in Zohlung.

Für diese 60 Pf. erhaten Sio ehe Kein Anzeige
im Umiang von 1 Dberschrifiswort u. 7 einiechen
Worien, oder 10 einieche Worte. Jedes Mehr-
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Guſtav Daniel Co.
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Kundt, Friedrichſtr. 11; Arbeiter K. Jllmann,
Friedrichſtr. 30; Oberſekr. i. R. Bielmann,
Clobieauer Str. 4; Baggerführer O. Jage-
mann, Domſtr. 9; len midt, Stein-ſtraße T; Dreher P. Meißner, Ad. Hitlerſtr.
19; Fabrikaufſeher R. Wölk, Horſt-Weſſelſtr.
21; Kranführer A. Grüger, Preußenring 62;
Apotheker Bone, Apothekerſtr. 2; Arbeiter
A. Driske, Brauhausſtr. 3; Fabrikarbeiter
F. Renneberg, Gutenbergſtr. 7; Dienſtmann

Stöbe, Grüne Str. 4; Dachdecker F.
Gebhardt, Domſtr. 10; Kraftwagenführer M.
Weiß, Domplatz 9.

Gemeinde St. Maximi:
Einheitswahlvorſchlag:

(KKeine Wahl.)
Gemeinde-Aelteſte: Oberſekretär

v. Haas, Naumburger Straße 85; Tiſchler-
meiſter Knobloch, Große Sixtiſtraße 15; Rek-
tor Knittel, Vorwerk 5; Landesoberſekretär
Rockendorf, Nulandtſtraße 20; Architekt Leon-
hardt, Weißenfe er Straße 34; Studiencrat
Nebert, Weißenfelſer Straße 31; Küchencheſ
Hentſchel, Roonſtraße 21; Bürovorſteher i. R
Voigt, Wagnerſtraße 1; Lehrer Scherf, Wei
ßenfelſer Straße 12; Sozietätsamtmann Lohr-
engel, Bürgergarten 9; Konditormeiſter Elk-
ner, Entenplan 1; Landesinſpektor i. R. Gärt-
ner, Weißenfelſer Straße 29.

Gemeinde-Verordnete: Zigarren-
händler Böhme, Markt 33; Badeanſtaltsbe-
ſitzer Baſſenge, Johannisſtraße 10; Ehefrau
Bertram, Sand 14 Kaufmann Bohle, Gr.
Ritterſtraße 29; Gärtner Brandin, Leunger
Straße 17; Landwirt Dittrich, Breiteſtraße 22
Kraftwagenführer Flux, Preußerſtraße 22;
Schuhmachermeiſter Förſter, Mälzerſtraße 2;
Schneidermeiſter Genzel, Preußerſtraße 10;
Elektriker Gerecke jun., Gotthardſtraße 26;
Sozietätsrendant i. R. Günther, Naumbur-
ger Straße 35; Sekretär Helmke, Kleiſtſtr. 18;
Kaſſierer Hübner, Preußerſtraße 18; Schorn-
ſteinfegermeiſter Jahr, Fiſcherſtraße 11;
Oberpoſtſekretär Kamplair, Naumburger Str.
31; Lehrer Knabe, Roonſtraße 6;: Arbeiter
Knothe, Naumburger Straße 219; Kürſchner-
meiſter Knauth, Gottharbſtraße 48; Mittel-
ſchullehrer Kramer, Gotthardſtraße 18; Zahn-
arzt Dr. Knipfer, Gottharöſtraße 48; Uhr-
macher Kolander, Entenplan 4 kaufm. Ange-
ſtellter Leonhardt, Naumburger Straße 219;
Hausmeiſter Leue, Roßmarft 6 Bankbeamter
Lesnau, Burgſtraße 19; Gaſtwirt Linden.
Leunger Straße 4; Schloſſermeiſter Meiſter,
Göttharöſtraße 44; Drogiſt Mohr, Breite-
ſtraße 19; Drogiſt Marold, Roßmarkt 5;
Kaufmann Ohlrich, Breiteſtraße 24; Tiſchler
Otto, Preußerſtraße 13; Küſter Paulſen,
Mälzerſtraße 4; Verſicherungsanwärter Peu-
ckert, Kleiſtſtraße 5; Buchhändler Pouch,
Burgſtraße 3; Kaufmann Preſch, Weißenfel-
ſer Straße 29; Straßenbahnſchaffner Räder,
Nulandtſtraße; Regierungsoberſekretär Rok-
kendorf, Weißenfelſer Straße 35; Konrektor

Nummer 168

i. R. Reuſchert, Weißenfelſer Straße 39; Ehe
frau Sonntag, Leunger Straße 2; Landes-
oberſekretär Seiffge, Nulandtſtr. 16; Pfört
ner Steindorf, Sand 1; Konrektor i. R.
Schwager, Roonſtraße 67 Kaufmann Schu-
mann, Gotthardſtraße 20; Verwaltungsgehilfe
Schulz, Feldſchlößchenweg 56; Kaufmann
Schurig, Blumenthalſtraße 12; Schmiedemſtr.
Schaffernicht, Große Sixtiſtraße 9; Klempner-
meiſter Schmieder, Preußerſtraße 2; Landes-
oberſekretär Thielede, Blumenthalſtraße 5;
kaufm. Angeſtellter Zacharias, Birkenweg 35

Gemeinde Sk. Vili:
Einheitswahlvorſchlag:

(Keine Wahl.)
A. Aelteſte:

Ingenieur H. Agthe, Oberaltenburg 150a;
Hausmeiſter A. Bock, Weiße Mauer 48;
Waiſenh.-Jnſp. K. König, Weinberg 2; Kauſ-
mann Krätſchmar, Weiße Mauer 19;
Oberbürgermeiſter H. Dr. Moſebach, Blancke
ſtraße 7; Lehrer S. Roſenfeldt, Triebelſtr. 8;
Werkmeiſter R. Schümichen, Eckehardſtr .21
Angeſtellter E. Schwanz, Hindenburgſtr. 27.

B. Gemeindeverordnete:
Bürovorſteher O. Bauer, Seffnerſtr. 7:

Kaufmann G. Beyer, Lindenſtr. 11; Lan-
desſekr. E. Beyer, Oberaltenburg 12; Ehe-
frau Frau L. Blankenburg, Oberaltenburg 14
Pol. Oberleutn. K. Bolle, Lindenſtr. 13;
K. Frl. von Boſe, Karlſtr. 23; Bergdir. a. D.
A. Bräſel Weiße Mauer 15a; Friſeurmeiſter
K. Ernſt, Unteraltenburg 1; Schneidermeiſter
R. Fiſcher, Unteraltenburg 22; Kaufmann
O. Fleiſcher, Hindenburgſtr. 31; Tiſchler
meiſter G. Giegler, Weinberg 11; Arzt Dr.
K. Göſchen, Seffnerſtr. 3; Betriebsaſſ. a. D
W. Grahmann, Hälterſtr. »20; Lehrer K.
Gutbier, Hälterſtr. 3; Büroangeſtellter K.
Haupt, Karlſtr. 3; Dachdeckermeiſter R. Hetz-
ſcholdt, Lindenſtr. 1; Jngenieur E. Hüttel
v. Heidenfeld, Markwardſtr. 22; Werkmſtr.
E. Kappert, Roter Brückenrain 11; Kaufmann
W. Kleindienſt, Weiße Mauer 10; Ehefrau
P. Knoll, Hindenburgſtr. 93; Ingenieur G.
A. Köſter, Reinefarthſtr. 53; Kaufmann M.
Kriegenherdt, Halleſche Str. 71; Küſter G.
Kuphal, Chriſtianenſtr. 10; Bürovorſteher W.
Lindner, Moltkeſtr. 7; Facharzt J. Dr. Mar-
tin, Chriſtianenſtr. 71; Hausmeiſter i. R.
F. Meiling, Roſental 22; kaufm. Angeſtellter
A. Meyer, Georgſtr. 6; Landesinſpektor R.
Müller, Triebelſtr. 14; Landeskulturinſp.
A. Nebel, Oberaltenburg 12; Vermeſſungsgeh.
H. Noack, Markwardſtr. 5; M. Frl. Noth,
Unteraltenburg 33; Tiſchlermeiſter W. Rei-
necke, Unteraltenburg 34; Buchbindermſtr.
C. Reuber, Karlſtr. (19; Bäckermeiſter F.
Schöne, Weiße Mauer 11; Oberpoſtſekr. A.
Troll, Karlſtr. 18; kaufm. Angeſtellter J.
Weil, Karlſtr. 6; Bürvangeſtellter K. Wirth,
Georgſtr. 1; Frau E. Wittig, Vor d. Klauſen-
tor 3; Büroangeſtellter K. Würzburg, Hathe-
burgſtr. 8; Zimmerpolier K. Zorn, Stufen-
ſtraße 5.

Gemeinde 5k. Thomae:

Einheitswahlvorſchlag:

(Keine Wahl.)
Die Namen veröffentlichen wir morgen.

Bekanntmachungen

der Stadt Merſebur

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.
Auf Grund des S 1 des Geſetzes vom 2.

Juli 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der ſtäd-
tiſchen Körperſchaften vom 1. 1933 bzw.
22. 5. 1933 VII V A 6/32 mit Zu-
ſtimmung der Polizeiverwaltung vom 13.
7. 1935 ein neuer Fluchtlinienplan zur Auf
hebung beſtehender und Feſtſetzung neuer
Straßen und Baufluchtlinien für die weſtliche
Seite der Straße „Hölle“ und die Marien-
ſtraße ſeſtgeſetzt worden.

Gemäß 8 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. 7.
1875 wird dieſer Plan in der Zeit vom 21.
Juli bis 17. Auguſt 1933 im Stadtvermeſ-
ſungsamt (Verwaltungsgebäude II, Eingang
Oelgrube) zu jedermanns Einſicht offengelegt.
Einwendungen gegen den Plan können wäh-
rend dieſer Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 15. Juli 1933.

VII V A 6/32. Der Magiſtrat.
Nachtrag 1

zur Ortsſatzung für die bauliche Erweiterung
der Stadt Merſeburg und den Anbau 'an
neuen Straßen vom 23. Februar 1925

VII 1308/24.
Punkt 2

wird aufgehoben und erhält folgende neue
Faſſung:
1. Bei Anlegung einer neuen oder bei Ver-

längerung einer ſchon beſtehenden Straße,
ſowie bei dem ſtraßenmäßigen Ausbau
ſchon vorhandener Wege und Wegeteile,
die zur Bebauung beſtimmt ſind, ſind die
angrenzenden Eigentümer, ſobald ſie Ge-
bäude an der neuen Straße errichten, ver
pflichtet, der Stadtgemeinde die Koſten der

veilegung einſchl. der Erwerbskoſten
für das Straßenland mit Einſchluß der
Bürgerſteige erſten Einrichtung, Be-
feſtigung, Ent und Bewäſſerung und Be

leuchtung ſowie der Unterhaltung während
der erſten 5 Jahre zu erſtatten.
Die geſamten erſtattungsfähigen Koſten
werden auf die Eigentümer nach Verhält
nis der Länge ihrer die Straße berühren-
den Grenzen, im übrigen im Rahmen der
jeweiligen geſetzlichen Beſtimmungen, um-
gelegt.

3. Zu den gleichen Leiſtungen ſind unter den
nämlichen Vorausſetzungen die Eigentümer
von bisher unbebauten Grundſtücken ver-
pflichtet, welche an ſchon vorhandene bisher
unbebaute Straßen und Straßenteile an
grenzen.
Merſeburg, den 20. Mat 1933.

VII D 266,33. Der Magiſtrat.

S

Beſcheid.
Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften zu

Merſeburg am 31. Januar 22. Mai 1933 be-
ſchloſſene I. Nachtrag zur für die
bauliche Erweiterung der Stadt Merſeburg
und den Anbau an neuen Straßen vom 23.
Februar 1925 wird beſtätigt.

Merſeburg, den 20. Juni 1933.
Namens des Bezirksausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
J. V. gez. Dr. Knoll.

Die Erdarbeiten
zur Eindeichung des Stadtgutes Werder
gegen Hochwaſſer (rund 47000 Kubikmeter
Bodenmaſſen zu transportieren und einzu
bauen) ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
0,50 RM. während der Dienſtſtunden abgeholt
werden. Die Zeichnungen ſind während der
Dienſtſtunden im Zimmer 39 einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind verſchloſſen mit ent-
ſprechender Aufſchrift verſehen bis

Freitag, den 28. Juli 1933, 10 Uhr,
an das Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern, die
Teilung in 2 Loſe oder die Abweiſung ſämt
licher Angebote behält ſich der Magiſtrat aus
drücklich vor.

Merjeburg, den 18. Juli 1933.

VII /33 Der Magiſtrat.
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Damen-Spangenschum
weiß und braun Leinen

Der ideale Sommerschuh

Marke „Phoenix“

mit Gummisohe
und Gummiabsat?

WEISSENFEISERSTR. 2

Ju vermieten

ö-Zimmerwohn.
mit Garten zu verm.

Oberaltenburg 36,
Toreingang.

2 Schlafftellen

zu vermieten.
Göhlitzſch Nr. 9.

Sonntag,

Wettbewerb
für Motorräder

Fuchsjagden,

Platxkonzert

Wafdschwiede Löp itz

den 23. Juli, 15 Uhr,
auf dem Sportplatz
5. Geschicklichkeitr-

Eintritt 30 Pfg.
Fahrt

d. ein Flammenmeer

Frdl. laden ein Moforsporfklub Merseburg Der Waſdschmleg

Mietgeſuche

Jung. Ehepaar ſucht
per ſofort od. ſpäter

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit.

4 Ang. erbeten unter
C 1282 Geſch.

Jg., Herr ſucht einf.
möbl. Zimmer
mit leerer Kammer.
Preisangebote unter
C 3227 Geſch.

Heidelbeerentägl. friſch v. Wald liefert das 20-Pfd.
Körbchen zu 2,90 Mk. ab hier Nachn.

J. Dreler, Schöllnach, Riederbayern
Möglichſt i. 2 Körb. beſtell., da Fracht
nicht teurer als bei 1 Korb. Genaue
Bähnſtat. angeben.

Sehlatzimmer 275.- 365.- 900.-
Küchen 66.- 90.- 120.-
Speisezimmer t Eiche 290.- 950.-
Chaiselonques, Sofas usw. z. niedrig. Preisen
Möhbel-becker, einiger Strabe 18

Lieferung frei Haus V

alle a. S.
Garantie: Geld zurüchk,

x wenn nicht tötet. Rilieſolda
Wanzen, Ungeziefer b. Menſch

u. Tier. R.Fluid d. Zerſtäuben
Milben, Fliegen, Motten, Ameiſen,

Schwaben. Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzol, Ob. Burgſtraße 6.

Die Ausführung der Malerarbeiten für
3 Sechsfamilienhäuſer und 3 Eigenheimen,
die Glaſer- und Tiſchler- ſowie die
Jnſtallationsarbeiten für 1 Eigenheim
ſollen vergeben werden. Angebotsvor-
drucke können in unſerem Büro, Rat-
haus, Zimmer 46, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von je 0,30
RM., ſoweit der Vorrat reicht, abgeholt
werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis Mittwoch, den 26. Juli 1933,
vormittags 11 Uhr an uns einzureichen
Die Offnung der Angebote erfolgt an-
ſchließend 11,05 Uhr.

Verſpätet eingegangene oder ungenü-
gend ausgefüllte Angebote bleiben nun-
berſickſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern,
auch die Abweiſung ſämtlicher Angebote
ſowie die Teilung der einzelnen Loſe
behalten wir uns vor.

Merſeburg, den 20. Juli 1933.
Merfeburger Baugeſellſchaft m. b. 9.

Todesfälle
Herrengoſſerſtadt

Freiherr v. Münchhauſen, Kgl.
Preuß Major a. D., 65 J.

Naumburg

Hauptlehr. i. R., Paul Unbehaun

Halle (S.)
Eliſabeth Kühl, 57 Jahre
Wilhelm Korowsky, 38 J.
Oberlandjäger i. R.

Harniſch, Helgrube 1

Aufpolſtern

Gründſtücksmark!

Das Park- Kaffee

beſte Lage,
iſt an
leute zu vermieten
Reflektanten wollen

ſ

Lauſcha
Wald),
Nr. 263.

mit
Ladeneinrichtg.
billig
Off.

in bauſcha

tücht. Fach

Wich an
C. Müller-Haas,

(Thüringer
wend. Tel
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Schlachthaus u.

ſof.
zu verkaufen.
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ie Geſchäftsſtelle. 8

e

l.

haushalt erfahr. Off

Geſchäftsſtelle. t

Gebild.
Mädchen
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ucht zunAuguſt, in Guts

rbet. unt. R 755.
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ſu

n

1

u
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in

il.

a

vom
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Haushalt
und
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Stellung.

Ein junges nettes
ſolides, 21

ſoſort oder 1.

bevorzugt.

arbeit.
geſtellt
erbet.
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Krankenwärter
evang.,
m.

welche
erbeten an

Moltkeſtr. 44.

von 21 u. 19 Jahren

alten
ſelben Hauſe. Höhere
Schulbildung,

Haushalt ſind vorhd
zuſchriften erb.

Mädchen
Lande, 20 J.

welch. ſchon im
tät. war
Zeugniſſe

ſucht für
oder 1. Aug.

W. Off.
n Ella Landmann,

Zembſchen,

über

J. altes
Servier- und

Büfeftfräulein
icht Stellung für

Aug
wird

Ueber-
Haus-

kann
Ang.
17789

auerſtellung

auch
Kaut.
werd.

unt. A

ehme

Erfahrener

ledig, kräft.,
gut. Heugniſſen,

icht Stellg., gleich
Gegend. Off,

Paul Ruge,
Helmſtedt

(Braunſchweig),

geb. junge Mädch.

chen per ſofort od.
äter Stellung als
Haustöchter
verſchied. Haus-

oder auch im

Koch
Nähkenntn. u. 3-

hrige Tätigkeit im

unt.
Geſchäftsſt. S7554

Gestern morgen verstarb infolge Un-
glücksfall der Gastwirt

Wilhelm Koch
im Alter von 42 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die frauernden Hinterbliebenen.

Zöschen, den 21. Juli 1933.

Die Beerdigung findet am Sonntag, nachm. 3 Uhr,
vom Trauerhause aus, statt.

Rundfunk
Am Sonnabend

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkghymnafſtik.
6.20: Frühfonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45:. Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Nachrichtendienſt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſcher

Reichspoſtreklame verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Deutſche Volkslieder im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt (1).
13.15: Vom Rhein und vom Wein (Schall

platten).
Dazwiſchen 13.45: Funkberatung.

14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Funknachrichten.
14.15: Aus Dresden:

muſik.
14.45: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln

Neue Lexika und Wörterbücher.
Wirtſchaftsnachrichten
Nachmittagskonzert.
Muſikberatung des

Rundfunks.
17.10: Stunde der Jugendlichen. Dreizehr

Primaner reiſen. Aus dem Tagebud
einer Münchenfahrt. Helmut Luthe
Halle a. S.

17.40: Schrammelmuſik auf Schallplatten.
18.00: Deutſch Von mißachteten Reich

tümern unſerer Sprache. Profeſſor Dr
Richard Müller-Freienfels, Stettin.

18.20: Gegenwartslexikon.
18.30: Luther und ſein Stammort Möhra.

Dr. Hermann Barge, Leipzig.
18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der

„Der Schlagbaum.“
20.00: Der Staat ſpricht.
10.05: Aktuelle Landwirtſchaftsfragen.
20.25: Die tanzende Welle. Großes Funl

Tanzpotpourri für Orcheſter und Geſang
Jn der Pauſe: „Leipzig 10 Minu
ten Aufenthalt!“ Auf dem Bahnſteig
Carl Georg Philipp u. Heinz v. Plato.

22.30: Nachrichtendienſt.
23.00: Unterhaltungskonzert.

Königswusterhausen
Wellen'änge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
3.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß: Wiederholung der wich-
tigſten Abendnachrichten.

3.20: Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

3.35 Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wertſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Jnierview des SA-Truppführers

Sulitze mit Manſred von Brauchitſch
über e 26 i ometer-Fahrt desnational ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps und
des Autompbilclubs von Deutſchland.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend: Mittagskonzert (Schall
platten). Luſtige Potpourris.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetterbericht.
15.45: Gottfried Keller:

Vergiftung.“

Kleine Nachmittags

Mitteldeutſche

Nation

45:

Mittagskonzertes

„Die mißlungene

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Sportwochenſchau. Arno Helmis.,
17.15: Wochenſchau.
17.30: „Tiere ſingen dich an. Vortrag mit

muſikaliſchen Einlagen.
feld.

18.00:. Das Gedicht,
18.05:. Lieder von Robert Franz.
18.30: Hörbericht- aus der Schriftleitung des

„Deutſchen Sturmtrupp“.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Friedrich Herz-

Anſchließend: Kurzbericht des Draht-
loſen Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
Der Schlagbaum.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Sommerabend. Zwei
luſtige Stunden

1.00: Einlage: Staffelhörbericht von der
2000-Kilometer-Fahrt des national

Asgeſchloſſene, gepflegte

34gimmerwohnung mit ad
Jnnenkloſett. möglichſt Zentralheizung,
ausreichenden Speicherräumen in angem.
Lage, Zentrumsnähe, von kinderloſem,
gebildetem Ehepaar per 1. Oktober oder
ſpäter geſucht. Angabe des Mietpreiſes
und Zimmerabmeſſungen erbeten. Alt
wohnung bevorzugt. Angebote unter
C 1285 Geſch.

Mietverträge
Kets vorrätig,

Mersehurger Tagehblatt

Jüngerer
Stellm.Geſelle

für dauernde Be
ſchäftigung geſucht.

Albert Stolze,
Stellmach. m. Kraft-
betrieb, Lodersleben,
Kr. Querfurt. 8
Geſucht für ſchlichtes
Landpfarrhaus ein
jüngeres, kräft., zu
verläſſiges

Zweitmädchen
dem man auch Kin-
der anvertr. kann.
Nähkenntniſſe erw.
Zeugnisabſchr. und
ausführl. Angebote
an Fr. Pf. Deringer
Straach Kr. Witten-

berg. 8

Offene Stellen
Chauffeur

ünd Beifahrer per
ſofort nach außerh.
Kaution bezw.
IJntereſſeneinl. 1 bis
2000 Mark gegen
Sicherſtellg. geſucht.
Fachkenntniſſe nicht
erforderl. Off. mit
Gehaltsangeb. unter
W 960 Geſch.

Für guten Artikel,
der in jed. Haush.
gekauft wird, einige

Hauſierer
(innen)

ſofort geſucht. Ang.

Zu verkaufen

Speiſezimmer

ſehr gut erhalt., preis
wert zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

Selbſtinſerent!
Geſchäftsinhaber,

gelernt. Kaufmann,
Ende 30, ev., dun-
kelbld., 1,69 groß,
gutes Ausſehen, in
guten Verhältniſſen
lebend, guter Ruf,
ſucht geb., hübſche
u. gewandte Dame
m. Vermög., 24 bis
30 Jahre, als
behbensgefährtin
Erb. nur ausführl.
Bildangeb., welche
ſtreng vertraul. be
handelt u. ſofort zu
rückgeſandt werden,
unt. B 4043 an die
Geſchſt. d. Ztg.
Vermittl. verbeten.

Schloſſer
38 Jahre, ſ. wirt-
ſchaftl. Fräulein od.
Frau zwecks

Heirat
Nur ernſtgem.
ſchriften unt.
poſtlagernd
hauſen.

Zu-
H. M.

Sanger

Handwerksmeiſter,
30 Jahre alt, ſucht
für Geſchäft junge
Dame mit etw. Ver-
mögen zwecks ſpät.

Heirak
kennen zu lernen (m.
Bild). Offert. unter
C 1284 Geſch.

her mratt
Verkaufe junge

Schüferhunde

mit Stammbaum
Roßbach (Schlacht),

unt. C 3229 Geſch. Kolonie 117.

Heiratsgeſuche

P OMorgen Sonnabend, den 22. Juli
und Sonntag, den 23. Juli, großes

Kirschfest
Mein Schlager: Um meinen werten
Gäſten etwas ganz beſonderes zu
bieten, eine gute Taſſe Kaffee ein
großes Stück Kirſchkuchen zu 36

Eigene Konditorei und Kirſchplantage!

Landwehr- Verein
Sonntag, den 23. Juli,

nachmittags 3 Uhr

Sommerfeſt
im Kaſino. Eintritt frei!

Wilmowskygartenverein e. V.

Sonntag, den 23. Juli, ab
15 Uhr

Kinder
u. Sommerfeſt
Am Abd. gr. Brillantfeuerwerk
Es ladet herzl. ein Der Vorſtand

Zz2scherben
Sonntag, den 23. Juli, von 19 Uhr ab

großer Mädchenball
Freundlichſt laden ein
Die jungen Mädchen. Der Wirt.

G Bahnhof Kieder-Beung O
Sonntag, den 23. Juli, ab 19 Uhr, großer

ſSommernachtsball
wozu frdl. einl. Der Wirt Die Hauskapelle.

n GchKopau zum Raben
h C G 5 5 ç ç S 5ö5da Kannſt du dich Iaben

ſozialiſtiſchen Kraftfahrkorps und des
Automobilclubs von Deutſchland

Wetter- Tages u. Sportnachrichten
2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Unterhaltungskonzert.
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